kleinen Zeile 30 Pf., für Suierate aus Schleſten u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 7. Morgen: Ausgabe. 


reslauer 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abougem. 60 Pf. 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — a na für den Raum einer 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Expedition. 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitum, 


itun 


welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 4. Januar 1889. 


vveimal, an den übrigen 


Die Militärgerichtsbarkeit. 
1 


Wie ſchon die Beſtellung des Gerichts, die Eröffnung des Ver⸗ 
fahrens, der Mangel einer Anklageſchrift, die Schriftlichkeit und Heim⸗ 
lichkeit des Proceſſes, die Gebundenheit an die alten Beweisregeln, 
die Möglichkeit vorläufiger Freiſprechung, die Zuläſſigkeit von Ver⸗ 
dachtsſtrafen darthun, daß der heutige Militärproceß allen Anforde⸗ 
rungen der modernen Wiſſenſchaft und allen Beſtimmungen der 
bürgerlichen Strafproceßordnung widerſpricht, fo auch die Stellung 
der Vertheidigung, die Zuſammenſetzung des Gerichts und der Mangel 
jedes Inſtanzenzuges. 

Sobald der Angeklagte eingetreten iſt, beginnt die Verhandlung, 
falls keine Einwendungen gegen die Richter erhoben werden, mit 
deren Vereidigung, worauf die Acten verleſen werden. Nach 
Beendigung dieſer Vorleſung erhält der Angeklagte das Wort. Dann 
aber muß er abtreten, und nun trägt der Auditeur in Abweſenheit 
des Angeklagten die Anklage vor, begründet dieſelbe, ſtellt feinen An: 
trag und erklärt, wie nach ſeiner rechtlichen Ueberzeugung zu erkennen 
ſei. Eine Vertheidigung iſt ſchlechterdings ausgeſchloſſen vor der 
niederen Militärſtrafgerichtsbarkeit. Es iſt dem Angeklagten nur ge⸗ 
ſtattet, vor der Hauptverhandlung die rechtlichen und thatſächlichen 
Momente zu ſeiner Entſchuldigung zu Protocoll zu geben. Iſt er 
dazu nicht befähigt, fo muß er ſein Geſchick in die Hände des 
Auditeurs gelegt ſein laſſen, der alles in einer Perſon iſt, Ankläger, 
Inquirent, Vertheidiger, Leiter des Verfahrens. Bei dem kriegs⸗ 
gerichtlichen Verfahren, vor der höheren Militärſtrafgerichtsbarkeit, iſt 
dem Angeklagten wenigſtens die Einreichung einer Vertheidigungs⸗ 
ſchrift geſtattel. Erſt wenn die Handlung mit mehr als dreijähriger 
Feſtungsſtrafe bedroht iſt, iſt die Vertheidigung durch einen Rechts- 
verſtändigen geſtattet; aber auch der Anwalt darf noch immer nicht 
perſönlich vor Gericht erſcheinen, ſondern er muß die Vertheidigung 
nur zu Protocoll geben oder ſchriftlich einreichen. In dem einen 
einzigen Falle, daß das Verbrechen mit Todesſtrafe bedroht iſt, darf 
der Vertheidiger perſönlich vor Gericht gehört werden. Dagegen 
ſteht der Auditeur, der die ganze Verhandlung in ſeiner Hand hat, 
immer perſönlich vor Gericht. Er hat das Recht der freien Rede. 
Er ſpricht zu den erkennenden Richtern und ſetzt ihnen die thatſäch⸗ 
lichen und rechtlichen Verhältniſſe autoritatic auseinander. Er be: 
herrſcht factiſch den Proceß. Da der Gerichtsherr Laie iſt, hat der 
Auditeur den beſtimmenden Einfluß auf die Eröffnung der Unter⸗ 
ſuchung und Erhebung der Anklage. Die Unterſuchung führt der 
Auditeur allein; im Spruchgericht ſtellt er den Strafantrag; nach 
ſeinen Ausführungen müſſen die Laienrichter entſcheiden. Welcher 
Sterbliche wäre vollkommen genug, um allen dieſen theilweiſe wider: 
ſtreitenden Intereſſen gerecht zu werden? Es iſt eine alte Er⸗ 
fahrung, daß der Unterſuchungsrichter nach irgend einer Richtung für 
oder en den Angeklagten voreingenommen wird. Bei dem 
Cioilgericht giebt es einen Staatsanwalt, einen Unterſuchungsrichter, 
eine Anklagekammer, bei der Spruchverhandlung wirken Staatsanwalt, 
Vertheidiger, rechtsgelehrte Richter mit, und — das alles ſoll im 
Militärſtrafproceß der Auditeur machen. Dazu noch das Richter⸗ 
perſonal! 

Das Militärſtrafgericht wird jetzt nach dem Range des Angeklagten 
aus fünf Klaſſen Soldaten gebildet, deren jede eine Stimme bildet. 
Die erſte Klaſſe bildet der Präſident. Ein Kriegsgericht über einen 
Gemeinen beſteht beiſpielsweiſe aus drei Gemeinen, drei Unteroffizieren, 
zwei Lieutenants, zwei Hauptleuten und einem Major, der zugleich 
Präſident iſt. Nun bedenke man, daß in der unterſten Klaſſe zu 
Richtern ganz junge Leute berufen werden, die oft nicht einmal das 
zwanzigſte Lebensjahr erreicht haben, während im Civilſtrafverfahren 
für Schöffen und Geſchworene wenigſtens die Vollendung des dreißigſten 
Lebensjahres und ein gewiſſes Maß von Bildung erfordert wird. Es 
iſt begreiflich, daß auf die Frage, wie die einzelnen Klaſſen abſtimmen, 
oft genug die Antwort erfolgt: „Wie der Herr Auditeur befohlen 
haben.“ Aber es iſt auch möglich, daß im Gegenſatz zu allen Grund: 
ſätzen des bürgerlichen Proceſſes eine Verurtheilung eintritt, während 
die Mehrheit der Richter auf Freiſprechung erkannte. In dem oben 
bezeichneten Falle brauchen nur die beiden unterſten Klaſſen für Frei⸗ 
ſorechung zu entſcheiden, fo wird der Angeſchuldigte mit fünf ver⸗ 
urlheilenden gegen ſechs freiſprechende Stimmen verurtheilt! Das 
erkennende Gericht iſt überdies, kein ſtändiges, es iſt zufammengeſetzt 
für den einzelnen Fall. Weicht der Spruch einer Klaſſe von dem 
Urtheil des Auditeurs ab, ſo kann derſelbe die Angabe der erforder— 
lichen Gründe verlangen. Und von dieſem Gericht hat der Angeklagte 
ſein Urtheil zu erwarten, nachdem ihm jede ſchriftliche Vertheidigung 
durch einen Dritten unterſagt iſt, die persönliche Beſprechung mit 
feinem Vertheidiger unterſagt iſt, die Anhörung der Zeugenausſagen 
and das Kreuzverhör verſagt iſt. Und dann wird ihm, damit dieſem 
. die Krone aufgeſetzt werde, das gefällte Erkenntniß mit 
dem Bedeuten. ee daß es ein Rechtsmittel dagegen nicht gebe. 
Und ſelbſt dieſe Mittheilung geſchieht nicht immer, ehe die Strafe 
vollſtreckt wird, indem Gemeine und unteroffiziere, wenn das Er⸗ 
kenutniß lediglich auf Gefänguißſtrafe lautet, noch vor der Beſtätigung 
und Publication deſſelben zum vorläufigen Antritt der Strafe ab: 
geführt werden ſollen. So kann es vorkommen, daß ein Erkenntniß, 
welches ſpäter aufgehoben werden muß, bereits vollſtreckt iſt, ehe dieſe 
Entſcheidung dem Angeſchuldigten mitgetheilt wird. 

Iſt die Stellung des Angeklagten mithin eine traurige, ſo wird 
ſie durch den Mangel jedes Rechtsmittels gegen das ergangene Urtheil 
verſchlimmert. Die Appellation iſt den Mitgliedern des Soldaten⸗ 
ſtandes gänzlich verſagt. Das Urtheil des Militärgerichts geht an den 
Gerichtsherrn, der es wiederum auf Vortrag des Auditeurs beſtätigen 
oder umſtoßen kann. Mithin hat das kriegsgerichtliche Erkenntniß 
eigentlich nur die Bedeutung eines Gutachtens. Die Beſtätigung, 
bei welcher dem Befehlshaber ein Milderuſigsrecht bis zum geringſten 
geſetzlichen Strafmaße zuſteht, darf nur erfolgen, wenn das Erkenntniß 
als den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend vom Auditoriat begut: 
achtet wird. Andernfalls wird es dem Generalauditoriat eingeſendet, 
welches nothigenfalls die Aufhebung herbeiführt. Dann erfolgt eine 
nochmalige Aburtheilung durch anderes Richterperſonal, bei welcher 
der Angeklagte indeſſen von dem Ausfall des erſten Erkenntnlſſes und 
den Gründen feiner Aufhebung nichts hören darf. Es kann nun 


vorkommen, daß der zuerſt freigeſprochene Angeklagte bei dem weiteren 
Verfahren verurtheilt wird; es kann die zuerſt gegen ihn erkannte 
Strafe auch verdoppelt und verdreifacht werden, ohne daß er ſeit dem 
erſten Verfahren auch nur irgendwie gehört oder vernommen wäre. Iſt 
endlich das Erkenntniß beſtätigt, ſo iſt es auch ſofort unanfechtbar 
rechtskräftig. Nachgerade unweſentlich erſcheint angeſichts aller dieſer 
Beſtimmungen die weitere Abweichung vom gemeinen Recht, daß der 
Angeſchuldigte unter keiner Bedingung aus der Unterſuchungshaft zu 
entlaſſen iſt, auch nicht gegen jegliche Bürgſchaft. 

Am 2. September 1862 erklärte der preußiſche Juſtizminiſter Graf 
zur Lippe im Abgeordnetenhauſe: „Das gegenwärtige Verfahren in 
Civilſtrafſachen gilt offenbar für einen Fortſchritt gegen das frühere 
und ich müßte mich jeder Entwickelung unſerer Verhältniſſe verſchließen, 
wenn ich nicht anerkennen wollte, daß das ſeit langer Zeit beſtehende 
Verfahren der Militärſtrafgerichte auch einer Verbeſſerung fähig ſei.“ 
Der Kriegsminiſter von Roon bezeichnete es im Jahre 1870 als 
ſelbſtverſtändlich, „daß ſich die Militärſtrafgeſetzgebung der allgemeinen 
Landesgeſetzgebung anzuſchließen hat.“ Jetzt hat die freiſinnige Partei 
einen Antrag eingebracht, welcher die Regierung auffordert, dieſen 
Erklärungen endlich die That folgen zu laſſen. 

Einer langen Begründung dieſer Forderung bedarf es nach einer 
Schilderung des beſtehenden Strafverfahrens der Militärgerichte 
ſchwerlich. Denn wer dieſes Verfahren mit offenen Augen betrachtet, 
der wird nur zugeben, daß das Urtheil des Abgeordneten Reichen⸗ 
ſperger vom Jahre 1862 zutrifft: „Ich habe das Geſetz über das 
Militärſtrafverfahren Paragraph vor Paragraph durchgenommen und 
muß geſtehen, daß es mir ſcheint, als ob kein einziger Paragraph dem 
entſpricht, was man von dem heutigen Standpunkte der Criminal⸗ 
rechtspflege billig erwarten lann.“ 


Deutſchland. 

O Berlin, 2. Januar. (Wirthſchaftliche Verhältniſſe.!] 
Wenn die Anzeichen nicht trügen, fo geht die Nation einem fried⸗ 
lichen Jahre entgegen. Es giebt für die ökonomiſchen Verhältniſſe 
des Volkes vielleicht keinen zutreffenderen Maßſtab als den Courszettel 
der Börſe. Betrachtet man heute den Stand der feſten Anlage⸗ 
werthe, insbeſondere der deutſchen und preußiſchen Staatspapiere, ſo 
wird man nicht verkennen, daß das Angebot von Geld ein ſehr 
großes ſein muß, wenn beiſpielsweiſe preußiſche Conſols, welche vier 
Procent Zinſen bringen, 108 und drei und ein halb procentige gar 
104,20 notiren. Vor noch zwei Jahrzehnten betrachtete man einen 
Zinsfuß von fünf Procent als den mindeſten, den man bei ſicheren 
Anlagen erreichen koͤnne. Heute kann man nicht mehr drei und ein 
halb Procent erlangen. Allein in der nächſten Zeit wird zweifelsohne 
der Zinsfuß noch weiter gedrückt werden, immer vorausgeſetzt, daß 
der Friede erhalten bleibt. Denn durch die jüngſte ruſſiſche Anleihe 
werden, da die Converſion in Deutſchland faſt allgemein zurück⸗ 
gewieſen iſt, mindeſtens zweihundert Millionen Mark flüſſig, welche 
anderweitiges Unterkommen ſuchen müſſen. Schon durch dieſe Aenderung 
in den Verhältniſſen der Anlagewerthe wird eine neue Aera der 
Gründungen begünſtigt. Dazu kommt, daß ſchon in den beiden 
lebten Jahren eine Unmaſſe von neu geſchaffenen Actien mit außer: 
ordentlichem Agio auf den Markt gebracht wurden. Wie erſt, wenn 
jetzt Millionen Mark neuerdings für dergleichen Anlagen frei werden! 
Außerdem ſteht dem Anſchein nach eine neue Zeit der Converſionen 
bevor. In Ungarn ſoll demnächſt das Converſionsgeſchäft feinen 
Fortgang nehmen. Die ruſſiſche Regierung plant nach neueren 
Meldungen die Aufnahme einer neuen Anleihe von tauſend Millionen 
Francs, von denen etwa ein Drittel abermals zur Convertirung einer 
älteren Schuld dienen ſoll. 
in den Beſtand der internationalen Dinge tkitt, fo wäre auch 
wohl ein größerer Auſſchwung aller Geſchäfte zu gewärtigen. 
Vielleicht trägt zu dieſem Ende dann auch das neue Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſez bei. Heute iſt es für eine Vereinigung von 
e er ſehr ſchwer, die Rechte einer juriſtiſchen Perſönlichkeit zu 
erhalten. Wir erwähnen beiſpielsweiſe, daß der deutſche Schriftſteller⸗ 
verband noch immer ohne Beſcheib auf fein Anſuchen um dieſe Rechte 
iſt. Wenn das neue Genoſſenſchaftsgeſetz erlaſſen fein wird, fo werden 
zweifelsohne viele Vereinigungen, welche jetzt um die Rechte der 
juriſtiſchen Perſon beſonders einkommen müſſen und immer dem 
billigen Ermeſſen oder der Willkür der Behörden ausgeſetzt find, ein: 
fach die Form der Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht wählen, 
um die gleichen Zwecke zu erreichen. Vermuthlich wird gerade in der 
erſten Zeit nach Erlaß des Geſetzes, von dieſer erleichterten Form der 
Genoſſenſchaftsbildung ein ausgedehnter, wahrſcheinlich ſogar ein über— 
triebener Gebrauch gemacht werden. Gerade deshalb wünſchen wir, 
daß aus dem Geſetze der Einzelangriff auf die Genoſſenſchafter beſeitigt 
würde. Denn wir fürchten, daß die Beibehaltung des Einzelangriffes 
ſehr viele Genoſſenſchaften, welche naturgemäß der unbeſchränkten Haft 
bedürfen, gerade aus Beſorgniß vor den Folgen des Einzelangriffes 
zu der Umwandelung der Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haft über⸗ 
gehen und damit das geſammte Genoſſenſchaftsweſen mehr erſchüttert 
würde, als wenn der Ginzelangrift fortſiele, der entweder fo ſchädlich 
iſt, wie er von ausgezeichneten Kennern des Genoſſenſchaftsweſens ge⸗ 
ſchildert wird, oder aber ſo unſchädlich und dann — überflüſſig, wie 
ſeine heutigen Vertheidiger behaupten. 

[Die Gerüchte über eine Erhöhung der Givillifte] ge: 
winnen, fo ſchreibt man der „Nat. ⸗Ztg.“, jetzt greifbare Geſtalt. 
Es verlautet, daß der Vicepräſident des Staatsminiſteriums, Staats⸗ 
minifter von Bötticher, dem Kaiſer am Mittwoch darüber Vortrag 
halten ſollte. Die Angelegenheit wird, gegen die bisherige Annahme, 
nicht aus der Mitte des Abgeordnetenhauſes angeregt werden, ſondern 
in Geſtalt einer Regierungsvorlage den Landtag beſchäftigen. 
Die Erhöhung ſoll ſich auf 3 bis 4 Mill. M. belaufen, die Kron⸗ 
dotation ſomit von 12 auf 15 bezw. 16 Millionen erhöht werden. 
Man ſpricht davon, daß anfänglich eine höhere Summe in Ausſicht 
genommen war, weil man eine Gehaltserhöhung für gewiſſe Gruppen 
von Hofbeamten beabſichtigt hatte; dieſe Pläne waren aber auf Schwierig⸗ 
keiten geſtoßen. ＋ ; 

[Ueber den Neujahrspoſtverkehr in Berlin! berichtet 
„Berl. Tabl.“: Während die gewöhnliche Sticzall Ber FR Benin 
ur Bearbeitung gelangenden Briefe etwa 400000 beträgt, ſchwoll der 
Neulahrs⸗Verkehr diesmal zu der ungeheuren Zahl von ca. ſechs Millionen 


lichen 


Wenn dazu ein größeres Vertrauen, 


Briefen an. Eine beſondere Eigenthümlichkeit kam aber der Abfertigung 
und Beſtellung dieſer papierenen Sturmfluth in dieſem Jahre zu ſtatten. 
Der 30. December war ein Sonntag, und an dieſem fanden viele Hundert: 
tauſende Zeit, ihren Neujahrs⸗Briefverkehr zu erledigen, während ſonſt 
das Durchſchnitts⸗Menſchenkind, wie es nun einmal iſt, hartnäckig bis 
zum letzten Tage des Jahres mit der leidigen Glückwunſch⸗Schreiberei 
wartet. So kam es, daß in dieſem Jahre die Brief⸗Hochfluth ſich theilte: 
ſchon am Morgen des 31. December waren etwa 2000 000 Briefe ein⸗ 
gelaufen und kamen natürlich noch an dieſem Vormittag zur Beſtellung, 
und die reſtirenden 4000 000 liefen ebenfalls, dank dem ſchreibgeeigneten 
Sonntag, zum größten Theil ſchon im Laufe des Sylveſtertages ein, ſo 
daß bis 6 Uhr Abends der größte Anſturm bewältigt war und die Nacht⸗ 
arbeit einen etwas ruhigeren Charakter trug. Die et konnte ſich alſo 
diesmal auf zwei Tage vertheilen, was freilich die Anſpannung aller 
Kräfte auf längere Zeit, denn ſonſt, erheiſchte, dabei aber doch 
den Vortheil gewährte, größere Ruhe und Sicherheit der Ab⸗ 
fertigung zu gewährleiſten und den Druck weniger fühlbar zu 
machen, den die leider in allen Berliner Poſtanſtalten beſchränkten 
Räumlichkeiten auf eine prompte Maſſen⸗Expedition ausüben. So⸗ 
weit ſich das Reſultat der Beſtellung bis zur Stunde überſehen läßt, 
iſt fie dieſes Jahr beſonders glatt und befriedigend verlaufen. Wenn die 
Zahl der unbeſtellbaren Neujahrsbriefe trotzdem auch diesmal wieder eine 
überraſchend große, nach Zehntauſenden zählende iſt, ſo liegt darin natür⸗ 
lich kein Vorwurf für die Poſt. Unter den Millionen Neujahrs⸗Brief⸗ 
ſchreibern giebt es eben gar zu viel unachtſame und ſchnellfertige, die der 
„findigen“ Poſt ſtatt einer correcten Adreſſe ein niedliches Räthſel auf⸗ 
geben und gleich bitterböſe werden, wenn es nicht ſtehenden Fußes gelöſt 
wird. Wieviel von den im Augenblick unbeſtellbaren Neujahrsbriefen 
durch die poſtbehördliche Nacharbeit, Findigkeit und Recherchenkunſt ver⸗ 
ſpätet noch beſtellt werden können, und wieviel als „Krebſe“ in das große 
Poſtfach der „Unbeſtellbaren“ zurückwandern, läßt ſich natürlich erſt in 
einigen Tagen überſehen. 5 
[Der Zollanſchluß von Hamburg im Lichte der Erfahrung! 
Herr v. Bennigſen hat die erſte eg des Etats benutzt, um der freiz 
ſinnigen Partei zu Gemüthe zu führen, daß ihr Widerſtand gegen den 
Zollanſchluß von 89 ſich als völlig widerfinnig erwieſen habe. Er 
laube nicht, ſagte er, daß es jetzt in Hamburg noch Leute gebe, die es 


ür ein Unglück halten, daß Hamburg in den Zollverein eingetreten ſei. 


In Hamburg ſei man überzeugt, daß die Weltſtellung des Hamburger 
Handels einen ganz außerordentlichen Aufſchwung nehmen werde in Folge 
der neuen Einrichtungen, die ſo vollendet ſein ſollen, als an irgend einem 
andern Orte der Welt, Liverpool und Newyork eingeſchloſſen. Als Herr 


Dr. Bamberger in der Sitzung vom 14. December behauptete, der Beweis, 
ns heilſame Wirkungen gehabt habe, fei: 


daß der Zollanſchluß von 1 . { . 
noch nicht geführt, erſcholl auf den Bänken der Nationalliberalen ein 
lautes „Oho!“ Jetzt liegen in den Hamburger Zeitungen Berichte über 
eine Sitzung der dortigen Kaufmannſchaft vom 31. Decbr. vor, in welcher 
der Vorſitzende der Handelskammer, Herr Rob. Meſtern — wir folgen 
dem Bericht des „Hamb. Correſp.“ — conſtatirte, es ſei eine große Zahl 
von Beſchwerden an die Handelskammer gerichtet worden, welche AN) mit 
den Zuftänden des Verkehrslebens beſchäftigt; eine eingehende Prüfung 
dieſer Beſchwerden habe ergeben, daß die Urſache der ie theils in der 
gewaltigen Zunahme des Verkehrs, theils in der Thatſache des 
Zollanſchluſſes ſelbſt zu ſuchen ſei. Etwa gewünſchte 3 
im Verkehr würden ſich nur durch zweckmäßige Abänderungen der be⸗ 
treffenden geſetzlichen Vorſchriften erreichen laſſen. Der Vorſitzende con⸗ 
ſtatirte ferner, daß der Bau zweier weiteren Schuppen für 16 Schiffe und 
der Bau weiterer Schuppen am Aſia⸗Quai nothwendig ſei. Er könne als 
Ueberzeugung der Handelskammer hinzufügen, daß ſolche Erweiterungs⸗ 
bauten nicht nur vorgenommen, ſondern ſofort vorgenommen werden 
müßten, wenn es mit denſelben nicht zu ſpät ſein ſolle. Wenn 
man jetzt weitläufig Pläne machen wolle, ſo könnten die erforder⸗ 
auten, erſt fertig geſtellt werden, wenn Hamburg Nachtheile 
aus ſolcher ee erwachſen ſeien. Ein Mitglied der Handels⸗ 
kammer, Herr Lampe, ſagte u. a.: „Die Speſen im Hamburger Verkehr 
ſind jetzt unerhört,“ früher ſei für den Transport eines Faſſes ameri⸗ 
kaniſcher Aepfel 30 Pf. ioc de zu zahlen geweſen; jetzt mache ein 
ſolches Faß 1.70 M. Platzſpeſen. Nach dem Wicht des „Hamburger 
Fremdenbl.“ fügte Herr Lampe hinzu: „Ein Beſucher der Handelskammer⸗ 
zuſammenkunft fagte mir kürzlich: „Eure Einrichtungen haben wir mit 
Vergnügen geſehen; Ihr ſeid prächtige und gaſtfreie Leute — aber Eure 
Speſen find uns zu hoch, und wenn hierin kein Wandel eintritt, müfſen 
wir uns nach anderen Handelsplätzen umſehen.“ Nach der An⸗ 
nahme des Herrn v. Bennigſen hat der Zollanſchluß außer den 40 Mill. 
Mark, Bde das Reich beigetragen hat, noch 80 Millionen auf alleinige 
Hamburgiſche Rechnung gekoſtet; die weiteren Anlagen werden vielleich 
noch 40 Millionen Mark verſchlingen, fo daß 150 bis 160 Millionen Mark 
verausgabt werden, um anſtatt eines natürlichen Freihafens einen künſt⸗ 
lichen herzuſtellen. Bis um Zollanſchluß bewegte ſich der gefammte 
an Verkehr im Freihafengebiet, d. h. unbehelligt durch die Con⸗ 
trolen un Beſchränkungen, welche die Zoll⸗ und Steuerbehörden zur 
Vermeidung von Hinterziehungen im Zollgebiet für erforderlich erachten 
und die ſeit 1879 in Folge der Einführung von Zöllen auf eine große 
Zahl bis dahin zollfreier Artikel ausgedehnt und wegen der Erhöhung be⸗ 
ſtehender Zölle erheblich erweitert und verſchärft worden ſind. Je größer 
die Zahl der mit Eingangszöllen belegten Artikel iſt, um fo größere Anz 
ſprüche muß der Handel an die Docks, Lagerſchuppen u. ſ. w. des Frei⸗ 
hafengebiets machen, um ſo größer werden die Waarenmaſſen, welche den 
Zollformalitäten unterliegen. Daß unter dieſen Umſtänden die Speſen 
unverhältnißmäßig höher geworden ſind, als ſie vor dem Zollanſchluß 
waren, liegt auf der Hand. Daß dieſelben ohne eine durchgreifende Ver⸗ 
einfachung des Zolltarifs nicht ermäßigt werden können, wird der weitere 
Verlauf zeigen. 
[Die Strikeausſichten! auf baulichem Gebiete ſcheinen für das 
Jahr 1889 recht bedrohliche zu ſein, wenigſtens ruft ſchon jetzt die 
„Baugew.⸗Ztg.“ die Arbeitgeber zur Kriegsbereitſchaft auf. Ueberall, fo 
führt das Blatt der Arbeitgeber aus, finden große Arbeiterverſammlungen 
ſtatt, in denen Erhöhung des Minimallohnes, Verkürzung der Arbeits: 
zeit und Abſchaffung der Ueberſtunden und der Accordarbeit als Forde⸗ 
rungen für dieſen Sommer aufgeſtellt werden. Daß eine große Lohn⸗ 
und Arbeitsbewegung zu erwarten iſt, dafür ſpreche ſchon das ſchnelle 
Aufſchießen der ſogenannten „Fachvereine“, welche faſt nur ſocialdemo⸗ 
kratiſche Beſtrebungen in ſich bergen. Die Strikefonds wachſen, wohin 
man ſieht, und wenn von den Arbeitern regelmäßig an jedem Löhnungs⸗ 
tage bedeutende Abgaben für dieſen Zweck te fo beweiſt dies 
ſowohl ihre große Geſchloſſenheit, als auch ihre materiell gute Lage, welche 
durchſchnittlich viel beſſer iſt, als diejenige der meiſten Arbeitgeber. Daß 
wegen ihrer ein poll und Opferwilligkeit die Arbeiter den Arbeitgebern 
ein Vorbild ſein ſollten, iſt unbeſtritten. 
lueber den Fall Morier! veröffentlicht die „Köln. Ztg.“, wie 
bereits telegraphiſch mitgetheilt, Schriftſtücke, welche wir hier folgen 
laſſen. Das Blatt ſchreibt: _ 
Der Verfaſſer der Schriftſtücke iſt der Major und Flügel-Adjutant des 
Kaiſers, v. Deines, der während ſeines Commandos bei der kaiſerlichen 
Geſandtſchaft in Madrid Gelegenheit hatte, dem Marſchall Bazaine zu be⸗ 
gegnen, mit dem er, da er in ihm einen tapfern und unglücklichen Sol⸗ 
daten würdigte, demnächſt wiederholt zuſammentraf. Nachſtehender Auszug 
aus einem Bericht des Majors v. Deines erläutert dies: 
5 Madrid, den 2. April 1886. 
Ueber eine Unterredung, welche ich kürzlich mit dem Marſchall 
Bazaine hatte, beehre ich mich Nachſtehendes zu berichten: Der Herr 
Marſchall fagte unter Anderm, die Tage nach dem 13. Auguft ſei er 
in völligſter Ungewißheit geweſen über alles, was beim Feinde vor⸗ 
ging; es ſei ihm ie eg als habe er, das Hauptquartier und 
der Generalſtab eine Binde vor den Augen: die Maives, die Bauern, 
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die gardes forestiers — Niemand habe feine Schuldigkeit gethan und 
allerdings ſeien die Lothringer immer als 
ſchlechte Franzoſen bekannt geweſen — „vous connaissez le proverbe: 
i „Die erſte Nachricht“, fuhr 
der Marſchall fort, „von dem Linksabmarſche der Deutſchen über die 
durch ein Telegramm des engliſchen Geſandten in 
war — er⸗ 
halten.“ Ich habe ſpäter noch einmal eine bezügliche Aeußerung pro⸗ 
vocirt, der Marſchall ſagte wörtlich: Je ne savais rien de vos mouve- 
ments, jusqu’& ce que l’ambassadeur d’Angleterre, Monsieur Morier, 
m'a fait savoir, que les Allemands &taient pres de Mars-la-Tour; ce 
n’etait pas exacte, car il n'y avait que quelques cavaliers. Jai recu 


Nachrichten gebracht; 


Lorrain malin; traite Dien et soi- meme“. 


Mofel habe ich 
Darmſtadt — deſſelben, der bis jetzt hier (in Madrid) 


ce télégramme par Londres le 16 au matin. 


So weit der Bericht des Militär⸗Attaches und Flügel⸗Adjutanten des 
Kaiſers, Major v. Deines. In einem Schreiben aus Wien vom 12. No⸗ 
vember 1888 meldet derſelbe in Folge einer an ihn gerichteten Anfrage 


Folgendes: 
Wien, 12. November 1888. 


Bei meinem erſten Beſuch bei dem Marſchall Bazaine in 1 
er 
Marſchall ging gern darauf ein und ſchilderte unter Anderem die 
ab ſeiner Bewunderung für 
peciell über das Meldeweſen 
Er habe wohl eine ſtarke und gute Cavallerie est 
rotz 
e er über die Be⸗ 
wegungen der Deutſchen gar nichts gewußt. Und nun erzählte der 
Stage von meiner 


brachte ich naturgemäß die Rede auf die Campagne um Metz. 


1 des ihm unterſtellten Heeres, 
das damalige preußiſche Ausdruck und 
desſelben. 
aber der Aufklärungsdienſt habe ganz im Argen gelegen. 
wiederholten Befehls, Nachrichten zu bringen, bab 
Marſchall ganz ſpontan und ohne irgendwelche 
Seite: ſo habe er z. B. am 15. oder 16. Auguſt die erſte Nachricht 
von dem Uebergang der deutſchen Heere über die Moſel durch eine 
Depeſche des engliſchen Geſandten über London erhalten, der kürzlich 
Madrid verlaſſen habe und welcher damals in Darmſtadt Geſandter 
geweſen ſei. Der Zufall hat es gewollt, daß bei der bezüglichen Unter⸗ 
redung mit Bazaine ein Zeuge war, der Prinz Louis Solms, der den 
Marſchall ſchon länger kannte und mich dieſem vorgeſtellt hatte. Mit 
dem Prinzen Solms habe ich, als wir die Wohnung Bazaine's verlaffen 
— und auch ſpäter —, über die interefiante Enthüllung geſprochen. 
Später bin ich bei einem der Beſuche, die ich dem an einem Beinbruch 
darniederliegenden Marſchall abſtattete, auf ſeine erſte Erzählung zurück⸗ 
gekommen. Er hat mir dabei beſtimmt und klar beſtätigt, daß jene 
erſte Nachricht über die Vorbewegung unſerer Armeen ihm durch ein 
Telegramm des engliſchen Geſandten in Darmſtadt über London zu⸗ 
gegangen ſei. (gez.) v. Deines. 
[Wegen öffentlicher Beleidi a. des Amtsvorſtehers 
immermann in Steglitz] war der daſelbſt anſäßige frühere Student 
r. Rechte, jetzige Journaliſt Paul Ufert, vom Schöffengerichte am Amts⸗ 
cht II zu einer Woche Gefängniß verurtheilt worden. Er hatte ohne 
weitere Begründung dagegen Berufung eingelegt, und ſo kam die Sache 
am Mittwoch vor der zweiten Strafkammer am Landgericht II zur er: 
neuten Verhandlung. Aus den Mittheilungen des Referenten geht, wie 
die „Volks⸗Ztg.“ berichtet, hervor, daß ſich der Angeklagte am 17. Juli 
vor. Jahres im Hildebrandt'ſchen Locale zu Steglitz befand. Unter 
den anweſenden Gäſten entwickelte ſich ein Geſpräch über den mili⸗ 
täriſchen Drill, wobei er zu einem der Gäſte ſagte: „Sie können 
darüber nicht mitreden, da Sie nur Muſiker waren; aber wenn mich 
ſo ein a Lump wie der Zimmermann denuncirt, fo können Sie 
— denken, daß ich nicht auf Roſen beim Militär gebettet war!“ Der 
irth ſtellte den Angeklagten wegen u deſpectirlichen Aeuße⸗ 
rung über den Amtsvorſteher zur Rede, der Angeklagte erwiderte 
aber darauf: „Ja, es iſt in der That ſchäbig, wenn mich der Zimmer⸗ 
mann, während ich als „Einjähriger“ beim Regiment ſtehe, wegen meiner 
en ee beim Regiment denuncirt!“ Der Vertreter der 
Anklagebehörde hatte in der erſten Inſtanz nur eine Geldſtrafe von 30 M. 
beantragt, der Gerichtshof hatte aber in der dem 
— eine Wiederholung und Aufrechthaltun 
erblickt und deshalb principaliter auf Gefängniß und zwar auf eine Woche 
erkannt. Der Angeklagte motivirte ſeine Berufung mündlich, indem er 
die ng Leiden erzählte, die er beim Militär habe erdulden müſſen. 
Er habe den Berechtigungsſchein zum einjährigen Dienſt gehabt und kurz vor 
dem Staats⸗Examen geſtanden, als ſein Vater ſtarb, wodurch er in miß⸗ 
liche Vermögensverhälkniſſe gerieth, die ihn an der Beendigung ſeiner 
Studien verhinderten. Er mußte nun beim 34. Regiment in Stettin ein⸗ 
treten, bewarb ſich aber um das geſetzliche Beneficium, auf Koſten des 
Staates als ſogenannter „Königs ⸗Einjähriger“ zu dienen. Er habe auch 
begründete He auf Nee ſeines Antrages gehabt, da die 
Uniformſtücke ihm bereits unentgelklich geliefert worden ſeien. Nun ſollte 
er eine Beſcheinigung ſeines Amtsvorſtehers beibringen, daß er in der That 
mittellos ſei, während zu Lebzeiten des Vaters die erforderlichen Mittel 
vorhanden geweſen ſeien. Unter allerlei Ausflüchten habe ſich der Amts⸗ 
vorſteher der Ertheilung dieſer Beſcheinigung entzogen. Er ſei krank ge⸗ 
worden, habe vier Wochen im Lazareth gelegen, und darauf ſei ihm ge 
fagt worden, er müſſe ſofort ſeine Uniform und die Lazarethkoſten be⸗ 
— . oder drei Jahre dienen. Der Hauptmann habe ihm geſagt: „Sie 
müſfen doch eine recht anrüchige Perſon fein, daß Sie nicht einmal die 
lumpige Beſcheinigung von Ihrem Amtsvorſteher kriegen können!“ Er 


Wirth gegebenen Moti⸗ 
der ſchweren 5 


Wiener Plaudereien. 


Wien, Anfang Januar. 
erfolgloſes Preisausſchreiben des Herrn von Gautſch. — 
dez 2 — Bankbruch der Operette. 
Eine recht unerwünſchte Neujahrs⸗Ueberraſchung hat das Amtsblatt 
vom letzten Sonntag einundneunzig Candidaten als Preisbewerbern um 
die beſte Jugendſchrift und wohl auch dem öſterreichiſchen Unterrichts⸗ 
miniſter ſelbſt, als dem Urheber dieſer Preisausſchreibung, gebracht. 

Herr von Gautſch hatte kurz nach ſeinem Amtsantritt eine 

„Säuberung“ aller Schüler-Bibliotheken veranlaßt und ängſtlich 

darüber gewacht, daß fortan kein einziges Werk an die Kleinen ver⸗ 

liehen werden ſolle, das wider Ordnung und Anſtand, gegen die 
öſterreichiſchen Traditionen und Gefühle verſtieße. Das war leicht 
befohlen und ſchwer beſorgt: denn Uebereifrige waren zuguterletzt 

bereit, Grimm's „Hausmärchen“ als nicht ganz unbedenklich im 
Punkte der guten Sitten und Schiller's „Abfall der Niederlande“ 
als nicht ſtreng habsburgiſch in politicis auf den Inder zu ſetzen. 
Die Volks⸗ und Mittelſchullehrer, welche für die Makelloſigkeit ihrer 

Bücher⸗Beſtände haftbar gemacht wurden, geriethen in keine geringe 

Verlegenheit; nichts begreiflicher, als daß ſie eher bereit waren, das 

Beſte auszuſchließen, wenn es irgendwie Zweifel erregen konnte, als 
dem Mittelmäßigen und Gleichgiltigen ſich zu verſagen. 
E Es genügte Herrn von Gautſch aber nicht, dem deutſchen und 
F. flavifhen Chauvinismus in der Jugendlitteratur mit Verboten ent⸗ 
is gegenzuarbeiten; er hoffte, durch Preiſe von je 1000 Gulden, welche 
er für die beſte Kinderſchrift aus dem Gebiete der heimiſchen Geſchichte, der 
Ränder: und Völkerkunde, endlich der reinen Erzählung ausſetzte, Muſter⸗ 
blücher für die öſterreichiſchen Volksbibliotheken zu erhalten. Im Juli 1887 
veröffentlichte die „Wiener Zeitung“ die Bedingungen des geiſtigen 
Wettkampfes; ein Jahr hernach ernannte Herr von Gautſch die Preis: 
richter und am 30. December verkündeten die Letzteren ihren Spruch, 
demzufolge keine der eingereichten 91 Arbeiten vollkommen den Be⸗ 
ſtimmungen des Preisausſchreibens entſpräche. Die Prämien konnten 
in Folge deſſen auch nicht zur Vertheilung gelangen, die Manuſcripte 
nicht vom Schulbücher⸗Verlag übernommen werden. 

So verdrießlich dieſer Ausgang, ſo wenig überraſchend war er den 
Sachkundigen. Der Zufall hätte es wohl fügen können, daß irgend 
eein ausnahmsweise Berufener gerade zu dem feſtgeſetzten Zeitpunkte 
eine gediegene Arbeit fertig gehabt oder gebracht hätte. Die Regel 
ware deſſen ungeachtet aufrecht geblieben, daß muſtergiltige Jugend⸗ 
ſchriften jo wenig auf Beſtellung geliefert werden, wie muſtergiltige 
Theaterſtücke. Daß gute Kinderbücher nur beſonderen Talenten 


habe die Sache weiter verfolgt, ſei bis zum Oberſten gegangen, und 
dieſer habe ihm geſagt: „Wenn Sie mir denuncirt werden, gleichviel, ob 
von einem Privaken oder einer Behörde, ſo — ich darauf gar nichts, ich 
ſehe in Ihnen nur den Soldaten!“ Die 3 zum einjährigen 
Dienſt auf Staatskoſten ſei ihm aber verſagt worden, das Einzige, was er 
habe een können, ſei ein Ausſtand von drei Wochen geweſen. Ein 
Stettiner önner habe ihm ſchließlich die Mittel vorgeſchoſſen, ſo daß er 
auf eigene Koſten als Einjähriger habe dienen können, er ſei aber in un⸗ 
erhörter Weiſe gedrückt und gedemüthigt worden. Während feiner 
Krankheit habe eine Hausſuchung in ſeinem Quartier ſtattgefunden, und 
am Schluſſe des Manövers ſei er als der einzige Einjährige dazu com⸗ 
mandirt worden, die Latrinen auf dem Manöverfelde auszuräumen, was 
man damit motivirt habe, daß das Manöver ein Kriegszuſtand wäre, in 
welchem alle Vorrechte der Einjährigen ruhen. Er wiſſe, daß er lediglich 
von ſeinem Amtsvorſteher wegen ſeiner Geſinnung denuncirt worden ſei, 
er habe die Denunciation ſogar geſehen, er wiſſe auch wohl, daß er den 
Amtsvorſteher beleidigt habe, aber die ſtrafſchärfende Anſicht des erſten 
Richters ſei doch nicht zutreffend, denn er habe die Beleidigung nicht ein⸗ 
fach wiederholt, ſondern nur motivirt, und deshalb bitte er um geringere 
Strafe. Der Gerichtshof verkündete das Urtheil dahin, daß dem An⸗ 
eklagten zu glauben ſei, wenn er ſich in dem guten Glauben befunden 
habe, vom Amtsvorſteher denuncirt worden zu fein, wenn ſchon daß letztere 
nicht erwieſen ſei und nicht erwieſen werden könne. Deshalb ſei die 
Strafe auf 50 M. oder 5 Tage Gefängniß herabgeſetzt worden. 

[Die weſtfäliſchen 8 beabſichtigen eine Eingabe an 
das Abgeordnetenhaus zu richten, deren Inhalt in rheiniſchen Blättern 
wie folgt mitgetheilt wird: „Dem hohen Hauſe der Abgeordneten erlauben 
ſich die unterzeichneten Volksſchullehrer Nachfolgendes zur hochgeneigten 
a gehorſamſt zu unterbreiten: Das hohe Haus der Abgeordneten 
und die Königliche Staatsregierung haben von je her den in materieller 
Hinſicht im Volksſchullehrerſtande obwaltenden Nothſtand anerkannt und 
demſelben durch Bewilligung von Alterszulagen und zeitweiligen Zuwen⸗ 
dungen an Volksſchullehrer und Lehrerinnen abzuhelfen geſucht. Die 
Volksſchullehrer erkennen dieſe Fürſorge dankbar an, müſſen aber geſtehen, 
daß dieſelbe leider nicht ausreichend iſt und ihre Nothlage trotz der ein⸗ 
zelnen Verbeſſerungen in Folge der gegenwärtigen Vertheuerung aller 
Lebensbedürfniſſe fortbeſteht. ährend die Gehälter der Staatsbeamten 


Volksſchullehrerſtand ſolcher nicht in dem Maße erfreuen, da weder die 
Leiſtung der meiſten Gemeinden, noch die vom Staate gewährten Alters⸗ 
zulagen als durchgreifende Verbeſſerungen gelten können. Beſonders die 
ſtagtlichen Alterszulagen find zu niedrig bemeſſen, erfolgen nach zu langen 
Zeiträumen, ſind jederzeit widerruflich und werden in Orten, in welchen 
eine Gehaltsſcala beſteht, überbaupt nicht gewährt. Namentlich dieſen 
letzten Mißſtand müſſen die davon betroffenen Lehrer als ein Unrecht 
empfinden, weil in den meiſten dieſer Orte die Gehälter ſo niedrig be⸗ 
meſſen werden, daß ſie weder für den Anfang noch für die mittleren und 
ſpäteren Lebensjahre ausreichen. Wo indeß, wie in einer Anzahl von 
Groß⸗ und Mittelſtädten, die Gehälter ſcheinbar günſtiger find, wird 
dieſes Mehr durch die höheren Preisverhältniſſe aufgewogen. Dazu 
kommt noch, daß in ſolchen Städten die Lebensverhältniſſe auch an die 
Volksſchullehrer weit höhere Anforderungen zu ſtellen pflegen, als dies in 
den kleineren Ortſchaften der Fall iſt. Auch die Gemeinden, welche ſich 
ur Einrichtung einer Gehaltsſcala bereit finden ließen, ſahen ſich durch 
ie darnach eintretende Vorenthaltung der ihren Lehrern bisher bewilligten 
a benachtheiligt. 
Orten von der Einführung einer Gehaltsſcala abſah, um ſich und die 
Lehrer nicht zu ſchädigen. Die Befürchtung liegt daher nahe, daß durch 
. Entziehung bezw. Vorenthaltung der Alterszulagen die Opfer⸗ 
freudigkeit der Gemeinden geſchwächt, ja, gar ganz unterdrückt wird. 
Die gehorſamſt Unterzeichneten erlauben ſich hiernach die gehorſamſte 
Bitte auszuſprechen: das hohe Haus der Abgeordneten wolle hochgeneigteſt 
dafür eintreten, daß die ſtaatlichen Dienſtalters zulagen: 1) eine 
geſetzliche Regelung, 2) eine weſentliche, den gegenwärtigen Lebensverhält⸗ 
niſſen entſprechende Erhöhung erfahren, 3) in kürzeren Zeiträumen als 
bisher erfolgen und 4) auch denjenigen Lehrern zu Theil werden, die in 


Orten mit eingerichteter Gehaltsſcala amtiren.“ 


Deſterreich Ungarn. 

Wien, 2. Januar. [Eine anonyme Spende.] Vor ungefahr 
fünf Jahren wurde dem Bürgermeiſter eine Spende von 100 000 fl. für 
die Stadt Wien überſendet. Der Geſchenkgeber behielt ſich vor, über den 
Zweck dieſer Widmung eine beſtimmte Verfügung treffen zu wollen, und 
gab weiters in dem der genannten Summe beigegebenen Schreiben die 
Anordnung, daß das Couvert, welches ſeinen Namen enthalte, erſt nach 
fünf Jahren eröffnet werden möge, wenn er früher nichts Anderes be⸗ 
ſtimmen ſollte. eſtern nun erſchien im Gemeinderaths⸗Präſidium ein 
Lohndiener und überbrachte dem i m neuerlich den Betrag von 
20 000 fl. in Goldrente zugleich mit dem Ausſchnitte jenes Erlagſcheines, 
welcher den neuerlichen Spender als denjenigen legitimirte, der vor fünf 
Jahren die 100 000 fl. deponirt hat. In einem von dieſem Diener mit⸗ 
gebrachten Schreiben wird von dem Ueberſender des gegenwärtigen Be⸗ 
trages an den Bürgermeiſter das Erſuchen Be über die Perſon des 
Spenders des ganzen Betrages von 120 die Anonymität für 
weitere fünf Jahre zu bewahren. Heute Mittags hat Bürgermeiſter Uhl 


Leute. Sie urtheilen nicht nach äſthetiſchen Kategorien, aber mit 
ſicherer Wahl wenden ſie ſich dorthin, wo die tiefſten Brunnen aller 
Poeſie ſpringen: zu der deutſchen Märchenwelt, zu den Urbildern 
aller Abenteuer: und Culturgeſchichten zu Robinſon Cruſoe und feines 
gleichen. Guſtav Freytag hat in ſeinen „Erinnerungen“ kürzlich 
goldene Worte zu dieſem Capitel geſprochen; ſo äußerte Schreiber 
dieſer Zeilen gleich dazumal in der Münchener „Allg. Ztg.“ (vom 
29. Juli 1887): 

„Welche Bücher ſollen Knaben und Madchen zwiſchen 12— 14 
Jahren zu ihrer Erholung, Erbauung und Belehrung leſen? 
Eine Frage, die jedem rechtſchaffenen Hausvater, jeder liebe: 
vollen Mutter zu denken gibt. Die Weihnachtskataloge er⸗ 
theilen darüber keine erſchöpfende, zuverläſſige Auskunft, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß die Liebhabereien der einzelnen Kinder⸗Indioidualität 
nach Neigung, Naturanlage und Charakter ſehr verſchieden ſein werden. 
Was den Freunden und Führern der Kleinen daheim wie in der 
Schule vor allem fehlt, iſt unſeres Erachtens ein catalogue raisonne 
der bereits vorhandenen empfehlenswerthen Jugendſchriften. Ein 
Preis, der die Herſtellung eines derartigen kanoniſchen, 
nach Stufenjahren geordneten Kataloges bezwecken oder 
gar erzielen würde, ſcheint uns daher richtiger angewandt, 
als einer, der die Abfaſſung neuer Jugendſchriften an⸗ 
regt. Denn es iſt nicht zuviel geſagt, daß wir eine Reihe der beſten, 
bewährteſten Unterrichtsmittel einfach vergeſſen oder durch ſchlechtere 
haben verdrängen laſſen. Ich verweiſe zur Erhärtung dieſer Behauptung 
auf die Schilderung der Knabenjahre in „Dichtung und Wahrheit“: 
„Man hatte“ — jo berichtet Goethe — „zu der Zeit noch keine Bibliotheken 
für Kinder veranſtaltet. Die Alten fanden es bequem, ihre eigene Bildung 
der Nachkommenſchaft mitzutheilen. Außer dem Orbis pictus des Amos 
Comenius kam uns kein Buch dieſer Art in die Hände.“ (Freilich 
bemerkt Loeper I. 262: „Dieſe ſichtbare Welt — orbis sensualium 
pietus — begründete zuerſt den Anſchauungsunterricht, der in unſerer 
Zeit, namentlich in den Schulen Nordamerika's, ſo große Bedeutung 
erlangt hat. Die Elemente des realen Wiſſens find bier deutſch und 
lateiniſch bezeichnet und zugleich bildlich dargeſtellt. Dieſes Buch hätte 
nie aus den deutſchen Schulen verſchwinden ſollen.“ „Gottfrieds 
Chronik mit Kupfern desſelben Meiſters belehrte uns von den 
merkwürdigſten Fallen der Weltgeſchichte, die Acerra philologica 
that noch allerlei Fabeln, Mythologien und Seltſamkeiten hinzu, und 
da ich gar bald die Ovidiſchen Verwandlungen gewahr wurde, ſo wurde 
mein junges Gehirn ſchnell genug mit einer Maſſe von Bildern und 
Begebenheiten angefüllt, und ich konnte niemals Langeweile haben ꝛc.“ 
Goethe rühmt weiter Telemach, Robinſon Cruſoe, die Inſel Felſenburg, 


glücken, daß auf keinem Gebiete weniger der gute Wille allein aus- Lord Anſons Reiſe um die Welt, endlich die Volksbücher als das 
ceicht oder Dilettantismus etwas leiſtet, weiß jeder Freund der kleinen] Labſal feiner Knabenzeit s 
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im Laufe der Jahre zeitgemäße Aufbeſſerungen erfuhren, kann ſich der i 


ie Folge war, daß man an 5 
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mit dem 8 Bittmann und dem Director der ſtädtiſchen 
Hauptkaſſe, Richter, den Sachverhalt protokollariſch feſtſtellen laſſen. 


[Die bereits erwähnte Rede des ungariſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten Tisza,] in welcher er ſich für die ihm ſeitens der 
Abgeordneten überbrachten Neujahrsglückwünſche bedankte, lautet nach 
öſterreichiſchen Blättern: 

Geehrte Freunde! Der Ausdruck Eurer Freundſchaft und wohlwollen⸗ 
den Geſinnung iſt mir ſchon ſo oft zu Theil geworden, daß ich es nicht 
vermag, in immer neuen Worten meinen tiefſten Dank auszuſprechen. 
Ich kann blos ſagen, daß dieſes Gefühl, die Anhänglichkeit, die Liebe und 
die Verehrung für Euch von Jahr zu Jahr in meinem Herzen immer mehr 
zunimmt, und daß dieſe Verehrung, Liebe und Anhänglichkeit, weil ich 
Euch kenne, mit zu jenen Impulſen gehört, welche mich bewegen, daß ich 
das, was mir die Vorſehung zu leiſten geſtattet, im Intereſſe des Gemein⸗ 
wohles zu thun anſtrebe. (Lebhafte Eljenrufe.) Die Verluſte, welche im 
vorigen Jahre unſere Par tei und das Land erlitten haben, berühren gewiß 
uns Alle mit tiefftem Schmerze. Wir Alle müſſen mit doppelter Arbeit 
und doppeltem Eifer zur Erſetzung dieſer Verluſte beſtrebt ſein. Am Ende 
iſt aber ein Erſatz der ablebenden älteren nur von der jüngeren Generation 
zu erwarten, und mit Befriedigung glaube ich es wahrnehmen zu können, 
daß die Zahl der jungen Kräfte von Jahr zu Jahr zunimmt, welche be: 
rufen ſein werden, die Ablebenden, und wenn dereinſt auch wir nicht ſein 
werden, auch uns zu erſetzen, ja, dem Vaterlande noch mehr zu gewähren, 
als es in uns verloren hat. Die Geſchichte kennt mächtige Allianzen, es 

ab Dreier: und Vierer⸗Bündniſſe; dieſe Allianzen waren jedoch gewöhn⸗ 
ich vom Geſichtspunkte der Eroberung. und Expanſion geſchloſſen, die 
Blätter der Geſchichte zeugen hiefür. Hatte doch die Geſchichtsſchreibung 
lange Zeit die Eigenſchaft, Waker Bände den Kriegen zu widmen und 
vorüberzugleiten an den Werken des Friedens. (So iſt's!) Dieſe 
Allianzen brachten den Nationen Ruhm, von welchem die Nachkommen der 
STETTEN auch heute noch träumen; aber ich glaube dennoch, daß ſolchen 
ianzen 


Haun und Ich bin auch deſſen 


Hauptzweckes die patriotiſche Pflicht ge 

Der Miniſterpräſident ae bier zur Frage der Verwaltungsreform 
über und ſagt: Es iſt leicht, darauf zu verweiſen, daß wir unſer im Ver⸗ 
laufe von Jahrhunderten entwickeltes ganzes Verwaltungsſyſtem mit einem 
Federſtriche zerſtören, aufheben und an die Stelle deſſelben ein anderes 
ſetzen ſollen. Man darf aber nicht vergeſſen, daß in jenen Zweigen des 
ſtaatlichen Lebens und der Verwaltung, welche ſich in unmittelbarer Be: 
rührung mit den geſammten Schichten des Volkes befinden, die Nation 
ſich nicht mit den nach theoretiſchen Problemen ausgearbeiteten neuen 
Syſtemen überraſchen läßt, ſondern daß man nur dann mit Exfolg an 
die Einführung derſelben ſchreiten kann und darf, wenn alle Schichten der 
Nation von dem Selbſtbewußtſein durchdrungen find, daß fie von dieſem 
Syſtem Beſſeres zu gewärtigen baben, als wir heute erfahren können. 
(Tebhafte Zuſtimmung.) Wohl iſt es viel effectvoller, mit großen Con⸗ 
ceptionen vor 910 treten; mich hat aber die Geſchichte gelehrt, daß 
überall, wo man ohne Rückſicht auf die hiſtoriſche Entwicklung mit fo großen 
Conceptionen die Nationen beglücken wollte, dieſe nirgends glücklich noch 


Genau beſehen: was haben wir unſeren Kindern heute viel 
Beſſeres zu bieten? Robinſon bleibt aufrecht nach wie vor; zu den 
alten kommen neue Reiſebeſchreibungen; ſtatt der löſchpapiernen Volks⸗ 
bücher bieten wir den Kleinen die Schwab'ſchen und Grimm ſchen 
Sammelwerke; den Fortſchritt der Naturforſchung und Erfindungen 
offenbaren neben allerlei guter und mittelmäßiger Marktwaare meiſt 
die „wiſſenſchaftlichen Feerien“ von Jules Verne, an welchen fo 
manche Gelehrte das Märchenhafte und ſo manche phantaſievolle Köpfe 
die Gelehrſamkeit tadeln; beide mit Recht und Unrecht: denn einige 
Bücher von Verne: „Die Reiſe um die Welt in 80 Tagen“, vielleicht 
noch die „Reiſe von der Erde zum Mond“ verbinden wirklich das 
Angenehme mit dem Nützlichen. Brehms Thierleben, Jeremias Gott⸗ 
helfs Geſchichte: Tells Knabe, Zſchchokke's „Goldmacherdorf,“ allerlei 
Stücklein des alten und neuen Gevattermannes ſind vielleicht noch als 
richtige Ergänzung der oben geſchilderten Goethe ſchen Jugendbibliothek 
zu nennen. Daß Plutarch den jungen Rouſſeau und Schiller begeiſtert 
hat, laſſen unſere Pädagogen und Verleger gleichfalls zu lange außer Acht: 
es iſt unbegreiflich, daß wir bis zur Stunde einen deutſchen Plutarch 
bei keinem Verleger erſcheinen ſahen. Schon nach dieſen beiläufigen 
Andeutungen läßt ſich alſo die Meinung vertreten, daß es an guter, 
claſſiſcher Jugendlectüre heute noch weniger fehlt, als zu Goethe's 
Zeit, daß heute aber mehr denn je die Bergung, Buchung und 
Behütung dieſer alten und neuen Schätze angezeigt wäre. Alſo: 
fo raſch als möglich: mit oder ohne Preis ein Katalog oder, 
beſſer noch, etwa in der Art von Heyſe's Novellenfhap, 
eine Auswahl der vortrefflichſten Jugendſchriften alter 
und neuer Zeit in einem Sammelwerk, das in keiner 
Schulbibliothek, in keinem guten Bürgerhauſe fehlen ſollte. Daneben: 
das hundertmal verlangte und verſuchte und leider noch nie allen 
Anſprüchen genügende Normal- Leſebuch. 

Dieſe Wünſche erſcheinen erfüllhar. Ob ein Gleiches von den 
Forderungen der Preisausſchreibung geſagt werden kann, wollen wir 
abwarten. An ſich wäre es ja ſehr erquicklich, warmherzige Darſtel⸗ 
lungen aus der Babenberger⸗Zeit, Charakteriſtiken des letzten Ritters, 
Maria Thereſia's und Joſeph's, Bilder wie Adam Wolfs quellen⸗ 
mäßige Studien aus dem Culturleben Deutſchöſterreichs während der 
Reformation, vom 16. bis 18. Jahrhundert, Skizzen aus den Tiroler 
Kriegen, kurzum markige, wahrhaftige, volksthümliche Werke zu haben, 
die Land und Leute, Fürſten und Bauern, Dichter und Forſcher zu 
ihrem Recht kommen laſſen würden. Bleibt nur die Frage, weßhalb 
all das erſt durch eine „Stimme von oben“ ins Leben gerufen 
werden ſoll? An Verſuchen, an guten Anläufen hat es bisher nicht 
gefehlt: die Verleger Holder und Pichler in Wien, Prahoska in 
Teſchen haben tüchtige Kräfte für geſchichtliche, naturwiſſenſchaftliche 
und belletriſtiſche Austriaca der Art herangezogen: — auf die Dauer 


ruhig oder für die Dauer rei waren (So iſt es!), während ſich nur jener 
Staat in den Jahrhunderten entwickeln konnte und blühte, der nicht mit 
roßen in einheitliche Codices gefaßten Reformen, ſondern mit der den 
Gebürfniſſen des Lebens entſprechenden Modificirung der entwickelten Ge⸗ 
ſetze den angeſtrebten Zweck zu erreichen ſuchte. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Geehrter Freund, Du haft richtig bemerkt, mit welchem Stolze das Herz 
eines jeden Ungarn der Fortſchritt erfüllt, den unſer Vaterland * 

anzig Jahren — dem Himmel ſei Dank — aufzuweiſen vermag. 
diesem Fortſchritte vindicirſt Du auch mir ein Verdienſt dafür, daß 28 
mir gelungen iſt, in die 75 eine gewiſſe Stabilität einzuführen. 
Du erwähnteſt hierbei das lebhafte Temperament unſerer Nation, welches 
dies erſchwert. Es iſt wahr, unſere Nation hat ein lebhaftes Tempera⸗ 
ment; auch iſt es wahr, daß ſie zu tadeln liebt, aber die Nation zeichnete 
ſich bisher ſtets durch eine ſehr entwickelte nüchterne Urtheilskraft aus. 
Sie begeiſtert ſich für ſchöne Worte; ſie tadelt gerne Jene, die etwas 
leiſten; ſobald es ſich aber von Zeit zu Zeit darum handelt, wem ſie das 
Schickſal des Vaterlandes anvertrauen ſoll, weiß ſie zu beurtheilen, daß 
es nicht die ſchimmernden Worte ſind, welche beglücken, weiß ſie zwiſchen 
dem Tadelnswerthen und dem Richtigen zu unterſcheiden und legt das 
Schickſal des Landes in die Hände Derjenigen, von denen ſie ſich über⸗ 
zeugte, daß es’ wenigſtens nicht in ſchlechte Hände gelegt iſt. (Beifall.) 
Dem ſchreibe ich es zu, daß im Verlaufe von ſo vielen Jahren eine Ma⸗ 
jorität zu Stande gekommen iſt, welche die Stabilität in der Regierung 
oft um den Preis des größten Opfers, der Bekämpfung unſer ſelbſt, er⸗ 
möglichte. (Lebhafte Jüſttnnung) Hierin liegt die Urſache der Stabilität, 
nicht aber in einer oder mehreren Perſonen. 

Schließlich dankte der Miniſterpräſident für die herzlichen 9 
und für das ausgedrückte Vertrauen, erbat ſich daſſelbe auch für die 
kunft und erwiderte auch ſeinerſeits in herzlichſter Weiſe die Wünſche 8. 
Erſchienenen. 


* Wien, 2. Janu Das Burgtheater.] Sehr bemer 
eine Kundgebung der „ abel „Abendpoſt“ über he — Bur en 
In derſelben wird verfucht, 6 ie ie Schuld an dem Mißlingen des Theaters 
von Haſenauer abzuwälzen und conſtatirt, daß Gottfried Semper die 
Pläne des Hauſes entwarf. Die Mängel ſeien zweierlei Natur: ſolche, 
die ſich aus den Plänen ergeben, mit dieſen im Zufammenhange ſtehen 
und folglich unabänderlich find, und ſolche, welche abgeändert werden 
können. Während der Oſterferien und Sommerferien werden dieſe Ab⸗ 
änderungen vorgenommen. Wie das „Neue Wiener Tageblatt“ erfährt, 
erfolgte die Entſcheidung des Kaiſers über die Abänderungen erſt vor 
wenigen Tagen; es bedurfte des ganzen Einfluſſes des Ober tbofmeifterz, 
des Intendanten und des Directors, um entgegen Haſenauers Willen an 
maßgebender Stelle die Bewilligung zu erwirken. 


Frankreich. 


I. Paris, 1. Jan. [Empfang beim Präfidenten. — Sylveſter⸗ 
feier der 3 Der Präſident der Republik empfing heute 
Vormittag, der Sitte gemäß, die Präſidenten und Vorſtände des Senats 
und der Kammer und fuhr gleich darauf nach dem Luxembourg⸗Palaſte 
und dem Palais Bourbon zu den Präſidenten beider Häuſer, den Herren 
Le Royer und Méline. Des Nachmittags ſprachen die fremden Diplo⸗ 
maten =. franzöſiſchen 3 welche eben in Paris anweſend |} 
ſind, bei Herrn Carnot vor, er fie, von den Gardinälen, Miniftern, 
Marſchällen, dem Großkanzler det Ehrenlegion, dem Militär⸗Gouverneur 
von Paris und den Offizieren ſeines militäriſchen Hauſes umgeben, 
empfing. Dann folgten Deputationen der Militärbehörden, der Gerichts⸗ 
höfe, der Geiſtlichkeit, der Verwaltung in der vorgeſchriebenen Ordnung. 
Der Präſident der Republik nahm alle Glückwünſche in ſeiner gewohnten 
ſtillfreundlichen Weiſe entgegen und antwortete einem Jedem nach ber: 
kömmlichem Brauch, aber mit ſchmeichelhafter Anerkennung feiner perſön⸗ 
lichen Stellung. — Die boulangiſtiſche Preſſe berichtet über die Sylveſter⸗ 
feier, welche vorige Nacht den General oulanger, die Mitglieder des 
National⸗Comités und des leitenden Comités der Patriokenliga — 
Deéroulede ausgenommen — die Redaction des Blattes und zahlreiche 
Freunde bei dem Chef⸗Redacteur Georges Laguerre verſammelte. Als 
die zwölfte Stunde ſchlug, brachte Laguerre dem General, als dem Sieger 
in den nächſten Wahlkämpfen ſeine Glückwünſche dar und bot ihm im 
Namen der Patriotenliga eine Bronze an. Der General verhieß dankend 
Alles, was ſeine lieben * wünſchten und ſchärfte ihnen noch ein, 
dafür zu ſorgen, daß auch die Lauen ins Treffen gingen, um den Erfolg 
der guten Sache, der Sache aller Unzufriedenen, zu ſichern. 


Ein Oeſterreicher aus Frankreich aus gewieſen.] Ein in 
Orign ne wohnender Brauereibeſitzer öſterreichiſcher Nationalität 
Dat, on be rang ra Wie ein Di be den ae Na das franzöſiſche 
richt den Mann, der, ſeit ſieben Jahren Pr nme uff, mit ine 


Franzöſin verheirathet iſt und ſowohl in 
Wohnorte La Fere⸗Champenoiſe mit der eingebornen er N ſtets in 
beſtem Einvernehmen gelebt, auch an politiſchen Zänkereien niemals Antheil 
genommen hat. Ein in Siegen (Weſtfalen) wohnender Bruder des Aus⸗ 
ewieſenen hat ſich alsbald aufgemacht, um womöglich durch Vermittelung 
es — in Paris die Zurücknahme des Ausweiſungsbefehls zu 
erwirken 


JIT r ee ee hat ſich kein einziges dieſer Bächlein m neben dem bewährten dem bewährten 
Alten, etwa Robinſon Cruſoe, der bekanntlich anfangs nur für große 
Kinder beſtimmt war. Derſelbe fragwürdige Journaliſt, Daniel Defoe, 
der nach Lee's Verſicherung als der Erfinder des Leitartikels geprieſen 
oder — es hängt das vom Zeitungsleſer ab — verwünſcht werden 
muß, hat die beſte aller Kindergeſchichten geſchrieben, ohne das zu 
wollen, ohne es zu ahnen. Gelungene Kinderbücher ſind eben in 
letzter Linie Eingebungen des Genius: ſie ſind ebenſo ſelten, wie 
claſſiſche Kunſtwerke. Sie wenden ſich an das naioſte, unbe: 
ſtochenſte Publikum, an phantafievolle, unverdorbene Menſchen. Sie 
ſetzen abſichtsloſe Leſer voraus und gelingen deshalb abſichtsloſen 
Autoren am beſten. 

Möglich, daß dem Preisausſchreiben des Herrn Dr. v. Gautſch 
ein Wunderwerk der Art zu dauerndem Ruhm verhilft. Wie die Dinge 
liegen, iſt das nicht gerade wahrſcheinlich. Gewagt oder verloren 
wird freilich nicht viel bei dem Experiment. Nach den Beſtimmungen 
des Ausſchreibens iſt kaum zu beſorgen, daß die ſchlimmſte Art von 
Sugendliteratur, die chauviniſtiſche, officiöfe, zu Ehren kommt. Denn 
Abe, wird gewiß Männern von Geſchmack und Charakter 

1 ae wiſſen, daß wahrhaft großherzige Acte, wie die frei⸗ 
willig rung des Kaiſers Franz Joſeph, er wolle fortan der 
erſte Steuerträger des Landes ſein, daß Naturſchilderungen wie des 
a 8 Sede auf der Donau“ den Antheil, 

0 0 le 
dieneriſces Lob. f in ganz anders erregen, als wohl⸗ 

Nichts widerwärtiger dagegen, als z. B. die bezahlten Lobhudeleien 
in welchen Napoleon III. vor den franzöſiſchen ahn. ” Heiland 
aller Bedrängten verherrlicht werden wollte: in meinen Knabenjahren 
habe ich ein mit ſchlechten Buntdrücken herausſtaffrtes Büchlein in 
die Hand bekommen, das den ftiſchgebackenen Imperator pomphaft 
vergegenwärtigt, wie er die überſchwemmten Lyoner Arbeiterviertel 
auf einem Kahne befährt: überallhin Geld, Segen, Rettung 
bringend. Jugendliteratur dieſes Schlages bedroht uns gottlob nicht: 
denn wo der Bozantinismus anfängt, hört die Empfänglichkeit reiner 
redlicher Kinderherzen auf. Haydns Volkshymne, Strauß' Radetzky⸗ 
Marſch, die Anekdoten von Maria Thereſia und Kaiſer Joſeph, die 
Geſchichten von Andreas Hofer und Tegetthoff haben allerorten, auch 
bei den Analphabeten, mehr für den öſterreichiſchen Staatsgedanken 
gewirkt, als alle von oben anbefohlenen und geförderten Geſchichten 
für das Volk.“ 

Eine billige und nicht beſonders erquickliche Genugthuung, mit 
Prophezeiungen, wie wir ſie in Bezug auf das Preisausſchreiben des 
Unterrichtsminiſters gewagt, Recht zu behalten! Noch unerquicklicher aber 
bleibt es, daß die in der „Breslauer Zeitung“ noch vor der Eröffnung 
des neuen Burgtheaters wiederholt vorgebrachten Befürchtungen über 


a 121 
rigny als 8 feinem früh heren. 


Großbritannien. 
[Die „ Wenn man den Berichten der Heilsarmee 
Glauben ſchenken darf, ſo hat dieſelbe im vergangenen Jahre wieder er⸗ 
hebliche Fortſchritte zu verzeichnen. 


ie Armee arbeitet jetzt in achtzehn 
verſchiedenen Ländern, hat 2587 Corps, 653 „vorgeſchobene Poſten“ und 
7107 Offiziere. Neu hin 2 find im vergangenen Jahre 325 
Corps, 100 Poſten, 527 Corps von jungen Soldaten und 1423 Offiziere. 
Während der letzten 12 Monate hat die Armee 2 300 000 gottesbienfeliche 
Verſammlungen abgehalten und 3000000 Häuſer beſucht. Vom „War 
Cry“, dem Organ der Armee, ſind 13 500 000, und vom „Young Soldier“ 
5⸗ bis 6 000 000 Exemplare verkauft worden. 


Nuß land. 

D Petersburg, 31. Deebr. [Feiertag. — Audienz. — 
Feuersbrunſt.] Ein ſoeben erlaſſener Ukas beſtimmt, daß der 
17/9. October zur Erinnerung an die wunderbare Errettung der 
kaiſerlichen Familie bei Borki als jährlich wiederkehrender kirch⸗ 
licher Feiertag begangen werden ſoll. — Der bekannte franzoͤſiſche 
Aſienreiſende Martin, welcher gegenwärtig in Petersburg weilt 
und demnächſt nach Tibet aufbricht, wurde vom Kaiſer in 
einer längeren Audienz empfangen. — Die Stadt Zabludow, 
im Kreiſe Bialyſtok, wurde in dieſen Tagen abermals durch 
eine fürchterliche Feuersbrunſt heimgeſucht. Unter zahl⸗ 
reichen anderen Gebäuden brannte auch die große Tuchfabrik 
von Abraham Aß vollſtändig nieder. Ein Theil der Arbeiter 
des oberen Stockwerks rettete ſich noch mit Mühe und Noth, wenn 
auch mit Brandwunden bedeckt, durch die Flammen, andere, welche 
aus den Fenſtern ſprangen, trugen Arm: und Beinbrüͤche davon, 
während mehrere Arbeiter in den oberen Räumen in den Flammen 
ihren Tod fanden. 


Spanien. 


[Militäriſches ) Dem „Hamb. Corr.“ wird aus Madrid 15 
ſchrieben: Wie überall in Europa, ſo ſtehen auch in Spanien gegenwä 
die militäriſchen Angelegenheiten im Vordergrunde des öffentlichen Inter 
eſſes und der öffentlichen Verhandlungen. Die letzten 1 eregten Debatten 
im Congreß über die Heeres⸗Organiſation haben eine ſcharfe Polemik in 
der Preſſe zur Folge gehabt; am leidenſchaftlichſten zeigten ſich die ver⸗ 
ſchiedenen militäriſchen Blätter. Wie gewöhnlich ſind es nicht allgemein 
wichtige Geſichtspunkte, nicht große principielle Fragen, um welche am 
heftigſten geſtritten wird, ſondern ſolche, welche perſönliche Intereſſen und 
Aſpirationen berühren. Die militäriſchen Fachzeitungen zumal ſtreiten 
nicht für oder wider die Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht. nicht 
für oder wider das eine oder das andere Organiſations⸗ oder Rekrutirun 
Syſtem, ſondern ſie ereifern ſich über die Beförderungs⸗ Vorſchriften 3 
Offiziere. Bisher waren und ſind die Offiziere der Specialwaffen — des 
Genie⸗Corps, der Artillerie, ſowie des Generalſtabs, welch letzterer eine in 
ſich abgeſchloſſene Carriere bildet — ſtark im Avancement bevorzugt, und 

elangen faſt ausſchließlich in die höheren Commandoſtellen. Gegen dieſe 
Bevorzugung wird ſeit Jahrzehnten von den Offizieren der Infanterie und 
der Cavallerie Sturm n An der Spitze derjenigen, welche in der 
letzten Zeit öffentlich für die Gleichberechtidung aller Waffen eingetreten 
find, ſtehen die Mitarbeiter der „Correſpondencia Militar“, meiſt active 
Offiziere der Infanterie oder der Cavallerie. Die Art, in welcher die ge⸗ 
dachte Zeitung für die von ihr Ren Forderungen eintrat, war eine fo 
gehäſſige, ſo verletzende und ſo verächtliche für die 3 der Special⸗ 
waffen, in Sonderheit für die des Generalſtabes, daß es nicht nur zu 
einem perſönlichen Rencontre zwiſchen einem der Redacteure der 
9 Militar“ und einigen Generalſtabs⸗Offizieren kam, einem 
Rencontre, in dem es Verbal⸗ und, wie vielfach behauptet wird, auch Real⸗ 
ae regnete, ſondern daß auch in den Offizierskreiſen ſelbſt ein offener 
onflict auszubrechen drohte, der leicht verhängnißvoll für die Ruhe des 
Landes werden konnte. Drei Maßregeln, zwei dienſtliche und eine außer⸗ 
dienſtliche, ſind nun inzwiſchen getroffen worden, um die geſtörte Harmonie 
wiederherzuſtellen und die aufgeregten Gemüther zu beruhigen. Zunächſt 
hat ein Bankett ſtattgefunden, an dem ſämmtliche Oberſten und Oberſtlieute⸗ 
nants in e nn Commandoſtellen theilnahmen — — — aber, und 
das iſt bezeichnend für die Situation, der 8 Anzug für dieſes 
Diner war nicht der Waffenrock, ſondern Civilkleidung, und außerdem war 
es den Oberſten direct verboten worden, bei dem Diner Reden zu halten. 
Das einzige in die Oeffentlichkeit gelangte poſitive Ergebniß dieſes Ban⸗ 
ketts war, daß nach Aufhebung der Tafel zwei der anweſenden Oberſten 

je eins der als Tiſchſchmuck aufgeſtellten Bouquets er 
Königin⸗Regentin — 
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Maßregel. Die dienftlichen be beſtehen in "Ehen! Kimi lichen Erlaß, weicher 

das Adſufantenweſen der höheren ſpaniſchen Generale ordnet, und in einer 

Verfügung des Kriegsminiſters, die den activen Offizieren der Armee 

unterſagt, politiſche Zeitungen zu redigiren und dienſtliche Angelegenheiten 

Aus dem Königlichen Erlaß will ich hier nur 


ffen und dieſe 
Blumenſträuße namens ihrer 
Real 


in der Preſſe zu erörtern. 


ſind. Die Zahl der e n perſönlichen Adjutanten, welche den 
höheren Generalen zuſtehen Begriffen, welche in anderen 
europäiſchen Armeen herrſ 2 Pi ch wie vor eine erg hohe. 

r Kriegsminiſter hat ſieben Adjutanten, ein General en chef ſechs; 
der en General eines Armeecorps vier; ee General⸗Capitän, 
unabhängig von ſeiner 3 Function, zwei, desgleichen jeder Divi⸗ 
ſionscommandeur u. ſ. w. Die Mehrzahl dieſer Offiziere haben Oberſten⸗, 
faſt alle Stabsoffiziers⸗Rang. Die Neuordnung erſtreckt ſich hauptfächlich 
darauf, daß nur ein gewiſſer Theil dieſer Adjutanten den Specialwaffen 
entnommen werden darf, die Uebrigen dagegen aus der Truppe ſelbſt her⸗ 
vorgehen müſſen. Der Erlaß des Rriegsmintiters, welcher die publiciſtiſche 
Thätigkeit der Offiziere regelt, iſt nicht ſo ſehr aus der Initiative der 
Militärverwaltung, die im Gegentheil für das alte laisser faire war, als 
vielmehr aus der des Parlaments entſprungen. Der Führer der Rechten, 
Canovas, ſowie das Haupt der äußerſten Linken, Caſtelar, ſtimmten in 
dieſer Frage völlig überein, und gerade der Letztgenannte iſt es geweſen, 
der am energiſchſten dafür eingetreten iſt, daß es den Offizieren unterſagt 
werden müſſe, ſich in die politiſchen Verhandlungen des Congreſſes ein⸗ 
zumiſchen und Fragen des inneren Dienſtes und der Disciplin in der 
politiſchen Tagespreſſe zu erörtern.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Januar. 

In der heut abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung erfolgte die Neuwahl des Bureaus für das 
laufende Jahr. Die Wahl des erſten Vorſtehers leitete als älteſtes 
Mitglied der Stadtverordnete Dr. Elsner. Derſelbe ſprach zunaͤchſt 
dem bisherigen Vorſtande für ſeine gewiſſenhafte und erfolgreiche 
Mühewaltung den Dank der Verſammlung aus, dem ſich dieſe durch 
Erheben von den Plätzen anſchloß. Namens des zurücktretenden Vor⸗ 
ſtandes dankte für dieſe Anerkennung der bisherige Vorſitzende Juſtiz⸗ 
rath Freund. Bei der nunmehr vollzogenen 

Wahl des erſten Vorſitzenden wurden 90 Stimmzettel 
abgegeben, von denen 28 unbeſchrieben, alſo ungiltig waren. Von 
den 62 giltigen Stimmen erhielt Juſtizrath Freund 61. Derſelbe 
wurde alſo mit mehr als abſoluter Majorität zum Vorſitzenden 
wiedergewählt und nahm die Wahl mit Dank an. Bei der 

Wahl des ſtellvertretenden Vorſtehers, welche Juſtizrath 
Freund leitete, wurden wiederum 90 Stimmzettel abgegeben, von 
denen 56 auf den Stadtverordneten Rechtsanwalt Kirſchner und 
34 auf den Stadtverordneten Dr. Fiedler lauteten. Der Erſtere 
wurde ſomit zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt. Der Vor⸗ 
ſitzende theilte mit, daß Rechtsanwalt Kirſchner, welcher in der Sitzung 
nicht zugegen ee wegen der Annahme der Wahl befragt werden 
würde. Für d 

Wahl 527 erſten Beiſitzers wurden abermals 90 Stimm: 
zettel abgegeben, von denen 6 unbeſchrieben, mithin ungiltig waren. 
Es erhielten Stadtverordneter Seidel I 81, Stadtverordneter Dr. 
Fiedler 2 und Stadtverordneter Grützner 1 Stimme. Stadt⸗ 
verordneter Seidel 1 wurde alſo zum erſten Beiſitzer gewählt und 
nahm die Wahl an. Für die 

Wahl des zweiten Beiſitzers endlich wurden nochmals 
90 Stimmzettel abgegeben, von denen 13 als unbeſchrieben ungiltig 
waren. Die 77 giltigen Stimmen lauteten ſämmtlich auf Stadtver⸗ 
ordneten Dr. Fiedler, der demnach zum zweiten Beiſitzer gewählt 
wurde. Auch Dr. Fiedler nahm die Wahl an. 

— Gegen den Zudrang zu dem Handelsberuf haben 
35 erreichte und deutſche kaufmänniſche Vereine infolge des maſſen⸗ 
haften Zudranges junger Leute zu dem Handelsberufe nachſtehende 
Erklärung veröffentlicht: „In Erwägung, daß die Anſprüche an die 
Kenntniſſe, Fähigkeiten, ſowie an die allgemeine Bildung der Hand⸗ 
lungsgehilfen ſich anhaltend ſteigern; daß das Fortkommen manchem 
Commis dadurch erſchwert wird, daß ſeitens des Lehrherrn die berufs⸗ 
mäßige Ausbildung vernachläſſigt wurde; daß die überhandnehmende 
Verkürzung der Kündigungsfriſten und Einführung von Probe⸗ 
Engagement, die durch den erheblichen Ueberſchuß von Arbeitskräften 
ohnehin ſchon gefährdete wirthſchaftliche und geſellſchaftliche Lage 
der Handelsgehilfen noch mehr beeinträchtigt und häufig Gehalts⸗ 
Reductionen, Wechſel und Verluſt der Stelle nach ſich zieht; 
daß die Begründung eines eigenen Geſchäftes unter heutigen Ver⸗ 
hältniſſen auf bedeutende Schwierigkeiten ftößt; daß Genoſſen in vor⸗ 
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die ul die mangelhafte, unprattiſche Beſch Beſchaffenheit d des Prachtbaues für ſeinen Neubefegungen aufzufriſchen, oder Dumas aufzufriſchen, oder Dumas’ „Etrangere“ mit der mit der 


Hauptzweck ſich ſo raſch und ungemeſſen erfüllen. Der Marmorpalaſt 
90 * großartiges Schauſtück und ein höchſt fragwürdiges Schauſpiel⸗ 
au 
die Stachelverſe 

„Von Bildern und Statuen ein Gemengſel 

Dazu ein Theater als Anhängſel.“ 

Baron Haſenauer war nicht blos zunächſt, ſondern ausſchließlich 
auf die decorative Glanzwirkung bedacht. Und nun jammern Theater⸗ 
meiſter, Directoren, Darſteller, Zuſchauer über unzählige praktiſche, 
heilloſe, ja, allem Anſchein nach ſogar leider unheilbare Schäden. Wie 
wir ſchon vor Wochen berichtet haben, muß auf Director Förſters Be⸗ 
ſchwerdeſchrift, vor Allem aber auf die Logenkündigungen zahlreicher Stamm: 
gäſte hin ein ausgiebiger Umbau vorgenommen werden. Das neue Haus 
dürfte Ende Juni geſperrt und nicht vor Mitte September wieder eröffnet 
werden. Da es aber nicht angeht, das Hofſchauſpiel ſo lange zur 
zur Unthätigkeit zu verurtheilen, iſt es beſchloſſene Sache, die Mit⸗ 
glieder des Burgtheaters wiederholt in der Hofoper auftreten 
zu laſſen. Das alte Burgtheater hat ſolche Gaſtfreundſchaft nur ſelten 
geſucht und nie gebraucht. Die neue Ordnung oder vielmehr Un⸗ 
ordnung der Dinge führt die Intendanz nothgedrungen zu dieſem 
Auskunftsmittel, um die Abonnenten nicht zu kurz kommen zu laſſen. 

Von bedeutenden dramaturgiſchen Wagniſſen kann unter ſolchen 
Verhältniſſen nicht die Rede ſein. Es bleibt ein Verdienſt Förſters, 
daß er, als oberſter Leiter der Proben, von unermüdlicher Raſtloſigkeit, 
thatkräftig und unerſchrocken auch die techniſchen Mißſtände, ſoweit das 
in ſeiner Macht, zu beheben ſucht. Die ungemein koſtſpielige und 
dabei höhft unzulängliche Maſchinerie, die Schäden des Decorations— 
weſens, die Mängel der ſelten klappenden Verwandlungen, Großes 
und Kleines beachtet er gleicherweiſe. Neueinſtudirungen des „Götz“, 
der „Räuber“, des „Macbeth“, kurz, der bewährteſten, zuhmvollfien 
Geſammtleiſtungen der alten Burgtheatertruppe erfordern eine 
Welt von Geiſt und Fleiß, nur um die verdrießlichen Störun⸗ 
gen widerhaariger Proſpecte und Verſenkungen hintanzuhalten. 
So unglaublich es klingt: in dem neuen, angeblichen Muſter⸗ 
theater iſt nicht entfernt die Sicherheit und Leichtigkeit des 
mechaniſchen Theaterdienſtes zu erreichen, welche in dem alten, engen 
Rumpelkaſten auf dem Michgelis⸗Platze Geheimniß und Triumph der 
Gewaltigen des Schnürbodens war. Eine Wandeldecoration, wie ſie, 
frei nach Bayreuther Muſtern, Wilbrandt in der fauſtiſchen Wal- 
purgisnacht anwendete, wäre — nur einſtweilen wollen wir hoffen — 
für das neue Hofſchauſpiel in das Reich der Wunder zu verweifen. 
Das Burgtheater hat böſe Kriſen durchgemacht: eine gefährlichere noch 
niemals, als zur Stunde. Das Repertoire ſtockt. Niemand kann 
ernſtlich an Novitäten denken: der Verſuch, Augier's „Pelikan“ durch 


Der 87jährige Bauernfeld ſchrieb kürzlich nicht mit Unrecht] Leiſtung angeſehen. 


Wolter dem ſeligen Laube'ſchen Stadttheater nachzuſpielen, wird von 
Niemandem — zum wenigſten von Förfter — als dramaturgiſche 
Wilbrandt's „Markgraf Waldemar“ iſt, Gott 
ſei's geklagt, neuerdings hinausgeſchoben. So iſt und bleibt die ein⸗ 
zige Neuigkeit das Prunkgebäude ſelbſt, das im Augenblick mehr 
Zweifel, als Bewunderung erregt. 


Unſere Privatbühnen haben einen Operetten⸗Krach zu verzeichnen, 
wie ihn — von den Directoren abgeſehen — Jedermann ſeit Jahr 
und Tag vorausſehen mußte. Die Singſpiel⸗Truppe des Carltheaters 
mußte im Hochwinter Geſammtgaſtſpiele in der Provinz veranſtalten 
und den Platz den nicht gerade „künſtleriſch“ imponirenden „Lili: 
putanern“ räumen. Im Theater an der Wien, bisher der Hochburg 
der Millöder, Müller u. ſ. w., errang — wie im Vorjahr die Poſſe 
„Der Reſerviſt“ — heuer der pudelnärriſche Schwank „O, dieſe 
Schwiegermutter (Les surprises du divoree)“ einen geradezu Demon: 
ſtrativen Erfolg. Denn die Leute dürften nach dem jahrelangen über 
ſchraubten Operetten⸗Treiben nach Abwechslung. Nicht blos die Freunde 
gediegener Volksſtücke, auch die Weltkinder verlangen Andres, Altes 
und Neues, Poſſe und Charakterbild, Schwank und Schauſpiel. Und 
dieſer lang erwartete Umſchwung des Wiener Geſchmackes wird hoffent⸗ 
lich dem Publikum und der Künſtlerſchaft wohl bekommen. Il mondo 
puzza di musica — ſagte gelegentlich ein Meiſter, der ſicher kein 
Feind der Tonkunſt war: Chriſtoph Ritter von Gluck. Man iſt des 
ewigen Singſangs in immer anderen Coſtümen und Landen, trotz aller 
Wadenrollen, herzlich überdrüſſig geworden. Eckart. 


» Univerſitätsunachrichten. In der „Frkft. Ztg.“ leſen wir: Die 
Frequenzziffern der Univerſität Zürich ſind insbeſondere wegen des 
rauenſtudiums von Intereſſe. Im laufenden Winterſemeſter haben 
ich 70 Damen immatriculiren laſſen; davon ſtudiren 3 Jurisprudenz, 
46 Medicin und 21 Philoſophie. Schweizerinnen ſind hiervon 10, nämlich 
8 Medieinerinnen und 2 Philoſophinnen, wenn letztere Wortbildung er⸗ 
laubt iſt. Die erſte Dame wurde an der Zürcheriſchen Univerſität vor 
24 Jahren zum Beſuch der Collegien ge hen Unter den Medicinerinnen 
befinden ſich in neuerer Zeit zahlreiche Ruſſinnen aus den unteren Volks⸗ 
klaſſen, die ſich zu Dorfärzten ausbilden im Gegenſatze zu früher, da meiſt 
nur Töchter aus begüterten ae fih dem Studium zuwandten. — 
Die Regierung hat zum Profeſſor der ſyſtematiſchen und praktiſchen 
Theologie an der Univerſität Herrn Paul Ch riſt in Chur, 
ordentlichen Profeſſor der Zoologie Herrn Dr. Asper von 
ernannt. 
Der Senat der ſchottiſchen Univerſität Aberdeen hat dem Conſervator 
des Univerfitätsmufeums von Oxford und Verfaſſer des Werkes „Die 
Anfänge der Cultur“, E. B. Tyler, die Profeſſur für Religionsphiloſophie, 
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welche der verſtorbene Juriſt Lord Gifford in ſeinem bekannten wunder⸗ 


ſamen Teſtament für alle drei ſchottiſchen Hochſchulen geſtiftet hatte, 
übertragen. 
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machen miiſſen und dadurch Noth und Entbehrungen ausgeſetzt werden, 
richten die unterzeichneten kaufmänniſchen Vereine an Eltern, Vor⸗ 
münder und Schulvorſtände die dringende Mahnung: unveranlagte, 
durch die Schule nicht genügend vorbereitete junge Leute, beſonders 
wenn deren Eltern gänzlich unvermögend ſind, vollends aber ſolche, 
denen Luſt und Neigung mangelt, von der Ergreifung des kauf⸗ 
männiſchen Berufes fern zu halten.“ 

Dieſer Warnung iſt eine längere Begründung beigegeben, aus 
welcher folgender Paſſus eitirt werden möge: „Es iſt heutzutage jeder 
Handlungsgehilfe, und wenn er mit den günſtigſten Zeugniſſen aus⸗ 
gerüſtet wäre, der Möglichkeit ausgeſetzt, Monate lang beſchäftigungs⸗ 
los zu ſein. Für unendlich Viele iſt dies gleichbedeutend mit gänz⸗ 


licher Entſagung vom kaufmänniſchen Berufe. Denn fällt 
es ſchon einem Commis, der einige Zeit, gleichviel aus 
welchem Grunde, hat pauſiren müſſen, ſchwerer, ein Unter⸗ 


kommen zu finden, als Demjenigen, deſſen Thätigkeit keine 
Unterbrechung erlitten hat, ſo ſchwindet für ihn bei anhaltender 
Stellenloſigkeit, und wenn dadurch das äußere Ausſehen vernachläſſigt 
erſcheint oder die Garderobe Mängel entdecken läßt, nach den Be: 
griffen, die hier zu Lande gang und gäbe ſind — jede Ausſicht auf 
fernere Anſtellung. Die große Mehrzahl Derer, die ſolches Mißgeſchick 
betroffen hat, iſt gezwungen, als Ausläufer, Taglöhner oder dergleichen 
Beſchäftigung zu ſuchen. Leider ſcheuen ſich jedoch viele dieſer Un⸗ 
glücklichen, theils weil ſie die Hoffnung hegen, doch noch eine Stelle 
als Commis zu finden, theils aus falſchem Ehrgefühle, eine andere 
Thätigkeit zu ergreifen. Gänzlich enttäuſcht und von allen Mitteln 
entblößt, finden wir ſie ſchließlich auf der Landſtraße, ruhelos von 
Ort zu Ort pilgernd und durch kärgliches Almoſen, welches ſie ſich 
an den Thüren erbetteln, ein elendes Daſein friſtend. Wir betrachten 
es daher als unſere Pflicht, gänzlich unvermögende Eltern, die alſo 
nicht in der Lage ſind, im Falle einer oft monatelang andauernden 
Erwerbsloſigkeit ihren Söhnen die Mittel zur Exiſtenz zu gewähren, 
dringend zu warnen, dieſelben den kaufmänniſchen Beruf ergreifen zu 
laſſen, es ſei denn, daß fie hervorragend geiſtig veranlagt wären.“ 


» Vom Stadttheater. Der Verkauf von Bons II. Serie, für 120 
Vorſtellungen in der Zeit vom 1. Januar bis 15. Mai 1889 findet nur noch 
morgen, Freitag und übermorgen, Sonnabend, im Theaterbureau, Vor⸗ 
mittags von 10 bis 2 Uhr ſtakt. 

Vom Lobetheater. „Heimgefunden“, das mit fo großem Beifall 
aufgenommene Weihnachts⸗Volksſtück, geht morgen, Freitag Abend zum 
letzten Male in Scene. Am Sonnabend gelangt die Bauernkomödie 
„8 Nullerl“ von Carl Morré im Lobetheater zur erſten Aufführung. 

„Concert von Hermine Spies. Der in Ausſicht geftellte Lieder⸗ 
abend wird in den erſten Tagen des Februar ſtattfinden. 

Vortrags⸗Cyelus des Kindergarten⸗Vereins. Freitag, den 
4. Januar, wird Felix Dahn im Muſikſaal der Univerſität einen Vortrag 
halten und hat als Thema gewählt: „Altgermaniſches Heidenthum im 
deutichen Volksleben der Gegenwart.“ Das Nähere iſt im Inſeratentheil 
der Zeitung zu erſehen. 

» Teſtaments⸗Commiſſion. Zu ſtändigen Commiſſaxien behufs 
Auf⸗ und Annahme letztwilliger Verfügungen ſind für den Monat 
Januar 1889 ernannt worden: Zur Aufnahme von Teſtamenten 1) außer⸗ 
halb der Gerichtsſtelle, d. h. in der Wohnung des Erblaſſers: Amts⸗ 

erichtsrath Kutzner, Neudorfſtraße 27, III, eventuell Amtsgerichtsrath 
Se Palmſtraße 24, III; 2) an der Gerichtsſtelle: Amtsgerichtsrath Vos⸗ 

erg, eventuell Amtsgerichtsrath Dr. Lunge. Als Protokollführer bei 
Aufnahme von Teſtamenten haben zu Bene: 1) außerhalb der Gerichts⸗ 
ſtelle: die Aetuare Carl, Lehmdamm 564d, parterre, Schubert, Ohlauer⸗ 
ſtraße 50, III, bei Hennig, und Landmann, Holteiſtraße 23, III; 2) an der 
Gerichtsſtelle die den ernannten Commiſſarien überwieſenen Referendare 
teip. Bureaubeamte. 


Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 23. bis 29. Dec. 1888 
fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der Stadt Breslau 
4 dienen ſtatt. In der Vorwoche wurden 217 Kinder geboren, 
davon waren 189 ehelich, W unehelich, 212 r (113 männlich, 
99 .weiblih), 5 todtgeboren (3 männlich, 2 weiblich). Die Anzahl der 
Geſterbenen (excl. Todtgeborene) betrug 148 (mit Einſchluß der 2 nach⸗ 
täglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 45 (darunter 6 unehelich Geborene), von 1—5 
Jahren 19, über SO Jahre 8. — Es ſtarben an Scharlach —, an Maſern 
und Rötheln 1, an Roſe 1, an Diphtheritis 12, an Wochenbettfieber 1, 
an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus 1, an Ruhr —, an Brechdurch⸗ 
fall —, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 7, an anderen Infections⸗ 
krankheiten —, an Gehirnſchlag 5, an Krämpfen 7, an anderen Krank⸗ 
heiten des Gehirns 8, an Bräune (Group) 1, an Lungenſchwindſucht 16, 
an Lungen- und Luftröhren⸗Entzündung 10, an anderen acuten Krank⸗ 

iten⸗der Athmungs⸗Organe 3, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 

rgane 13, an allen übrigen Krankheiten 60, in Folge von Verunglückung 1, 
in Folge von Selbſtmord —, durch Mord —, unbeſtimmt 1. — Au 
1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene 
überhaupt 25,05, in der betreffenden Woche des Vorjahres 27,19, in der 
Vorwoche 25,22. i 

„Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Wo e 
vom 23. bis 29. December 1888 betrug die mittlere Temperatur 2,2“ C., 
der mittlere Luftdruck 748,5 mm, die Höhe der Niederſchläge 5,95 mm. 

Polizeilich gemeldete Jufectionskraukheiten. In der Woche 
vom 23. bis 29. Dechr. 1888 wurden 97 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken —, an Diphtheritis 30, an Unterleibs⸗ 
typhus —, an Scharlach 16, an Maſern 50, an Kindbettfieber 1. 


„Das füunfzigjährige Prieſterjnbiläum feiern im Jahre 1889 
folgende 8 Pi 888 Baumert, Pfarrer in Albendorf, ord. 25ſten 
August 1839. 2) Joſef Greckſch, emerit. Erzprieſter und Pfarrer in Gr.⸗ 
Hartmannsdorf, ord. B. u 1839. 3) Auguſt Pira, Pfarrer in Kunzen⸗ 
dorf, Archipresbyterat Bodland, ord. 25. Mat 1839. 4) Ludwig Plüſchke, 


freireſign. Pfarrer von 8 Commorant in Beuthen a. O., ord. 25ſten 
e, 


Auguſt 1839. 5) Karl Rölle, freireſign. Localiſt von Ellguth⸗Turawa, 
Commorant in Jaſtrzemb, ord. am 25. Mai 1839. 6) Nikolaus Schmialek, 
emerit. Pfarrer von Zembowitz, Commorant in Frankenſtein, ord. 1 .— 
Mai 1839. 7) Auguſt Scholz, Pfarrer in Leukhmannsdorf, ord. 25ſten 
August 1839. 8) Onuphrius Steckel, freireſign. Pfarrer und Commorant 
in Rauden OS., mord. 25. Mai 1839. 
»»Aſylverein für Obdachloſe. In dem von dem Aſylverein ges 
gründeten Zufluchtshauſe Höſchenſtraße 52 wurden im Monat December 
aufgenommen 136 Männer, 381 Frauen und 158 Kinder, zuſammen 675 
Perſonen, während im November zuſammen 662 Perſonen Aufnahme 
efunden hatten. Die Durchſchnittszahl pro Tag betrug 22 Perſonen. 
ie höchfte Zahl war am 11. December mit 25 Perſonen, die niedrigſte 
Zahl am 25. December mit 18 Perſonen erreicht. In der Volksküche 
des Aſylhauſes find vom 15. bis 31. December v. J. 12736 
Portionen warmes, nahrhaftes Mittagseſſen an die Armen 
unentgeltlich zur Vertheilung gebracht worden. Die Durch⸗ 
ſchnittszahl pro Tag betrug 750 Portionen. Seit 8 Tagen 
beträgt die tägliche Ausgabe circa 800 Portionen. 
d. Rieſeugebirgsverein. In der Hauptverſammlung der Ab⸗ 
theilung Breslau wurde vom Kaufmann Schirmer zunächſt der Kaſſen⸗ 
bericht erſtattet. Nach demſelben betrugen die Einnahmen im verfloſſenen 


Geſchäftsjahre 1351 Mark, die Ausgaben 1094 Mark, fo daß ein Beſtand 


von 257 Mark verbleibt. In den engeren Vorſtand wurden ſodann ger 
wählt: Gymnaſiallehrer Dr. Körber zum Vorſitzenden, Conſiſtorialrath 
Lüke zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Oberlehrer Dr. Peiper zum 
Schriftführer, Stadtſchulinſpector Ur. Handloß zum ſtellvertretenden 
Schriftführer, Kaufmann Schirmer zum Schatzmeiſter und Rentier Her⸗ 
mann Schultze zum ſtellvertretenden Schatzmeiſter. In den weiteren 
Vorſtand wurden gewählt: Apotheker Bluhm, Buchhändler Brockhaus, 
Rector Dr. Carſtädt, Kaufmann Döleke, Kaufmann Furbach, Stadt⸗ 
baurath Mende, Kaufmann Selbſtherr, Oberlehrer Seyler, Buch⸗ 
händler Woywod, Hoflieferant Heinrich Zeiſig, Gymnaſiallehrer Reh⸗ 
baum und Hofjuwelier Somme. Im Weiteren gelangte der Antrag 
des Vorſtandes, von 1889 ab den Jahresbeitrag der u von 3 M. 
auf 4 M. zu erhöhen, zur Annahme. Zum Schluß erfolgten geſchäftliche 


Mittheilungen. 


1 


* Bürger⸗Jubilare im Jahre 1889. Im Jahre 1889 feiern 
ihr 50jähriges Bürger⸗Jubiläum: Fabrikbeſitzer Johann Andreas Bock, 
Tauentzienſtraße 12 1, am 7. Mai; der frühere Kaufmann, jetzige Particulier 
Jakob Joſeph Wiener, Agnesſtraße 3 II, am 14. Mai; Kaufmann Paul 
Theodor Kanold, Schweidnitzerſtadtgraben 28 II, am 27. Auguſt; Bürſten⸗ 
macher Heinrich Chriſtian Moehle, Herrenſtraße 17/18 III, am 3. Sep⸗ 
tember; der frühere Schneidermeiſter, 5 Inquilin der Bürger⸗Ver⸗ 
. (Langeſtraße 28/30) Ernſt Friedrich Wilhelm Punſch am 

November c. 

„Verein für Handlungs: Commis von 1858 in Hamburg. 
Bezirk Breslau. Der Herren-Abend findet am Sonnabend, 5. Jan. er., 
in der Brauerei von Gebr. Rösler, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 68, ftatt. 


Beſitzverändernugen. Paulſtraße Nr. 17. Verkäufer: Brauerei⸗ 
beſitzer Otto Höltken und Director Bernhard Höltken; Käufer: Chemiker 
Ladislaus Au. — . iat Nr. 22. Verkäufer: Schriftſetzer Richard 
und Theodor Cyrus Käufer: Logenbeamter Weiß'ſche Eheleute. — Breite⸗ 
ſtraße Nr. 49/50. Verkäufer: Schuhfabrikanten Karpe und Kirſch; Käufer: 
Butterhändler Robert Geisler. — Werderſtraße Nr. 4 „Kornblume“. Ver⸗ 
läufer: Particulier Eugen Berger; Käufer: Hausbeſitzer Carl Seifert. — 
Sternſtraße Nr. 62. Verkäufer: Bauunternehmer Aloys Seppelt; Käufer: 
Uhrmacher Oskar Schneider. — Altbüßerſtraße Nr. 24 „Weißer Storch“. 
Verkäufer: Gutsbeſitzer Scharf in Amerika; Käufer: Schneidermeiſter 
Friedrich Spiller. — Kreuzſtraße Nr. 37. Verkäufer: Maurermeiſter 
Carl Brandt: Käufer: Architekt Mar Daum. — Gartenſtraße Nr. 40a. 
Verkäufer: Schieferdeckermeiſter Hähndel; Käufer: Photograph Eduard 
van Delden. — Agnesſtraße Nr. 10. Verkäufer: Photograph Eduard 
van Delden; Käufer: Schieferdeckermeiſter Robert Hähndel. — Alſenſtraße 
Nr. 5. Verkäufer: Zimmermeiſter Carl Kretſchmer; Käufer: verwittwete 
Frau Kaufmann Nitſchke. 

*Der Renovationsban der Magdalenenkirche. Die Redaction 
der „Schleſ. Kirchen ⸗Zeitung“ ſtellt uns in zuvorkommender Weiſe einen 
vom Paſtor prim. Matz verfaßten Artikel zur Verfügung, in welchem über 
den Renovationsbau der Magdalenenkirche 9 Reſums gegeben 
wird: „Zur Jahreswende wird ein Bericht über den Stand der Er⸗ 
neuerungsarbeiten an unſerer Magdalenen⸗Kirche auch weiteren Kreiſen 
um ſo mehr willkommen ſein, als ſich auf Grund des bereits Vollbrachten 
nunmehr klarer überſehen läßt, was noch zu thun iſt, und wie daſſelbe zu 

eſtalten fein wird. Trug die Bauarbeit der verfloſſenen letzten ſieben 

onate (am 7. Mai 1888 u die Errichtung des Bauzaunes) einen 
vorzugsweiſe negativen Charakter, inſofern Altes, Schadhaftes, Störendes 
weggeräumt und beſeitigt werden mußte, ſo wird das Jahr 1889 eine 
weſentlich aufbauende, neu geſtaltende Arbeit bei dieſem Tempelbau zu 
verzeichnen haben, bis mit Gottes ie um die Mitte von 1890 das 

anze Werk vollbracht fein wird. — Faſſen wir zunächſt das Reſultat der 

authätigkeit des hinter uns liegenden Jahres ins Auge, fo zeigt ein 
Blick auf das Aeußere der Kirche, daß neben den Abräumungsarbeiten 
doch auch bereits ein gut Stück der Erneuerung geſchafft worden iſt; die⸗ 
ſelbe hat ſich vorzugsweiſe auf die Südfront der Kirche, dem Gymnaſium 
gegenüber, bezogen. Die ganze Mauerfläche derſelben, ſoweit ſie 
das hochragende Mittelſchiff umfaßt, iſt aud der gugenpuß 
ſorgfältig erneuert worden; das Pfoſten⸗ und aßwerk der dort 
befindlichen oberen Fenſter iſt ausgebeſſert, ergänzt und an einem, 
dem beim Südthurm zunächſt belegenen, ganz neu hergeſtellt worden. 
Die Verglaſung dieſer oberen acht Fenſter der Südfront mit rautenförmig 
verbleitem Kathedralglas, buntfarbig ornumentirten Friesſtreifen und ent: 
ſprechenden, einfach gehaltenen, aber geſchmackvoll in farbigen Muſtern 
ausgeführten Maßwerksköpfen, iſt vollendet. Die von dem talentvollen 
und umſichtig eifrigen Baumeiſter Herrn Leithold, unter . des 
Herrn Bauraths Lüdecke, entworfenen Fe für Frieſe und Kö 
dieſer Glasfenſter wirken durch edle olle 
Farbenton ſehr wohlthuend auf das Auge des im Innern der Kirche 
ſtehenden Beſchauers. Vornehmlich wird man durch das milde Licht und 
den wärmeren Ton des ganz lichtgrün ſchimmernden Kathedralglaſes er⸗ 
freut, das endlich nun auch hier in Breslau anfängt, das für ein ehr⸗ 
würdiges, und wie hier gothiſches Heiligthum übel nüchterne 2 
liche Fenſterglas zu verdrängen. Unſeres Wiſſens wird die Magdalenen⸗ 
Kirche die erſte hieſigen Ortes ſein, welche die ihr zugehörige Ge⸗ 
meinde durch dieſe dankenswerthe Verbeſſerung erfreuen wird. — An 
den mächtigen acht Strebebögen an der Südſeite iſt die Sand: 
ſteinabdeckung mit Sorgfalt und mit zeitraubender Mühe ausgebeſſert 
und mit aufſteigenden Geſimſen geſchützt worden; ſchade, daß der 
Koſtenerſparniß halber keine völlig neue Bedeckung angeordnet wer⸗ 
den konnte, ſie würde natürlich die ganze Front gehoben haben. 
Jetzt erfreut man ſich wenigſtens der an ſämmtlichen Strebebögen in 
Sandftein n Bekrönung der Stirnenden mit 8 neuen Kreuz⸗ 
blumen, die ſich in ihrem weißen Geſtein trefflich von dem rothen Farben⸗ 
ton der in ae e verbleibenden Wand des Gotteshauſes abheben. 
Auch die ſüdliche Kapellenwand, früher ſteingrau geputzt, wird neu ver⸗ 
blendet und obne Bewurf in Rohbau hergeſtellt; die Hälfte dieſer Arbeit, 
den öſtlichen Theil der Kapellenwand bis zu der romaniſchen Pforte um⸗ 
faſſend, iſt bereits fertig. Die acht großen Fenſter in dieſer Wand werden, 
mit einer einzigen Ausnahme, vollſtändig erneuert; das alte Pfoſten⸗ un 
Maßwerk war ſo altersſchwach, daß jede Ausbeſſerung daran für den be⸗ 
treffenden Handwerker zuletzt lebensgefährlich wurde; ganze Theile vom 
Steinwerk in den Köpfen fehlten; die aus quadratiſchen und ſechseckigen 
(Butzen⸗) Scheiben buntſcheckig zuſammengeſetzte Verglaſuͤng war jo um: 
dicht, daß ein unleidlicher, An aber durchdringender Zugwind im 


Auf] ganzen unteren Kirchenraum ſich fühlbar machte. Hier wird gründliche 


Abhilfe geſchafft werden. Das neue Maßwerk 1 in die drei großen Fenſter⸗ 
öffnungen nach Oſten bereits eingezogen; nur die winterliche Kälte hat die 
Fortſetzung dieſer Arbeit an den anderen Fenſtern der Südfront gehemmt. 

as ſchöne, ſaubere, neue Steinwerk für dieſelben liegt aber ſchon ferkig in den 
Kapellen da und wird bei gelinder Witterung ſofort eingefügt werden. 
1 wurde ferner ein horizontaler Abſchluß der ſüdlichen Kapellen⸗ 
wand, der un das neue Hauptgeſims von Sandſtein aufnehmen wird, 
hinter welchem die kupferne Dachrinne geborgen ſein ſoll; auch ſind 
Rinnenſchlitze zur Aufnahme und Verdeckung der Abfallrohre in der Süd⸗ 
front fertig geitellt. Das ſteinerne Plinten⸗ und das Gurtgeſims, welche 
an der Süd: und Oſtſeite der Kirche ſich hinziehen, find ebenſo wie die 
Sohlbänke unter den Fenſtern ausgebeſſert und, ſoweit es nöthig war, 
neu beſchafft worden. — Nicht vergeſſen de das neue Ornament, welches 
dem Charakter des ganzen Bauwerks entſprechend, allerdings nur in be⸗ 
ſcheidener Weife, die überaus ſchlichte, faſt ſpröde Schmudtofi keit der 
Außenſeite des Gebäudes ein klein wenig zu überwinden ſtrebt. Man hat 
dazu den Fries des gemauerten Hauptgeſimſes rings um das hochragende 
Mittelſchiff in ſehr zweckentſprechender und wirkſamer Weiſe benutzt. 
Dieſer Fries am Mittelſchiff war urſprünglich ganz einfach und grau 
abgeputzt, der Putz aber mit der Zeit verwittert und in großen Stücken 
abgeplatzt, ſeine Erneuerung unbedingt erforderlich. Bei dieſer Lage der 
Dinge hat dieſer Hauptfries nun ſtatt des öden grauen Abputzes 
eine ornamentale Durchbildung in Sgraffittomanier erfahren, be⸗ 
ſtehend aus Masken, Roſetten und Rankenwerk, ſo daß das bisher 
ſchmuckloſe Hauptgeſims in wirkungsvoller Weiſe belebt erſcheint. — 
Abſchließend in Bezug auf die Südfront ſei noch erwähnt, daß die beiden 
verwitterten und me fehn uöed Giebelaufbauten abgebrochen und in 
Ziegelrohbau neu aufgeführt worden ſind, wobei der nach Weſten liegende 
nach dem Muſter des öſtlichen mit drei verblendeten Niſchen ausgeſtattet 
wurde. Beide werden im Frühjahr mit Sandſtein abgedeckt und mit je 
einer Kreuzblume ſowie mit Mittel⸗ und Eckſtücken aus Sandſtein ge⸗ 
ſchmückt werden. — Aber, wie ſchon geſagt, viel umfangreicher, zeit: 
raubender, ſchwieriger und doch in ihrem Reſultat für den es 
weniger ſichtbar hervortretend waren die inzwiſchen im Innern ne 
vor fich gehenden Wegräumungsarbeiten. Da war das alte, aus Eichen⸗ 
holz gefertigte, vielfach durch Schnitzwerk und Intarſien, ſehr koſtbare 
Geſtahl abzubrechen und behufs Aufbewahrung während der Bauzeit in 
eine Remiſe oder großen Schuppen überzuführen. Man mußte dabei die 
ſchmerzliche Wahrnehmung machen, daß vor dreihundert Jahren (ſo alt 
iſt das Geftühl) das herrlichſte Eichenholz mit fingerlangen, plumpen 
Schmiedenägeln durchbohrt und zuſammengeſchlagen, nun für eine 
Wiederbenutzung mehrfach faſt unbrauchbar gemacht worden war; 
doch darf man hoffen, das irgendwie 1 behandelte Geſtühl, ſach⸗ 
emäß aufgearbeitet, in der renovirten Kirche wiedererſcheinen zu ſehen. 
Beim Abbruch des ſchönen Chorgeſtühles zu beiden Seiten des Haupt⸗ 
altars, welches inſchriftlich 1576 von Meiſter W. R. (vielleicht dem im 
Innungsregiſter von 1579 verzeichneten Wolf Rieß?) gefertigt worden iſt, 
wurden in verſchloſſenen, bisher unzugänglichen Fächern zwei alte meſſing⸗ 
beſchlagene und mit ziemlich ſtarken und langen Eiſenketten behaftete 


Folianken aufgefunden. Die 9 derſelben ſind mit reich 
epreßtem Leder überzogen und tragen auf beiden Seiten das 
Preslauer Stadtwappen. Es ſind zwei, wie der Augenſchein lehrt, 


beide genau übereinſtimmenden In⸗ 


lan ebrauchte Notenbücher 
86 a find Noten und Text zu 


halts: auf ie 107 Pergamentblättern 


e 
infachheit und in hengsoollen W 


den früher täglich abgeſungenen poren oder Morgen: und Abend⸗ 
gebeten verzeichnet. Das erſte Blatt krägt in en Minuskeln (roth) 
mit goldenen Anfangsbuchſtaben den Titel: „De beata Virgine in Matu- 
tinis Precibus“ (Von der ſeligen Jungfrau in den Morgengebeten); aber 


eine Inhaltsangabe iſt das nicht: denn von Blatt 14 an finden ſich der 
aſſionshymnus: Pange lingua 


Ambroſianiſche lde doe der alte 
gloriosi, eine Reihe von Lob⸗ und Dankpſalmen, und von Blatt 37 an 
bis zum Ende die Feſtgeſänge zum Advent, Weihnachten, Oſtern, Himmel⸗ 
fahrt und Pfingſten, für Morgen⸗ und Abendgebek. Auf dem letzten 
Blatt 107 entdeckten wir endlich in einer durch wunderlich verſchlungene 
Bogenlinien hergeſtellten Roſette eine Nachweiſung über den geſchickten 
Verfertiger dieſer kunſtvoll geſchriebenen und gemalten Pergamentblätter. 
Wir leſen da in grün⸗ und goldenem Blätterkranze folgende Inſchrift: 
Casparius Rauch, Patria Ulmensis, Civis Vratislaviensis, Calligraphiae 
Studiosus, Sie volente Senatu Vratislaviensi, Universa et singula 
propria manu seribebat et pingebat Anno Incarnationis Chrti 1599. 
d. i. „Kaspar Rauch, von Ulm gebürtig, Bürger von Breslau, 
kalligraphiſcher Künſtler, hat auf Befehl des Rathes von Breslau alles 
und jedes mit eigener Hand geſchrieben und gemalt im Jahre 1599 nach 
Chriſti Geburt.“ Wir haben alſo hier in zwei völlig gleichlautenden 
Exemplaren eines der vielgeſuchten und bisher nicht auffindbaren Ritual⸗ 
bücher vor uns, won denen J. W. Fiſcher, weiland Conſiſtorialrath und 
Paſtor von St. Maria Magdalena in feiner Breslau 1817 erſchienenen 
„Reformationsgeſchichte der Haupt: und Pfarrkirche zu St. Maria 
Magdalena“ S. 31 alſo geſchrieben hat: „Hierzu muß ich noch be⸗ 
merken, daß die Horen, welche in der Eliſabeth⸗Kirche geſungen 
werden, denen gleich ſind, welche die Altariſten in der Vincenz⸗Kirche 
abfingen ; zu Magdalena aber werden fie fo wie auf dem Dom geſungen. 
Das älteſte Ritual, welches in die Zeit des Domherrn und Parochus der 
Magdalenen⸗Kirche Nicol. Goldberg fällt, führt die Jahreszahl 1400 auf 
dem Titel, wird aber nicht mehr gebraucht; dagegen bedient man ſich noch 
(1817!) des Rituals vom Jahre 1599 aus der Zeit des damaligen evan⸗ 
1 1 Parochus M. Joh. Scholtz es führt den Titel: De beata virgine. 
eide find ſehenswürdige Meiſterſtücke der Schönſchreibekunſt, Mahlerey 
und Vergoldung der Aufangsbuchſtaben. Der Schreiber des letzteren, zu⸗ 
leich Zeichenmeiſter, namens Kasp. Bauch, fügt die Bemerkung bey es 
ey von ihm auf Befehl des Magiſtrats geſchrieben und gemahlt worden. 
Mehrere Hymnen in dieſem Ritual enthalten das Ave Maria und be⸗ 
ſondere Wechſelgeſänge „auf die heilige und unbefleckte Empfängniß der 
Gottesgebährerin“, wodurch es ſich ebenfalls von dem Ritual der Eliſabet⸗ 
Kirche unterſcheidet.“ Eis bat ſich a 

66 Eisſtand. Das Eis hat ſich von der Leſſingbrücke bis zum Strauch⸗ 
mile feſtgeſetzt. Ueber das Strauchwehr zieht viel Treibeis in bie 
alte Oder. 

* Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nachmitta „2 Uhr 50 Mi 
wurde die Feuerwehr nach der Breiteſtraße Fr ale In 3 
Kammer im zweiten Stock des Vordergebäudes brannten altes Möbel, 
Strohſäcke und Stroh. Auch hier trug die fehlerhafte Heizvorrichtung die 
Schuld an dem Feuer, das durch etliche Eimer Waſſer gelöſcht würde. 
Die Rückkunft der Feuerwehr erfolgte 3 Uhr 28 Min. Nachmittags. 

‚+, Ehrlichkeit eines Droſchkenkutſchers. Der Droſchkenführer 
Heinrich Blaſius vom Lehmdamm erhielt in der Nacht vom 1. zum 
2. Januar cr. von einem unbekannten Fahrgaſt ein Zehnmarkſtück falt 
eines 50⸗Pfennigſtücks als 1 5 — Der vechtmäßige e kann 
1 — zuviel gezahlten Betrag im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
abholen. 

+ Unglücksfälle. Der Kutſcher Bergmann fuhr geſter it ei 
mit Eiſenbahnſchienen beladenen Wagen die Rolenthalerſteußr eus 
Am Polniſchen Biſchof wurde das Pferd chen; Bergmann wurde vom 

agen auf das Straßenpflaſter geſchleudert und trug mehrere ſchwere 
Verletzungen an der Bruſt und im Geſicht davon. Der Verletzte wurde 
nach ſeiner Wohnung auf der Schießwerderſtraße 8 Der 
Regiſtrator Paul Schüttfe ſtürzte geſtern in einem Tanz⸗Etabliſſement in 
el in Folge Ausgleitens auf dem glatt gebohnerten Fußboden zur 
Erde und erlitt hierbei einen Bruch des Fußgelenks. 

—e Unglücksfälle. Der Arbeiter Wilhelm M., Vincenzſtraße wohn⸗ 
haft, glitt geſtern Nachmittag bei ſeiner in aus und fiel ſo un⸗ 

lücklich zu Boden, daß er einen Bruch des linken Armes erlitt. — Ein 
fenbauer wurde heute Vormittag im Streite von einem Maurer zu 
Boden geſtoßen und trug bei dem Aufprall außer Verletzungen am Ge⸗ 
ſicht einen Bruch des Naſenbeines davon. Beiden Verunglückten wurde 
in der Königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. — Das zwanzig 
Jahre alte Dienſtmädchen Marie Gohl machte am 2. d. M. auf der 
Treppe in einem Haufe der Brüderſtraße einen Fehltritt und fiel zur 
Erde. Das Mädchen, welches ſich eine ſchwere Beſchädigung des linken 
Fußgelenkes zuzog, fand Aufnahme im Allerheiligen⸗Hoſpital. > 


Fr Verhaftungen. Im Auguſt v. J. bewohnten hier ein Buchhalter 
und ein Commis gemeinſchaftlich ein möblirtes Zimmer. Der Buchhalter 
hatte ſich ein Vermögen von 5000 Mark in Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗ 
Actien und 400 Mark in baarem Gelde erſpart. Dieſe Actien ſowohl als 
das baare Geld hatte der Commis ſeinem Stubengenoſſen entwendet 
worauf Erſterer die Flucht ergriff, Laut einer heute bei dem bieſigen 
Poltzei⸗Präſidium eingegangenen Depeſche aus einer ſüddeutſchen Stadt 
iſt der Dieb verhaftet worden. — In der verfloſſenen Nacht wurde ein 
Klempnergeſelle ermittelt und feſtgenommen, welcher einem Handelsmanne 
im vorigen Monat eine ſilberne Cplinderuhr nebſt goldener Kette und 
Kleidungsſtücke geſtohlen hatte. — Ein Arbeiter beſuchte bier die drei Ge: 
ſchwiſter einer Frau in Ernsdorf bei Reichenbach und bat dieſelben, daß 
ſie jener Frau, die ſich in Geldverlegenheit befände, ein kleines Darlehn 
einſchicken möchten. Während der Arbeiter an zwei Stellen abgewieſen 
wurde, erhielt er bei einem Bruder der Frau 3 Mark. Das erſchwindelte 
Geld hat der Betreffende natürlich unterſchlagen. Ferner tft nachträglich 
ermittelk worden, daß der Mann auf dem Chriſtmarkte mit dem Abholen 
eines Weihnachtsbaumes beauftragt wurde und ſowohl den Baum wie 
den Geldbetrag zur Bezahlung deſſelben im eigenen Nutzen verwendet hat. 
In Folge dieſer Betrügereien wurde der Arbeiter heute verhaftet. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Cafstier 
vom Ketzerberge zwei große aſchſchäffer, einem Fräulein von der Kaiſer 
Wilhelmſtraße ein ſchwarzer Muff und ein Paar Pelzhandſchuhe. — Ge: 
funden wurde ein goldenes Armband, eine goldene Broche, eine braune 
Pferdedecke und ein Pfandſchein über eine verſetzte ſilberne Eylinderuhr. 
hen Gegenstände werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums 
aufbewahrt. 


2 Glogau, 3. Januar. [10400 Mark in Werthpapieren ge: 
funden. — Beſtäkigung.] Im Hotel „zum deutſchen Haufe“ hier⸗ 
ſelbſt fand ein Graf, welcher das Zimmer Nr. 3 ſeit einigen Tagen be⸗ 
wohnte, im Tiſchſchub ein offenes Couvert mit der Aufſchrift „11000 Mk. 
An die Wirthſchaflskaſſe in Dembno per Bahnhof Zarkow. Abſender: 
Bankhaus Hirſchfeld und Wolf in Poſen“, welches bei genauer Durchſuchung 
10400 Mark in Werthpapieren enthielt. Die ſofort angeſtellten Recherchen 
dürften wohl zur Ermittelung des Verlierers führen und gleichzeitig feſt⸗ 
ſtellen, ob von der aufgefundenen Summe ein Theil entwendet wurde. — 
Die vom Magiſtrat und den Stadtverordneten getroffene Wahl des Ober: 
bürgermeiſters Martins zum Mitgliede des Herrenhauſes an Stelle des 
in den Ruheſtand getretenen Bürgermeiſters Berndt iſt beſtätigt worden. 


—1 Görlitz, 2. Januar. [Deutſcher Bauernbund. — Neues 
Poſtgebäude.] Wie im vorigen Jahre, ſo ſtatten auch im Jahre 1889 


die Bauernbündler unſerer Stadt ihren Beſuch ab, weil ſie der Meinung 


ſind, ſie könnten hier, was ihnen bisher nicht gelungen iſt, ihrer Sache 
Freunde zuführen. Auf der Tagesordnung zu der am Bra. im „Eng: 
liſchen Garten“ ſtattfindenden Verſammlung ſteht u. A. der Bericht über 
die bisherige Entwicklung des Deutſchen Bauernbundes von dem bekannten 
Generalſecretar des Bundes Lehmann⸗Berlin und ein Vortrag des 
Apoſtels Ferdinand Knauer⸗ Gröbers über die Einwirkung der 
neuen Geſetzgebung auf die Gegenwart und Zukunft der Landwirthſchaft. 
Der Beſuch der — im vorigen Ja 05 ließ ſehr viel zu wünſchen 
übrig, noch mehr aber der Erfolg, welchen die Reiſeapoſtel des Bundes 
ſich verſprochen hatten; es ſind damals nur einige Großgrundbeſitzer, 
Bauern aber, für die doch eigentlich der Bund gegründet worden iſt, gar 
keiner beigetreten. Seitdem ſind die Chancen für den Bauernbund in 
Görlitz und Umgebung keineswegs geſtiegen. — Der äußere Bau unſeres 
neuen Poſtgebäudes iſt nunmehr beendet, das Gerüſt wurde vor einigen 
Tagen ſchon e Wie verlautet, ſollen einige Räume, für Dienſt⸗ 

zwecke hergerichtet, ſchon am 1. April bezogen werden. 
» Liegnitz, 2. Jan. [Die Landwirthſchafts⸗Schulel zu Liegnitz 
wird in dieſem Winter von 127 Schülern beſucht, davon ſind 110 Schleſier, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) — 


Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung.) 
13 gehören anderen Provinzen, 3 dem Königreich Sachſen, 1 dem Kaiſer⸗ 
thum Oeſterreich an. Von den 110 Schleſiern entſtammen 78 aus dem 
Regierungsbezirk Liegnitz, 31 aus dem Regierungsbezirk Breslau und einer 
aus dem Regierungsbezirk Oppeln. Im verfloſſenen Jahre legten fünf⸗ 
zehn Schüler die Reifeprüfung der 1. Klaſſe ab und erwarben ſich dadurch 
neben dem Ausweiſe einer guten landwirthſchaftlichen Fachbildung auch die 
Berechtigung zum einzährig⸗freiwilligen Militärdienſt. Im Ganzen beſtanden 
dieſe Prüfung 117 Schüler. Die Schule wurde am 15. October 1873 er⸗ 
öffnet und in den 15 ¼ Jahren von 726 Schülern beſucht. — Mit Schluß 
dieſes Semeſters geht die mit der Anſtalt bisher noch verbundene elementare 
landwirthſchaftliche Fachklaſſe, in der kein Unterricht in fremden Sprachen 
ertheilt wurde, wegen zu geringen Schülerbeſuches ein, da für diejenigen 
Schüler, welche bisher Dicke Abtheilung beſuchten, die landwirthſchaftlichen 
Winterſchulen in Görlitz und Schweidnitz gegründet find. Die drei Fach⸗ 
Kaſſen der eigentlichen Landwirthſchaftsſchule bleiben ganz unverändert, 
hier werden den Naturwiſſenſchaften und der Landwirthſchaftslehre neben 
den allgemein bildenden Fächern nach wie vor ein hervorragender Platz 
im Unterricht angewieſen, ſo daß ſich hier jeder Schüler eine gediegene 
landwirthſchaftliche Fachbildung aneignen kann. — Statt der elementaren 
achklaſſe wird eine VI. Klaſſe zu Oſtern d. J. eröffnet; in dieſelbe können 
ereits Knaben der Mittelſtufe von Elementarſchulen ohne fremdſprachliche 
Vorkenntniſſe in einem Alter von 9—10 Jahren eintreten. Durch dieſe 
— wird eine gründlichere und ſichere Vorbildung für die dritte 
Fachklaſſe der Landwirthſchaftsſchule erreicht werden. 
$ Frankenſtein, 2. Jan. [Feuer. — Vorſchuß⸗Verein.] Am 
Montag Abend gegen 8 Uhr entſtand in der mit Stroh gedeckten Scheune 
des Bauer 55 Birn in Schönhaide, im hieſigen Kreiſe, plötzlich 
ter, welches jo e um fich griff, daß auch die Nebengebäude, ein 
enfalls mit Stroh gedecktes Wohnhaus und ein Stallgebäude, nicht 
eg werden konnten. Fünf Schweine und das Flügelvieh kamen in 
en Flammen um. Die Gebäude ſind in der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗ 
Societät, das Mobiliar bei der Preußiſchen Beuer-Berficherungsgefelligaft 
verſichert. Der muthmaßliche Brandſtifter ſoll bereils verhaftet worden 
ſein. Die Bewohner des Ortes hatten ſich über dieſe Frevelthat kaum 
beruhigt, als dieſelben geſtern Abend gegen 7 Uhr wiederum durch Feuer⸗ 
lärm erſchreckt wurden. Dieſes Mal waren es die bei der Provinzial⸗ 
Land⸗Feuer⸗Societät verſicherten Scheuer⸗ und Stallgebäude des Bauer⸗ 
utsbeſitzers Kohlmann, welche ebenfalls durch die Hand eines Brand⸗ 
fterö gänzlich zerſtört wurden. — In der heute Abend 7 Uhr im Saale 
des „Stadthauses“ abgehaltenen ordentlichen 1 des 
Vorſchußvereins (eingetragene Gensfienfhaft) welche recht zahlreich beſucht 
war, fand nach Neva Feſtſetzung des Gehalts des Controleurs, die 
ſtatutenmäßige Neuwahl deſſelben ſtatt. Das bisherige Gehalt von 
1 Mark wurde unter Wiederwahl des Photographen Hugo Pohl zum 
Controleur auf weitere 3 Jahre beibehalten und die ausgeſchiedenen 
Aufſichtsrathsmitglieder: Bäckermeiſter Biſchoff, Tiſchlermeiſter leineidam, 
Blumenfabrikant Pieh und Gaſthausbeſitzer Wendland auf fernere drei 
Jahre wiedergewählt. Der langjährige Vorſitzende des Aufſichtsraths, 
Particulier Joſef Nickel, hatte wegen vorgeſchrittenen Alters fein Amt 
niedergelegt, an ſeine Stelle wurde Kaufmann W. Reder neugewählt. 
— ꝑ ̃ ———— —————— —6 — 


Stadtverordneten - Derfammlung. 
ö H. Breslau, 3. Januar. 

on erſte Sitzung im neuen Jahre, zu welcher die 
Mitglieder in Anustracht erſchienen waren, wurde — a; Uhr — dem 
bisberigen, Vorſitzenden, Juſtizrath Freund, eröffnet. Zunächst erfolgte 
die Einführung des in der vorigen 1 verhindert geweſenen wieder: 
gewählten Stadtv. Dr. Fiedler durch den Oberbürgermeifter Friedens⸗ 
burg, der an den Einzuführenden folgende Anſprache richtete: 

Herr Director Fiedler! Sie ſind, ſo viel ich weiß, in Ihrem Bezirke 
einſtimmig zum Stadtverordneten wiedergewählt worden, das hat mich 
mit großer Freude erfüllt. Es iſt das ein Beweis, daß die großen Ver⸗ 
dienſte, welche Sie ſich um die Stadt nicht blos als Stadtverordneter, 
ſondern auch in Ihrer Stellung als Director der Oberrealſchule, als Vor⸗ 
itzender des Gewerbevereins und in vielen anderen ſtädtiſchen Ehren⸗ 
ämtern erworben haben, allſeitig anerkannt worden ſind. Ich begrüße 
Sie mit großer Freude als Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


Die heut abgehaltene 


— der Ausſchuß zur Berathung der Vorlage, betreffend die Renovation 


getogt. Im Jahre 1888 find S age den Tod geſchieden 
amo 1 
Dr. Siegert; durch Niederlegung des Mandats ſchieden aus die Stadtv. 
Haber U und Dr. Rofemann; endlich find in Folge der Wahl zu une 
beſoldeten Stadträthen aus der Verſammlung ausgeſchieden die Stadtv. 
Geier, Milch und Bock. In den Sitzungen der Verſammlung haben 
gefehlt: 10 Mitglieder (Fengler, Hauske, John, Klee, Müller, 
Dr. Pannes, Roſenbaum, Vieweg, Weidemann und Weinhold) 
niemals, 12 Mitglieder je 1 Mal, 8 Mitglieder je 2 Mal, 5 Mitglieder 
je 3 Mal, 6 Mitglieder ſe 4 Mal, 10 Mitglieder je 5 Mal, 6 Mitgliede 
je 6 Mal, 5 Mitglieder je 7 Mal, 4 Mitglieder je 8 Mal, 4 Mitglieder 
e 9 Mal, 2 Mitglieder je 10 Mal, 2 Mitglieder je 11 Mal, 3 Mitglieder 
je 12 Mal, 1 Mitglied 13 Mal, 1 Mitglied 15 Mal, 2 Mitglieder je 16 
Mal, 1 Mitglied 17 Mal, 1 Mitglied 18 Mal, 1 Mitglied 19 Mal, 
1 Mitglied 20 Mal, 1 Mitglied 23 Mal, 1 Mitglied 25 Mal und 1 Mit⸗ 
— Mal. Im Durchſchnitt haben jeder Sitzung 75 Mitglieder bei⸗ 
gewohnt. 1 
Ueber die bi erauf vollzogene Neuwahl des Bureaus haben wir 
= e . ® lung in die Tagesord in und 
{ en n die Tagesordnung ei 
a... ee 
: i e von dem Verein icher Kaufleute beab⸗ 
ſichtigte er Den neuen Gefellſchaftshauſes, welches ſeinen Platz 
neben dem je Fett am e genenüber dem Simmenauer Bierhaufe erhalten 
beg dee Brunnen en ea, De an 
jenen bet all . en Straßenzug erfordert. ejelbe, 
welche jo erfolgt iſt, af u Durclegung der Großen⸗Groſchen⸗ 
gaſſe durch den „Sie Zul glich bleibt, macht die Abtretung 
eines Terrainſtreifens vom Zwingergarten nothwendig, wofür der 
Verein durch einen angemeſſenen Streifen von der Promenade an 
der Oſtſeite des Zwingergartens entſchädigt werden ſoll.“ Magiſtrat 
a bei der Verſammlung die Genehmigung zu dieſem Terrain⸗ 
austauſche mit der Maßgabe, daß die Stadtgemeinde die Koſten der 
Junges trie. aeung einſchließlich der Verlegung des jetzt beſtehenden 
State. Simon glaubt als Referent nicht, daß es möglich fei, di 
Vorlage ohne Weiteres zu — —— da die Verſammlung ſe . Selen 
— . n 5 Toa gemacht ‚babe, 0 he ee der 
1 te in der That in der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen 
Weiſe ſich empfehle. Im Weiteren laſſe die Vorlage auch noch einige 
andere au im Unklaren, fo daß eine Vorberathung im Ausſchuſſe 
8 8 Ae ech * Er empfiehlt die Ueberweiſung der 
e IV und V. 
Stadtv. Opitz beantragt dem ü i ti i 
N gegenüber die ſofortige Genehmigung 
da die — Referenten ausgeſprochenen Bedenken nicht — — wiegender 
W Be Er Ueberweiſung an den u & rechtfertigen. 
weifung an die Aust at „pe Antrage des Ref. Simon auf Weber: 
„ Slädtiſche Wittwen- und Waiſen⸗Kaſſe. Magiſtrat h 
N . 5 z . atte der 
e Grundſätze über die Beitragspflicht der ei Oberaufſicht 
es Magiſtrats ſtehenden Inſtitute der Communal⸗Verwaltung bezüglich 


Erſte Beilage zu Nr. 7 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 4. Jannar 1889, 


der Verſorgung der Wittwen und Waiſen ihrer penſionsberechtigten 
Beamten durch die obengenannte Kaſſe überreicht. Der Ausſchuß II, dem 
die Vorlage zur Prüfung überwieſen worden war, empfiehlt die Genehmi⸗ 
gung dieſer Grundſätze unter der Bedingung auszusprechen, daß der Zu: 
ſchuß der Inſtitute auf 3 pCt. normirt wird. — Referent Stadtverord⸗ 
neter Morgenſtern begründet und empfiehlt die Vorlage zur Annahme. 
— Dieſelbe erfolgt ohne 1 5 

Bei Gelegenheit eines Antrages des Magiſtrats auf Bewilli ng eines 
Buſchrſſes zu dem Etat der . rg ge macht Reh Stadtv. 

r. Pannes auf die Unzulänglichfeit der Räume dieſer Anſtalt auf⸗ 

merkſam, die den Leiter zwinge, eine große Anzahl von Anmeldungen 
zurückzuweiſen. 7 

Oberbürgermeiſter Fried 8 erklärt, daß Magiſtrat beſchloſſen 
habe, durch einen Neubau dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, und der Ver⸗ 
ſammlung demnächſt eine diesbezügliche Vorlage zugehen werde. 

Grundſtücksankauf. Die Verſammlung ſoll ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklären, daß ein an der Schwoitſcher Chauffee belegenes und von 
dieſer, dem ſogenannten Dörnerdamm und dem Göpperthain eingeſchloſſenes 
Grundſtück von dem Particulier G. Zahn für den Preis von 20000 Mark 
zu Parkzwecken angekauft und das Kaufgeld und die Kaufkoſten aus dem 
der Promenaden⸗Verwaltung zur Verfügung ſtehenden Zahnarzt Wardein⸗ 
ſchen Legat⸗Capital von 24000 Mark entnommen werden. — Hp 
Stadtv. Seidel II empfiehlt die Annahme der Vorlage. — Dieſelbe er⸗ 
folgt ohne Discuſſion. 


In einem 

Dringlichkeits⸗Antrage erſucht Magiſtrat die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, die Neuwahl von 30 Mitgliedern und 15 Erſatzmännern 
der . für die Veranlagung der klaſſificirten Ein⸗ 
kommenſteuer für das Etatsjahr 1889/0 vorzunehmen. — Nachdem Stadt⸗ 
verordneter Morgenſtern die Dringlichkeit der Vorlage empfohlen 
und die Verſammlung dieſelbe anerkannt hat, erſucht derſelbe als 
Referent, die vom Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Ausſchuß vorgeſchlagenen 
Herren zu wählen mit der Maßgabe, daß ftatt der Stadtv. Bluhm und 
Pringsheim II die Stadtv. Müller und Friedenthal gewählt 
würden. — Im Anſchluß hieran ſpricht Stadtv. Friedländer im Namen 
des Wahl⸗ und Verfaſſungsausſchuſſes die Bitte aus, bei den Ein⸗ 
ſchätzungen gerade der Bürger in mittleren Vermögensverhältniſſen nicht 
zu ſtreng vorgehen zu wollen, da dieſelben häufig aus mannigfachen 
Gründen nicht in der Lage ſeien, die Unrichtigkeit der Einſchätzung nachzu⸗ 
weiſen. — Stadtv. Dr. Körner verwahrt die Einſchätzungscommiſſion 
gegen den Vorwurf einer zu ſtrengen Einſchätzung. — Nach einer Ent⸗ 

egnung des Stadtv. Friedländer, in welcher derſelbe erklärt, der 
ommiſſion durchaus keinen Vorwurf gemacht zu haben, wird die Vor⸗ 
lage in der von dem Referenten befürworteten Faſſung angenommen. 
Shulbanten. Wie wir in Nr. 1 d. Ztg. berichteten, beabſichtigt 
Magiſtrat eine Verlegung der in dem Schulhauſe am Wäldchen höchſt 
ungünſtig untergebrachten Schulen nach Matthiasſtraße Nr. 50a, woſelbſt 
durch Erweiterung des dort befindlichen Schulhauſes reſp. durch Um⸗ 
und Anbau die nöthigen Räume geihaftt werden ſollen. Hierzu ift der 
Ankauf von Nachbarland erforderlich, bezüglich deſſen Magiſtrat die 
nöthigen Anträge bei der Verſammlung ſtellt. Referent Stadtv. 
Urban empfiehlt die Ueberweiſung der Vorlage an die Ausſchüſſe IV 
und V. Dieſelbe erfolgt ohne Beſprechung. 

Vermiethung. Magiſtrat ſucht das Einverſtändniß der Verſamm⸗ 
lung dazu nach, daß die Grundſtücke an der Matthiaskunſt und zwar 
a) das Grundſtück Nr. 3 der verw. Frau Badeanſtaltsbeſitzer A. Anders 
für den Miethszins von jährlich 3000 M., b) die Grundſtücke Nr. 4, 5 
und 6 ſowie der an Nr. 5 und 6 grenzende freie Platz der verwittweten 
Particulier De ee Rochow für den Jahresmiethszins von 1910 M. 
vom 1. April 1889 ab auf ein Jahr mit der Maßgabe vermiethet worden, 
daß der Vertrag immer auf ein Jahr weiter läuft, falls er nicht drei 
Monate vor Ablauf, alſo bis zum 31. December, von einer Partei ge⸗ 
kündigt wird. Auf Antrag des Referenten, Stadtv. Schweitzer, wird 
die Vorlage angenommen. 

Ueber das Project zum 

Bau eines neuen Armenhauſes, über welches wir bereits 
Näheres mitgetheilt haben, referirt Stadtv. Ehrlich und empfiehlt die 
Ueberweiſung der Vorlage an den Bau: und Hoſpital⸗Ausſchuß. Dieſelbe 
erfolgt ohne Bel ng 

Mit der Ertheilung es Suflages auf die N 

Pacht der Schießwerder⸗Reſtauration an den Reſtaurateur 
Th. Wurche auf zehn Jahre für den Pachtzins von 8000 Mark pro anno 
erklärt ſich die Verſammlung in öffentlicher Sitzung einverſtanden, nach⸗ 
dem in geheimer * | über die Vorlage berathen worden war. 

Hierauf trat die Verſammlung nochmals in eine geheime Sitzung ein. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 3. Jan. Stöcker beſtätigt in einer öffentlichen Er⸗ 
klaͤrung die bekannte Ausſage Kropatſcheks, daß Cremer auch ihm im 
Zuſammenhang mit der Geſchichte der 10000 Mark erzählte, er ſei, 
nachdem er den Rücktritt zuerſt verweigert, durch den Geheimrath Rotten⸗ 
burg dazu gedrängt worden mit der Andeutung, ſonſt werde man ihm 
auch den Landtagswahlkreis nehmen. Dieſe politiſche abhängige 
Stellung, nicht Stöckers Bemühen, habe Cremer um ſein Anſehen 
gebracht. Ferner weiſt Stöcker die Behauptung der Cremer'ſchen 
Broſchüre, daß die Spitze der Berliner Bewegung gegen Bismarck 
gerichtet ſei, als ſinnloſe, unbegründete Unwahrheit zurück. 

Die Ankunft des Fürſten Bismarck ſoll nächſte Woche erfolgen. 

Zum Neujahrstage gingen dem Reichskanzler über 5000 
Glückwünſche aus allen Theilen der Erde zu. d 

Mittheilungen, daß der Geſundheitszuſtand des Reichskanzlers 
nicht befriedigend wäre, treffen nicht zu. Augenſcheinlich liegt ein 
Mißverſtändniß vor; denn die Fürſtin Bismarck ift ſeit einigen Tagen 
unpäßlich. Auf dieſes Unwohlſein der Mutter wird auch die Reiſe 
zurückgeführt, welche Graf Herbert Bismarck vorgeſtern nach Friedrichs⸗ 
ruh unternommen hat. 

Die „Poſt“ erblickt in der Verleihung des Schwarzen Adlerordens 
an Puttkamer den definitiven Verzicht auf ſeine Rückberufung. 

* Berlin, 3. Januar. Es laufen Gerüchte über eine bedenkliche Er: 
krankung der Kaiſerin von Rußland um, welche aus ſonſt ſehr zu: 
verläſſiger Quelle beſtätigt werden. Die Krankheit ſoll mehr gemüthlicher 
als körperlicher Art fein. 

* Berlin, 3. Jan. Ueber die Vorgänge an der oſtafrikani⸗ 
ſchen Küſte wird aus London gemeldet: Alle britiſchen Händler 
haben Dar⸗es⸗Salam in Folge des entſchloſſenen Angriffs der Küſten⸗ 
ſtämme verlaſſen. Viel Eigenthum iſt zerftört, viele Inſurgenten find 
getödtet. Längs der deutſchen Küſtenlinie herrſcht angeblich großer 
Mangel an Lebensmitteln. Die Situation in Bagamoyo und Dar⸗ 
es⸗Salam wird täglich ſchlechter und erfordert die beſtändige An⸗ 
weſenheit zweier Kriegsſchiffe, wodurch die Blokadeoperationen leiden. 
Eine in Dar-es-Salam angekommene Elfenbeinkarawane konnte ihre 
Waare nicht verkaufen, weil die furchterfüllten indiſchen Händler die⸗ 
ſelbe nicht abnehmen wollten. 

* Berlin, 3. Jan. In Belgien ruft die beleidigende Sprache 
Erregung hervor, welche auf einer am Neujahrötage in Lüttich abge⸗ 
haltenen Katholiken-Verſammlung gegen Italien und König 
Humbert geführt wurde. Den Vorfig führte Biſchof Doutreloux von 
Lüttich. Mehrere Deputirte wohnten der Verſammlung bei. Haupt⸗ 
redner war der Lütticher Univerſitätsprofeſſor Kurth, welcher 
erklärte, Italiens Einigkeit ſei durch Verſchwörung, Aufſtand, Mord 
und Verleumdung zu Stande gekommen. Das Heer Italiens nannte 
Kurth eine Bande Räuber. Die liberale Preſſe ſpricht ſich äußerſt 
entrüſtet über die Theilnahme von belgiſchen Staatsbeamten an derlei 
Kundgebungen aus. Wie verlautet, wird der italieniſche Geſandte 
Pieß erheben. Nach anderen Meldungen iſt dies bereits geſchehen. 


+ 


Berlin, 3. Jan. Mit der Verwaltung der Kreiskaſſe Lauban wurde 
der Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Aſſiſtent —— in Liegnitz, mit der der 
Kreiskaſſe Neuſtadt in Weſtpreußen der Strafanſtaltsſecrekär Raſchke in 
Striegau beauftragt. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 3. Jan. Beim Kaiſer findet heute ein größeres Diner 
ſtatt, zu welchem die Generalfeldmarſchälle, die commandirenden 
Generäle und andere Notabilitäten geladen ſind. 

Berlin, 3. Jan. Der „Reichsanzeiger“ publicirt die königliche 
Verordnung, durch welche der Landtag auf den 14. Januar einbe⸗ 
rufen wird. - 

Berlin, 3. Jan. In der heutigen Sitzung des Ausſchuſſes des 
Emin Paſcha⸗Comitées wurde die Commandirung Wißmanns zum 
Auswärtigen Amte mitgetheilt. Das Comité nahm mit Be: 
dauern davon Kenntniß, da es hierdurch demſelben unmöglich 
gemacht ſei, den erſten Theil der Emin⸗Expedition auszuführen. 
Trotzdem beſchloß der Ausſchuß, die ungeſtörte ſofortige Ausführung 
der Expedition zu ſichern. Der Ausſchuß cooptirte die Abgeordneten 
Graf Arnim⸗Muskau, Graf Mirbach⸗Sorquitten, Nobbe, Woͤrmann 
und den Geheimen Regierungsrath Simon. 

Paris, 3. Jan. Der Handelsminiſter theilte heute dem Miniſter⸗ 
rathe den Tod des letzten Ueberlebenden der Ueberlebungsgenoſſenſchaft 
(Tontine) „Lafarge“, gegründet 1791, mit, wodurch nach den 
Statuten der Geſellſchaft der Staat 1200 Frances Rente und eine 


Million baar erbt. 

Paris, 3. Jan. Ein Manifeſt Boulangers an die Wähler des 
Seine⸗Departements betont deſſen republikaniſche Geſinnung und be⸗ 
ſtreitet die ihm in parlamentariſchen Kreiſen zugeſchriebenen dictato⸗ 
riſchen Abſichten. Gerade dieſe Kreiſe hätten Frankreich durch ihre 
Unfähigkeit, durch niedrige Intriguen und ekelerregende Debatten in 
den Zuſtand der Entartung gebracht. Das Manifeſt Iſchließt: Ich 
will, wie Frankreich, auch die Republik, aber eine Republik, die ſich 
auf Anderes ſtützt, als auf Ehrgeiz und Habſucht. Was können wir 
von Leuten hoffen, die ſelber eingeſtehen, ſich ſeit fünfzehn Jahren 
getäuſcht zu haben, und dennoch wagen, das Vertrauen der Bevölke⸗ 
rung zu fordern. Frankreich hat heute lebhaftes Verlangen nach Ge⸗ 
rechtigkeit, Geradheit, Selbſtloſigkeit. Wenn ich mit Ihnen verſuche, 
Frankreich einer Politik der Erniedrigung und Verſchleuderung zu 
entreißen, welche das Land erſchöpft, ſo heißt das für mich: dem 
Lande dienen. Das Vaterland iſt ein Erbtheil für uns alle. Sie 
müſſen verhindern, daß es die Beute nur einiger Weniger werde. 
Es lebe Frankreich, es lebe die Republik! 

London, 3. Jan. Das auswärts verbreitete Gerücht einer 
partiellen Mobiliſirung der engliſchen Flotte iſt darauf zurückzuführen, 
daß der erſte Lord der Admiralität eine Inſpectionsreiſe nach Ports⸗ 
mouth unternahm, um ſich über den Zuſtand der Verhältniſſe des 
Marineweſens zu informiren, für den Fall, daß überhaupt einmal 
eine Mobiliſation angeordnet werden ſollte. Irgendwelche Mobiliſirung 
der Flotte iſt gegenwärtig nicht angeordnet. 

grad, 3. Jan. Heute Vormittag fand die feierliche Schluß⸗ 
fitung der Skupſchtina ſtatt. Präſident Tauſchanowitz verlas einen 
Ukas des Königs, in welchem derſelbe, um feiner innigen Freude über das 
Zuſtandekommen des Verfaſſungswerks Ausdruck zu verleihen, allen die 
Strafe erläßt, welche wegen Majeſtätsbeleidigung, Beleidigung der Obrig⸗ 
keit, Preßdelicte, Ausſchreitungen bei den letzten Wahlen rechtskräftig ver⸗ 
urtheilt ſind oder ſich in Unterſuchung befinden. Um 11 Uhr erſchien 
der König mit dem Kronprinzen und einer glänzenden Suite, ließ 
ſich unter enthuſtaſtiſchen Zivio⸗Rufen auf den Thron nieder und 
verlas die Thronrede. : 

London, 2. Jan. Der Caſtle⸗Dampfer „Grantully Caſtle“ iſt heute 
von London abgegangen. 


e tz te Po ſt. 

2 Berlin, 3. Jan. Ein auswärtiger Juwelenſchwindler verſuchte 
in den letzten Tagen, den bekannten Hofjuwelier Friedeberg um ein Collier 
und Ohrringe im Werthe von 25000 M. zu prellen. Ein Angeſtellter des 
Geſchäfts begleitete ihn in das Centralhokel, wo er zahlen wollte. Der 
Fremde füllte einen Chek aus, entriß dem Begleiter die Schachtel und 
ſteckte ſie in eine Ledertaſche. Als der Angeſtellte baares Geld forderte, 
gab ihm der Fremde eine ähnliche Schachtel zurück. Der Begleiter be⸗ 
merkte ſofort das geringere Gewicht, griff in die Taſche und holte die 
richtige Schachtel heraus. Der Gauner entlief. Es wurde ermittelt, daß 
derſelbe als Baring Roſeberg am 31. December in Köln logirte. 

Heute fand die Trauerfeier für den in Monte Carlo verſtorbenen 
Commerzienrath Gerſon im Hauſe der Familie ſtatt. Eine zahlreiche 
ng wien | hatte ſich eingefunden, unter der Angehörige der ver⸗ 
ſchiedenſten Berufskreiſe bemerkt wurden. Die Beiſetzung wurde auf dem 
jüdiſchen Kirchhofe in Weißenſee vorgenommen. 

Profeſſor Franz von Lenbach, welcher die Weihnachts tage beim 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh verbracht hat, hält ſich auf der Rück⸗ 
reiſe nach München hier auf. 

Der . im Jahre 1887/88 183 ha 85 a 88 qm umfaſſen⸗ 
den ſtädtiſchen Grundbeſitzes im Weichbilde der Stadt belief ſich 
auf 10619 M. 88 Pf. Außerhalb des Weichbildes umfaßte er 372 ha 
85 a 29 qm, wovon aber nur der größere Theil verpachtet war. Das 
Erträgniß belief ſich auf 31121 M. 20 Pf. Aus den Jagdrevieren zog 
die Stadt 685 M. 12 Pf. Die bebauten Grundſtücke erbringen 324859 M. 
oder 17919 M. weniger als im Vorjahre, was vom Abbruch der Grund⸗ 
ſtücke am Mühlendamm herrührt. 
78 Pf. ein, die Trinkhallen 5048 M., der Antheil der Stadt an den Er⸗ 
trägen der Rüdersdorfer Kalkberge belief ſich auf 111801 M. 36 Pf. 
36 Miethshäuſer ſtanden in Verwaltung der Stadt. 


Wählerverſammlung. 
H. Breslau, 3. Januar. 

Die von dem Vorſtande des Wahlvereins der deutſchfreiſinnigen Partei 
für heute Abend nach dem großen Saale des Concerthauſes berufene all⸗ 
gemeine Wählerverſammlung, für welche ein Vortrag des Reichstags⸗ 
van ae Dr. Alexander Meyer über das Geſetz betreffend die Alters⸗ 
und Invalidenverſicherung in Ausſicht geſtellt war, war zahlreich beſucht, 
auch von Mitgliedern der ſocialdemokrakiſchen Partei. 

Sie wurde Namens des Vorſtandes durch den Stadtverordneten 
Maurermeiſter Simon eröffnet und geleitet, welcher mit einigen Worten 
unächſt darauf hinwies, daß die Nothwendigkeit, ſchon wieder in eine 

ahl einzutreten wohl auf keiner Seite und von keiner Partei mit 
Freuden begrüßt worden ſei, zumal dieſelbe doch nur auf eine kürzere 
Zeit berechnet jeir Es habe der Parteileitung nahe gelegen, ſich ar 
—— 8 ob man Angeſichts dieſer Verhältniſſe fich überhaupt an der Wahl 

etheiligen ſolle. 

Man konnte ja glauben, daß dieſe Betheiligung vielleicht in Folge des 
Umſchwunges, der ſich in Arbeiterkreiſen geaeigt und ber ſich in dem im 
rn 0 4 inſpirirten Fackelzuge documenkirt bat, vielleicht nicht nöthig, 
zeil die Wahl ja von vornherein doch bereits gegen die deutſchfreiſinnige 
Partei entſchieden ſei. Hierüber könne man aber anderer Anſicht fein, 
ſelbſt die befriedigendſten Erklärungen, welche der Candidat der Gonne 
Partei abgegeben habe, feien nicht im Stande geweſen, den Conflict und 
die Disharmonie zu verdecken, die ſich in der gegneriſchen Partei kund⸗ 


gegeben. 

Es ſei erfreulich, daß gerade die hochconſervative Partei den Herren 
der vereinigten Parteien, die noch einigermaßen liberal empfinden, den 
Beweis geliefert habe, was fie von dieſer Seite zu hoffen und zu er⸗ 
warten haben. Wenn der Vorſtand ſich für die Wahlbetheiligung entſchieden 
habe, jo ſei es in dem Bewußtſein geſchehen, daß die deutſchfreiſinnige 

artei, was ihr auch beſchieden ſein möge, ſich nicht durch die ungünſtige 
trömung der Gegenwart entmuthigen laſſen und die Hoffnung nicht a 


Die Holzplätze brachten 100270 M. 


geben dürfe, daß doch in finger Zeit wieder eine audere Strömung und ige 


andere Verhältniſſe eintreten können und daß doch ſchließlich ſich im deut: 


ſchen Volke der Gedanke Bahn 


tretung herrſcht. 


Der Vorſtand habe ſich um ſo lieber für die Betheiligung an der Wahl 
entſchieden, als in dem kurzen Zeitraume, während deſſen der zu ae 
e der aller: 

wichtigſten und tiefeinſchneidendſten Fragen zur Erledigung kommen follen, 
vor Allem das Alters⸗ und Invaliden⸗Verſicherungsgeſetz, bei welchem die 
Partei unter allen Umſtänden Alles aufbieten müſſe, daß dieſem Geſetz 


Abgeordnete Breslau zu vertreten haben werde, doch eine Rei 


im Sinne der Partei zum Siege verholfen werde. Er 
Der Vorſtand habe beſchloſſen, der Partei Herrn Stadtrichter a. D. 
Friedländer als Candidaten vorzuſchlagen. (Lebhaftes Bravo.) 


Die Candidatur deſſelben ſei in einer Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
des Weſtbezirkes einſtimmig acceptirt worden, da man eben fo einftimmig 


t- Bürger Breslaus das 


der Anſicht war, daß man keinen 8 
tadtrichter Friedländer. (Leb⸗ 


Mandat anvertrauen könnte, als Herrn 
hafter Beifall.) 
Für die heutige 


ſagt, welcher, wie kaum ein Anderer, gerade über dieſe Materie informirt ſei. 


Der Vorſtand habe dieſen 1 um ſo lieber auf die Tagesordnung 

r cht blos die Parteigenoſſen von ihrem 
tandpunkte aus, ſondern überhaupt alle politiſchen Kreiſe Breslaus 
daß den Ausführungen des Herrn Redners 
auch anders denkende Mitbürger und Wähler Belehrung werden ſchöpfen 


gelebt, als er glaube, daß derſelbe n 
intereſſiren werde, und daß aus 


können. 


Nachdem der Vorſitzende demnächſt die Herren Vorarbeiter Liehr, 
Mechaniker Burgan, Statiſtiker Simſon und Stadtv. Mänchen er⸗ 
ſucht hatte, zur Bildung des Bureaus neben ihm Platz zu nehmen, ertheilte 
Herrn Dr. Meyer das Wort, der, von der Verſammlung lebhaft begrüßt, 


er 
etwa Folgendes ausführte: 

Meine hochzuverehrenden Herren! Mit dem Danke für den freund⸗ 
lichen Empfang, den Sie mir bereiten, verbinde ich den Dank für das 
Intereſſe, das Sie bei der letzten Landtagswahl für unſere Partei und 
damit mittelbar für meine Perſon gezeigt haben. 

Ich habe durch Ihr Vertrauen 12 Jahre lang die Stadt Breslau im 
Landtage vertreten. 

Ich Se es nit wenige Breslauer Landtagsabgeordnete, die es auf 
eine ſo lange Dienſtzeit gebracht haben. Es gehört zu meinen ſtolzeſten 
Erinnerungen, daß Sie mir viermal dieſe große Ehre geſchenkt haben, und 


ſeien Sie verſichert, daß der letzte Mißerfolg mich weder verbittert noch] beſt 


8 hat und daß ich nach wie vor bereit bleibe, der Partei mit 
meinen beſten Kräften zu dienen. (Beifall.) Ich habe ſehr gerne dem 
Rufe, heute an Sie eine Anſprache über das Altersverſicherungsgeſetz zu 
alten, Folge geleiſtet, muß aber mit einiger Beſchämung die allzu ſtarken 
orte Ihres Herrn Vorſitzenden zurückweiſen, als wüßte ich über dieſe 
Frage mehr wie ſehr viele Andere. — 
„ Es iſt das ein Gegenſtand, der mich feit langen Jahren intereſſirt hat, 
über den ich viel nachgedacht habe, über den ich 8 und geſchrieben 
habe, noch ehe er auf die Tagesordnung des Reichstages geſetzt wurde, 
und ich nehme darum gerne Anlaß, Ihnen von dem Vielen, was über die 
Sache zu 1 55 iſt, Einiges darzubieten. . 

Es läßt ſich nicht verkennen, daß es ſich hier um einen Geſetzentwurf 

von ganz ungewöhnlicher Wichtigkeit handelt, von ungewöhnlicher Wichtig⸗ 
keit auch aus dem Grunde, weil es ſich um einen Geſegentwürf handelt, 
der, wenn er einmal zu Stande gekommen iſt, niemals wieder rückgängig 
gemacht werden kann, bei anderen Geſetzen kann es vorkommen, daß man 
nach einigen Jahren ſieht, man hat mit Erlaß Aae einen Fehler 
begangen und dann beſteht in der Regel keine Schwierigkeit, das 0 
zurückzunehmen. Hat man geſehen, daß man auf ſeidene Waaren, au 
Spitzen und Taſchenuhren einen unverſtändig hohen Zoll gelegt, ſo kann man 
nach 2 Jahren einen neuen Handelsvertrag machen, der den Zoll auf ein 
verſtändiges Maß zurückführt. Hat man geſehen, daß man in den Cultur⸗ 
kampfgeſezen zu weit gegangen iſt, dann laſſen fie ſich in eben fo vieler 
Zeit, wie ſie entſtanden ſind, wieder abtragen. Hier aber handelt es ſich 
um ein Geſetz, das Millionen von privatrechtlichen Verhältniſſen ſchafft, 
das Anſprüche ſchafft, die befriedigt ſein wollen; es läßt ſich nicht denken, 
daß ſich dieſes Geſetz, einmal fertig, wieder aufheben läßt und i 
wir haben den Beweis der Erfahrung dafür. Auch das Krankenkaſſen⸗ 
955 welches vor einigen Jahren ace worden iſt, iſt ähnlicher 
lrt; das Unfallverſicherungsgeſetz iſt ähnlicher Art, und es wird ſich 
zeigen, daß man bei jedem Verſuche, Verbeſſerungen zu machen, auf ſehr 
erhebliche Schwierigkeiten ſtoßen wird; von einer Aufhebung kann nicht 
mehr die Rede ſein. Wenn man ein Geſetz macht, von dem man voraus⸗ 
ſieht, daß es nicht wieder aufgehoben werden kann, dann hat man alle 
Veranlaſſung, doppelt vorſichtig zu fein. : 

Nun hat auf der anderen Seite die Kritik an einem ſolchen Geſetz⸗ 
entwurf ihr ſehr Peinliches. Ich verkenne nicht, ich erkenne es vielmehr 
auf das 8 an, es handelt ſich hier um einen Gedanken von 
ſeltener Größe; und Derjenige, welcher einen Widerſpruch erhebt 

egen das Vorgehen auf einem ſolchen Wege, iſt in einer ſchwierigen Lage. 
Er hat zu kämpfen mit dem idealen und menſchenfreundlichen Beſtreben; 


es kann nur die unerſchütterliche Ueberzeugung, daß der Entwurf in der h 


orm, wie er vorliegt, mit ſchweren und nicht wieder gut zu machenden 
ehlern behaftet iſt, den Muth geben, eine ſtrenge Kritik an ihm 
u üben. Der Gedanke des Geſetzentwurfes, überhaupt der Grundgedanke 
= kaiſerlichen Botſchaft vom Jahre 1881 iſt ein ſolcher, der der 
nen Anerkennung, ja ganz begeiſterten Zuſtimmung ſicher 
ein kann. Es ſoll die große Klaſſe der weniger Begüterten gehindert 
werden, aus der Hand in den Mund zu leben; ſie ſoll gehindert werden, 
mit verbundenen Augen Unglücksfällen entgegenzugehen, die früher oder 
ſpäter an Jeden einmal herantreten, und die den weniger gut Situirten 
in eine vollſtändig verderbliche Lage bringen können. Krankheitsfälle, auf 
die man nicht vorbereitet iſt, für die man keinen Nothgroſchen zurückgelegt 
at, können eine Familie, die bis dahin in geordneten Verhältniſſen gelebt 
at, aus aller Ordnung herauswerfen. Man weiß, daß in ſolchen 
ällen der nöthigſte Hausrath zum Pfandleiher geht, und daß es viel 
chwerer iſt, ihn wieder zu erwerben. Wer alſo Jemanden, der mit ſeinen 

litteln beſcheiden Haus hält, anhält, IE tig Vorſorge zu treffen, der 
erwirbt ſich um dieſen ein ganz ungemeines Verdienſt. Die Nothwendigkeit, 
ſich auf Unfälle vorzubereiten, iſt bei der Entwickelung unſerer Induſtrie 
leichfalls unleugbar und dazu kommt die Nothwendigkeit, ſich auf die⸗ 
ji Lebenszeit einzurichten, wo man nicht mehr nach alter Weile ar: 
eiten kann, ſich auf den leider nicht ſeltenen Fall einzurichten, 
daß der Familienvater ſtirbt, ehe er für ſeine minderjährigen Kin⸗ 
der in hinreichender Weiſe geſorgt hat. Derjenige, welcher es dahin 
bringt, welcher es durchſetzt, daß Millionen von Familien, die 
in allen dieſen Beziehungen bisher aus der Hand in den Mund lebten, 
Vorſorge treffen für dieſe Fälle, die nach menſchlichem Ermeſſen nahe 
liegen, erwirbt ſich um dieſe Familien ein ſehr großes Verdienſt, und der 
Grundgedanke der Kaiſerlichen Botſchaft ii der, daß fie dieſe Fürſorge 
treffen will. Das iſt auch der Grund, daß das Krankenkaſſengeſetz zu 
Stande gekommen iſt und das Unfallverſicherungsgeſetz, und nun dieſes 
Geſetz über die Alters- und i uns vorliegt. Wenn 
man fo lebhaft, wie ich, anerkennt, daß das Krankenkaſſen- und Unfall: 
verſicherungsgeſetz heilſam iſt, fo m man die Verpflichtung, ſich zu recht: 
fertigen, warum man es in der beſonderen Form, in der es vorgelegen, 
5 hat. Da erkläre ich, daß ich bei dem Krankenkaſſengeſetz den 
Zwang für geboten halte und daß die Einführung dieſes Zwanges nicht 
veranlaßt hätte, gegen das Geſetz zu ſtimmen. habe gegen das Geſetz 
geſtimmt, weil es der Entwicklung des freien Kaſſenweſens nicht hin⸗ 
reichenden Spielraum läßt. 10 bin der Anſicht, daß die Krankenkaſſen 
am beſten durch die Arbeiter ſelbſt verwaltet werden und daß man darauf 
hätte hinarbeiten ſollen, das Geſetz ſo zu faſſen, daß die Verwaltung von 
möglichſt vielen Krankenkaſſen in die Hände der Arbeiter gelegt worden 
wäre. Ich habe zweitens dagegen geſtimmt, weil ich es für Unrecht halte, 


auf die Krankenkaſſen die Koſten der Unfälle abzuwälzen, die eine drei⸗ 


olge haben, weil ich meine, dies hätte auf die 
Unfallskgſſen geſchehen ſollen. Ich habe gegen das Unfallverſicherungs⸗ 
eſetz geſtimmt, weil ich die Organiſation der Berufsgenoſſenſchaften für 
eraus ſchwerfällig und koſtſpielig hielt. Es iſt meine Anſicht und auch 
die meiner Freunde, daß man das Haftpflichtgeſetz, welches im erſten 
Anlaufe, den es im Jahre 1871 nahm, mißlungen iſt, hätte verlaſſen 
ſollen, daß man die Haftpflicht der Unternehmer ſo ſtrenge hätte ordnen 
ſollen, wie es dort nur in Ausnahmefällen geſchehen iſt. bin über⸗ 
Nabe daß auf Grund einer Inden Strenge der Haftpflichtzwang die 
ofhwendigkeit ergeben hätte, auf dem Wege der freiwilligen Organiſation 
Geſellſchaften zu 10 die daſſelbe geleiſtet hätten, wie die Berufsgenoſſen⸗ 
haften und es wohlfeiler und minder ſchwerfällig geleiſtet hätten. Ich er⸗ 
enne den Gedanken, daß die Arbeiter gegen die Gefahr er Invalidität verſichert 
werden ſollen, in vollem Umfange an. Ja, ich erkenne an, daß weitere 


monatliche Krankheit zur 


— 


brechen werde, daß nur bei den Prinzipien 
und den Grundgedanken der deutſchfreiſinnigen Partei die richtige Ver⸗ 


ige Verſammlung habe der Reichstagsabg. Dr. A. Meyer 
einen Vortrag über das Alters- und Invaliden⸗Verſicherungsgeſetz zuge: 


glaube, Rath 


Grundlage des engliſchen Arbeiter⸗Verſicherungsweſens, die hat man bei 
uns nicht nachgemacht. Ehrlich geſtanden — man könnte ſie auch nicht 
nachmachen, denn man wird vom Staate nicht erwarten, daß er Geſell⸗ 
ſchaften ſelber organiſirt und verwaltet, die es mit zu ihrer Aufgabe 
machen, unter Umſtänden Arbeitseinſtellungen zu organiſiren. Das geht 
nicht an; das hat man alſo weglaſſen unüffen, und damit hat man eine 
bedeutende Lücke geſchaffen, die den Fall betrifft, wo ein Arbeiter die Bei⸗ 
träge für die Altersverſicherung nicht bezahlen kann, weil er überhaupt 
nichts mehr verdient. = 

Noch nach einer anderen Seite hebt ſich das hier vorgeſchlagene Syſtem 

von dem a in ſehr auffälliger Weiſe ab. Es ih dies die außer: 
ordentliche Complicirtheit der Organiſation, der bureaukratiſche Mecha⸗ 
nismus, der hier im größten Umfang geſchaffen wird. Es iſt das etwas 
ſehr Natürliches: Wo Leute et einen Vertrag ſchließen, haben fie 
auch auf allen Seiten die Neigung, freiwillig dieſen Vertrag zu erfüllen. 
Es bedarf dazu aber eines großen Apparates. Wenn Leute zu einem — 
wenn auch für fie nützlichen Vertrage gezwungen werden, da wird ſich 
bei ihnen die Neigung herausſtellen, den Vertrag nicht zu erfüllen. Es 
werden große Controllmaßregeln erforderlich werden, um die Erfüllung 
herbeizuführen. Dieſe Controllmaßregeln haben bei uns zu dem Vor⸗ 
chlage von Quittungsmarken geführt. 
: un, m. H.! Dieje Quittungsmarken find ja ein Punkt, gegen welchen 
in Arbeiterkreiſen die Oppoſition ſich am mächtigſten geregt hat; man 
fürchtet, daß dieſe Quittungsmarken und Bücher, in die ſie eingeklebt 
e Arbeitsbücher werden. (Sehr richtig.) Die Regierung 
eſtreitet dies. 

Ich bin feſt überzeugt, nach allen Zuſicherungen, die die Regierung gegeben 
hat, hat ſie nicht die Abüicht biefe Butte ghücher zu Arbeitsbüchern um⸗ 
zugeſtalten und fo Controllmaßregeln einzuführen; aber trotz ihrer Absicht 
wird es thatſächlich geſchehen. Das iſt unvermeidlich, das macht ſich ganz 
von ſelber, daß, nachdem man einmal dieſes Inſtrument in der Hand hat, 
man es auch zu Dingen braucht, für die es nicht geſchaffen iſt. Dafür 
liegt ein recht elaſſiſches Zeugniß vor. Es giebt eine „Deutſche Arbeiter: 
Zeitung“, die von einigen nationalliberalen Abgeordneten ins Leben ge⸗ 
rufen wurde. u dieſer Arbeiterzeitung heißt es: „Ein beſſeres Zeugniß 
dafür, daß die Socialdemokratie ſtets bemüht iſt, die ſchlechten Arbeiter 
auf Koſten der guten zu unterſtützen, konnte dieſelbe gar nicht ausitellen, 
als indem ſie ſo mit aller Macht gegen die Quittungsbücher auf Alters⸗ 
verſicherung agitirte. Dieſelben ſind deshalb ſo verhaßt, weil dann die 
Polizei leichter und ſicherer die Leute controlliren kann, vor allen Dingen 
aber, weil jeder Arbeitgeber bei der Annahme neuer Arbeiter aus den 
Quittungsbüchern gleich erſehen kann, wie oft der Inhaber die Arbeit ge⸗ 
l 5 iſt,] wechſelt hat.“ Es wird alſo hier ausgeſprochen: dieſe Onittungsbüder 
l bei uns den Gewerkvereinen nicht] können der Polizei und den Arbeitgebern als Controllmaßregeln dienen. 
mit dem Vertrauen begegnet, wie in England; man läßt den Privat: |M. H.! Die nationalliberalen Abgeordneten, welche dieſes Blatt ge⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften nicht denſelben freien Spielraum, man wird gründet haben, es unterſtützen und 1 bereuen dieſen Artikel ganz 
von einem gewiſſen Mißtrauen geleitet und man N a dieſes Miß⸗ aufrichtig (Heiterkeit); aber dadurch, daß er bereut wird, wird er nicht 
trauen dadurch, daß man ſagt, bei uns haben die Gewerfvereine wenig] aus der Welt geſchafft. Er liefert den . en Beweis dafür, 
geleiſtet. Ja, m. H., die Gewerkpereine haben bei dem erſten Verſuche, daß es ſchon jetzt Leute giebt, die darauf warten, dieſe Quittungsbücher 
den ſie in Deutſchland machten, einen Mißerfolg gehabt, und über dieſen] zu unerlaubten Zwecken zu mißbrauchen, trotz aller Vorſichtsmaßregeln, 
Mißerfolg hat manfſchonungslos geurtheilt. Meanfhatlgefagt, weil ihnen es die die Regierung trifft, um dies zu verhindern. Ich darf Ihnen die Ver⸗ 
ſicherung geben, m. H., daß für jeden freiſinnigen Ahgeordneten der ganze 
Geſetzentwurf — er mag ſich im Uebrigen geſtalten, wie er wolle — der 
anze Geſetzentwurf völlig unannehmbar wird, wenn dieſes Syſtem der 

ib. N und Quittungsbücher nicht ganz gründlich beſeitigt 
wird. ravol 

Das bildet einen derjenigen Steine des Anſtoßes, über die wir nun 
und nimmer hinwegkommen werden. 21 

Nun, meine Herren, gehe ich über auf einige andere Punkte. Man 
tadelt an dem een die ungenügende Bemeſſung der Sätze, die 
zur Unterſtützung dienen. Darüber, daß dieſe Sätze ungenügend ſind, 
waltet nirgends der geringſte Zweifel ob. Es hat Niemand behauptet, 
daß eine Altersrente von 120 M. im Durchſchnitt ausreichend ſei, um 
dem Arbeiter dasjenige zu gewähren, was er nach langem und 8 
Leben zu fordern habe. Nichtsdeſtoweniger aber kann dieſe u ende 
Höhe keine Veranlaſſung werden, den Geſetzentwurf von der Schwelle ab⸗ 
Rae das läßt ſich im Laufe der Zeit verbeſſern. Man überſieht zur 
Zeit die finanziellen Reſultate des Geſetzes in keiner Weiſe. Ich mache 
daraus der Regierung keinen Vorwurf, das geht über menſchliche Kräfte. 
Es iſt heut Niemand im Stande. die Höhe der Beiträge mit einiger 
Sicherheit im Voraus 7 berechnen. Es iſt ebenſowenig Jemand im 
Muth Stande, die Höhe der Nenten zu berechnen, welche gezahlt werden ſollen. 

Darüber kann erſt die Erfahrung eine Auskunft geben, und man wird 
dieſe ungenügende Höhe der Sätze controlliren können. 

Indeſſen, meine Herren, Eins müſſen wir uns doch klar machen: 
Greift man mit fo ungeheuren, fo gewaltigen Neuerungen ins Leben 
hinein, jo will man damit irgend ein greifbares Reſultat erreichen. Dieſes 
greifbare Reſultat ſoll darin beſtehen, daß die Armenpflege unnöthig gemacht 
wird für Viele, für die ſie bisher nöthig geweſen iſt. Ich meine alſo, daß 
es beſſer wäre, von der Gewährung ſo geringer Renten abaujeben, welche 
— wie ganz leicht erſichtlich — die Armenpflege nicht unnöthig machen 
werden. Meine Herren! Ob Jane der Armenpflege entriſſen wird, 
oder ob er ihr verfallen bleibt, das iſt eine Frage, die für den Einzelnen 
von ganz unermeßlicher Wichtigkeit iſt. Bon der hängt ab, ob er mit er⸗ 

obenem Haupte in der bürgerlichen Geſellſchaft herumſpazieren kann. 
fällt aber Jemand der Armenpflege anheim, ſo macht es einen viel ge⸗ 
ringeren Unterſchied, ob er dieſer ganz oder zur Hälfte oder zum vierten 
Theil auheimfällt. Denn erhält er auch nur einen einzigen Pfennig aus 
öffentlichen Mitteln, ſo verliert er doch ſeine politiſchen Rechte. Die 
Frage müſſen wir uns unter allen ge vorlegen: Können die Ge⸗ 
ſetze, welche vorgeſchlagen werden, den Erfolg haben, eine große Anzahl 
von Perſonen der Armenpflege zu entreißen, die' ihr bisher anheim⸗ 
gefallen ſind? ; * 5 8 

Ich meine, dabei iſt noch ein Zweites 15 erwähnen. Wird einmal 
Jemand in eine ſolche Zwangsverſicherung hineingezogen, ſo verringert 
ih ganz natürlicher Weiſe der Trieb, auf freiwilligem Wege etwas Wei⸗ 
teres für die Sicherſtellung feiner Zukunft zu thun. Man greift nicht 
gern zweimal in die Taſche, um ein und ee weck zu erreichen. 
lleberläßt man die ganze Entwickelung des Alterverſſcherungsweſens der 
Freiwilligkeit, fo wird Jeder ſich im Voraus berechnen, welches Ziel er 
erreichen könne und welche Opfer nöthig wären, um das Ziel zu erreichen. 
Steckt er aber einmal in der Zwangsverſicherungskaſſe drin, ſo wird ſeine 
Luſt, ſich nun noch bei einer zweiten Kaſſe gleichzeitig zu verſichern, um 
beſſere Reſultate zu erzielen, in hohem Grade gelähmt ſein. Es tritt uns 
hier der ganze Gegenſatz zwiſchen der freiwilligen und der wangs⸗Ver⸗ 
ſicherung entgegen. Wo ein auf Freiheit beruhendes Verſichezungsweſen 
heyrſcht, da überlegt ſich Jeder, welcher Vertrag feinen Inkereſſen am 
beiten dient; er überlegt ſich, wie groß die Opfer find, die er lährlich 
bringen kann, wie groß die Erfolge find, die er mit dieſen Opfern er⸗ 
zielen kann. Danach ſchließt er den Verirag, oder er ſchließt ihn nicht 
und richtet unter allen Umſtänden dieſen Vertrag ſo ein, wie er gerade 
für feine Perſon angemeſſen iſt. Wo man aber Jemanden zu einem Ver⸗ 
trage zwingt, muß man ihn zu einer Schablone zwingen. Schließt Je⸗ 
mand einen Vertrag gezwungen ab, ſo muß man ihm auch jede einzelne 
Klauſel des Vertrages vor chreiben, man muß daher Jedem denſelben 
Vertrag vorſchreiben wie dem Andern. Daher kommt es, daß in einer 

roßen Anzahl von Fällen Verträge abgeſchloſſen werden müſſen, die den 
beſonderen Bebürfnifien der Perſonen, die fie abſchließen, gar nicht ent⸗ 
ſprechen. Daher kommt es, daß, weil man vorſichtiger Weiſe die Renten 
für eine große Anzahl Perſonen nicht zu hoch ſetzen 8 ſie für 

etreide, Tabak und andere Dinge vorhergegangen wären. Wenn alſof andere Perſonen jo niedrig ſetzt, daß fie für biefelben gar keinen Erfolg 
das Reich jetzt den Zuſchuß leiſtet, giebt es den Arbeitern wieder, was] haben. Das find die unvermeidlichen Uebel, die mit der Zwangsverſiche⸗ 
es ihnen pränumerando genommen hat (Beifall), und ſoweit es das thut, n verbunden ſind. terigkeit bi , 
bin ich gar nicht im Stande, gegen den Reichszuſchuß zu ſprechen. Ich Nun ferner: Wie kommt man über die * 9 eit hinweg, daß ein 
ürchte nur, daß ein großer Theil der Mittel, die es pränumerando e' Arbeiter der außer Stellung ift, der während dieſer Zeit das zu einem 
ſprdert hat, inzwiſchen für andere Dinge verbraucht worden iſt und daß Lebensunterhalte Erforderliche nicht 1 kann, ſelbſtverſtänd⸗ 
wiederum der Reichszuſchuß die Folge haben wird, daß abermals neue lich auch die Beiträge nicht zahlen kann, die zur Aufrechterhaltung ſeiner 
Steuern gefordert werden. In dieſem Falle bekäme der Reichszuſchuß] Verſicherung erforderlich ſind. Bei den ſogenannten e er 
allerdings ein bedenkliches Geſicht und es wäre ſehr die Frage, geſellſchaften löſt man in ſollen Fällen den Vertrag. 4 geſchieht hier 
ob er auch unter ſolchen Umſtänden als eine Wohlthat zu be⸗ nicht; ſondern es wird auf Grund biefes Ausfalls 1 Wenn N er 
trachten ſei, oder ob man nicht vielmehr den Arbeitern das-] beſtimmten Antheil heruntergeſetzt. Nun meine Herren 5 enn d e Renten 
jenige laſſen' ſollte, was als Steuer zu erheben iſt und es ihm] ſchon von vornherein aufs Niedrigſte und Knappite A emeſſen find, ſo 
überlaſſen bleibe, davon eine nützliche Verwendung zu machen. Nun, werden ſie offenbar völlig ungenügend, wenn ſie durch erartige unvorher⸗ 
m. H., man verſuche mit dem Wege des Zwanges dasjenige zu erreichen, geſehene Zwiſchenfälle verkürzt werden. Hier, meine Herren, liegt eine 
was England auf dem Wege der Freiwilligkeit erreicht hat. Nach der Vuelle zukünftiger Unzufriedenheit, von der ich 4 75 begreife, daß die 
zweiten ER > 15 hier Ar e a 1 8 Bu dem Zeder dez e mg 1 die Reg 1 ene ene — — 
engliſchen Syſtem der Arbeiterverſicherung gehört au ie Verſicherung] Fehler de eſetzes 0 emerken wollen; 
9291 Arbeſtsloſigkeit, eine Verſicherung, die dem Arbeiter den noth⸗ dieſen aber ſollte fie nach ihrer ganzen zen bemerken. Jeder Arbeiter, 
wendigen Unterhalt gewährleiſtet in der Beit, wo er keine geordnete Stel⸗ 0 


der Unglück hat und der in irgend einer che ſeinen fälligen Beitrag 
lung hat. Man könnte es in England gar nicht anders machen; es wür-] nicht bezahlen kann, überzeugt ſich in demſelben Augenblicke, daß die zu⸗ 
den die Beiträge für die verſchiedenen anderen Verſicherungen von 


künftige Rente, auf die er ſich Rechnung gemacht hat, in ihrem Betrage 
Seiten desjenigen nicht eingehen können, der nichts verdient, weil er keine 


ſchon wieder um eine gewüle Quote zurückgeht. So wird jeder einzelne 
Arbeit hat. ieſe Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit bildet alſo die künglücksfall, der den Arbeiter treffen kann, fortdauernd zu einer Quelle 


ihren regelmäßigen g. S 
von den Arbeitern a geleitet werden, und in die ſie Niemanden auf⸗ 


— 


einmal mißlungen iſt, wird es ihnen niemals gelingen; die Zeit, wo man 
von der eh muff des Arbeiterſtandes etwas erwarten konnte, 
ſei vorüber; Pi müſſe der Staat die Sache in die Hand nehmen, wenn 
die Sache nicht ganz unterbleiben ſolle. Hier liegt nach meinem Dafür⸗ 
halten der Fehler. Es geht langſamer auf dem Wege der Selbſtthätig⸗ 
keit, aber man kommt ficherer zum Ziele, man ſchafft Vollkommeneres. 
Es führt uns das auf die alte Frage, ob 5 in wirthſchaftlichen 
e überhaupt richtig, oder ob die Selbſthilfe das allein ſelig 
machende Princip ſei. Ich will Ihnen meine Anſicht darüber in mög⸗ 
lichſter 1 5 ſagen. Ich halte es für eine Pflicht des Menſchen, dem 
Nebenmenſchen zu helfen, wo er kann, aber ich meine, er kann ihm nur 
dann helfen, wo der andere ſich ſelber helfen will. Um das bildlich aus⸗ 
en wenn ich ſehe, daß Jemand vor mir auf der Straße niederfällt, 
o kann ich ihm die Hand reichen; er wird ſich dann ſelber aufhelfen; aber 


gebildeten Klaſſen 
Aufmunterung, Leitung und Wohlwo 
auf die Beine ſtellen, ſoll 
man in eine 


den weniger 


Wenn man aber ſieht, das bil 


eabſichtigten 

Nutzen ee at Schaden ian in fo i 0 
eichstagsverhandlungen, die über den Geſe 

genflogen worden find, gelefen hat, der wird ſich nicht verhehlen können, 
daß alle Parteien mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit an dieſe Frage heran⸗ 
getreten ſind. Das Ziel wünſchen ſie allgemein; darüber aber, ob der 
zum Ziel eingeſchlagene Weg der richtige iſt, herrſcht auf allen Seiten 
Zweifel. Es iſt von einzelnen Rednern derjenigen Parteien, die man als 
cartellfreundlich bezeichnet, an dem Entwurf eine ſehr viel ſchwerexe Kritik 
geübt worden, als von uns; nichtsdeſtoweniger hat die Regierung ſich nicht 
verſagt, gerade unſere Oppoſition als eine beſonders ſtrafwürdige zu be⸗ 
zeichnen und uns die Abſicht in die Schuhe zu ſchieben, auch das Gute, 
was der Geſetzentwurf birgt, zu verhindern. Ich beſtreite das mit aller 
Entſchiedenheit. Wir wünſchen, wenn etwas Gutes zu Stande kommt, mit 
dabei zu ſein; wir wünſchen aber die Fehler zu vermeiden, die wir als 
5 bezeichnen müſſen. (Zwiſchenrufe.) Die erſte Frage, die 
wir uns aufzuwerfen haben, iſt die: mit welchen Mitteln wird dieſe 
Altersverſicherung ins Leben gerufen? Darauf kann die Antwort nur 
dahin gehen, daß die Verfiherten unter allen Umſtänden ſelber die Koſten 
aufbringen, wenn auch in der Form, daß etwas verhüllt iſt. Es liegt 
ſchlechterdings außerhalb der Grenze der Möglichkeit, für eine Million 
von Menſchen mit Mitteln zu ſorgen, die nicht von ihnen ſelber herrühren. 
Man hat die Mittel in der Weiſe gufbringen wollen, daß man ein Dritt⸗ 
theil von den Arbeitern, ein Drittel von den Arbeitgebern und ein 
Drittel von dem Reiche tragen laſſen wollte. Trotzdem liegt die 
Sache fo, daß die ganze Summe nur aus dem Kreiſe der Arbeiter 
kommen kann. Dasjenige, was Andere aufbringen, wird abgewälzt. 
Ich kann von dem Arbeitgeber fordern, daß er die Beiträge auslegt, wer 
ſie aber wirklich bezahlt, das ſtellt ſich heraus bei der Höhe der bewilligten 
Lohnſätze. Ich ſage alſo, ich hoffe, daß die Arbeitgeber einſehen werden, 
daß der Arbeiter, welcher ſpart und ſich wirthſchaftlich einrichtet, ihm 
ſelber einen größeren Dienſt leiſten wird, als ein ſolcher, der aus der 
Hand in den Mund lebt, und ich uch daß der Zuſchuß, den der Arbeit⸗ 
geber leiſten wird, mittelbar ſich als Lohnerhöhung herausſtellen 
Das Reich aber wälzt ſeinen Betrag auf den Arbeiter 
ab. Es hat ihn pränumerando ſchon auf die Arbeiter abges 
wälzt. Der ganze Gedanke, einen Reichszuſchuß zu leiſten, hätte 
Ge nicht aufkommen können, wenn nicht die großen Zollerhöhungen auf 


wird. 
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neuer Verſtimmung werden. Auch bier ift ein Punkt aufgezeigt, an welchem 
entſchieden Abhilfe geſchaffen werden muß. 

Ich bezeichne es ferner als einen großen Fehler des Geſetzes, daß die 
eingezahlten — unter keinen Umſtänden zurückgezahlt werden, auch 
dann nicht, wenn ſich klar herausgeſtellt hat, daß der Jwec, zu welchem 
dieſe Beiträge eingezahlt worden ſind, niemals erreicht werden wird. Dieſe 
Beiträge ſind Erſparniſſe, und Erſparniſſe, die ein Menſch gemacht hat, 
gebühren ihm unter allen Umſtänden. Werden ſie zu dem Zwecke nicht 
verbraucht, zu dem er ſie urſprünglich zurückgelegt hat, ſo muß ihm die 
nee gegeben werden, fie zu andern Zwecken zu verbrauchen. (Sehr 
richtig! = 

M. H.! Wer aus den beſſer begüterten Klaſſen ſich in eine Lebens: 
verſicherung einfauft und es nun erlebt, daß der Grund, aus welchem er 
ſein Leben verſichert hat, wegfällt — es ſtirbt z. B. die Perſon, zu deren 
Gunſten er ſich verſichert bat — fo kann er ſeine eingezahlten Bei⸗ 
träge zurückkaufen; er wird wieder freier Herr feiner Erſparniſſe. 
Das iſt ein Kampf, der zwiſchen den Verſicherungs⸗Intereſſenten 
und den Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften Jahre lang durchgekämpft 
und endlich zu Gunſten der Verſicherten entſchieden worden iſt. 
Dem Arbeiter entzieht man das. r tritt gänzlich aus feinem 
verſicherungspflichtigen Betriebe heraus, er hat keine künftigen Beiträge 
mehr zu zahlen — die alten werden für verfallen erklärt; unter keinem 
Vorwande kann er ſie zurückfordern. Am härteſten trifft das die weib⸗ 
lichen Perſonen. Die weibliche Perſon geht faſt regelmäßig in einen ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Betrieb nur mit der ſtillen Hoffnung hinein, daß ſie 
ſpäter durch eine Heirath aus demſelben erlöſt wird. Ich glaube, wer ſich 
einigermaßen auf das weibliche Herz verſteht, wird mir zugeben, daß 
darin ſelten Ausnahmen vorkommen. (Heiterfeit.) Und nun wird die 
Conſequenz gezogen: die Frau, die ihr Lebensziel erreicht, verliert ihre bis 
babe Wg erf 8 en iſt gut: diese G 

er ich gehe noch weiter: parniſſe machen ut; dieſe Er⸗ 
ſparniſſe für beſtimmte Zwecke zurückhalten, alſo BR | für die Zeit, 
wo man alt und arbeitsunfähig geworden iſt, iſt auch gut; aber in jedem 
Menſchenleben treten hin und wieder doch Zeitpunkte ein, wo die dringende 
Nothwendigkeit obwaltet, über die Erſparniſſe, die man erworben hat, zu 
e wo ein n Nothſtand um ſehr viel drückender wird, 
als die zukünftige Noth, vor der man ſich hüten will, und in ſolchen 
Fllen Jemandem die Verfügung über feine der barniſſe zu verweigern, 
alte ich für grauſam. Es kann Jemand in die age kommen, ſich mit 
einem kleinen Capital — mit 100 Mark — eine Exiſtenz für ſein Leben 
zu gründen, die ihm beſſer zuſagt, als diejenige, an die er jetzt gebannt 
iſt. Er weiß, er hat fie zurückgelegt, hätte er fie auf die Sparkaſſe ge⸗ 
tragen, jo würde er fie immer wiederholen können; er hat fie der Alters: 
verſicherung übergeben, dort werden ſie ihm unter keinen Umſtänden 
zurückgezahlt, und er ſieht ſich vielleicht um den Erfolg feines Lebens ger 
käuſchk. Ich halte auch das für eine Grauſamkeit, der ein Ende gemacht 
werden muß. (Bravo.) 

Aber meine Herren, der ſchlimmſte Punkt im Geſetze iſt der, wie der 
Beginn der Invalidität erklärk worden ſſt. 8 

Ein Anſpruch auf die Invaliditätsrente ſoll erſt in dem Augenblicke 
beginnen, wo Jemand nicht mehr im Stande iſt, auch nur ſo viel zu ver⸗ 
dienen, als nur der niedrigste Satz dex Invaliditätsrente beträgt. 

Alſo meine Herren, die Wahl iſt unvermeidlich gegeben: du bezahlſt 
o lange weiter, bis du nicht mehr kannſt, bis du nicht mehr ſo viel ver⸗ 

ienen kannſt, als man dir jetzt geben will. 

Nun aber, meine Herren, ſind die Fälle recht ſchwer zu denken, wenn 
man ſich ee wie niedrig die Mindeſtbeträge der Invaliditäts⸗ 
Beltetung ind, daß dieſelben z. B. für Frauenzimmer in einem Theile 
aut l nder in die Benin. Ortsklaſſe verſetzt werden wird, ſich 

Da fr nat alfo auf 4 Mark monatlich, beläuft. (Heiterkeit.) 
5 a 2 85 | doch: Wo iſt das Frauenzimmer, das nicht 4 Mark 
Bus en Abd." e einer Weiſe verdienen kann, bei irgend einer 

o ich meine, die weiblichen Perſonen werden 
Inpaliditätsgeſetzes, wenn es fo bleibt, wie es hier unge N 
nicht in einem einzigen Falle theilhaftig werden. (Sehr richtig.) 

Es find ihnen noch jo manche andere Schwierigkeiten in den Weg ges 
legt. Man muß 30 Jahre in dem verſicherungspflichtigen Betriebe fein. 

Nun, meine Herren, zuweilen kommt es vor, man lieſt es in den 
Zeitungen, es hat ein Dienſtmädchen 30 Jahre in einer und derſelben 
5 n dee aber wenn es einmal vorkommt, kommt es ganz gewiß 

Ich behaupte, jede Frauensperſon, die ſich ſo lange in einem ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Betriebe erhielt, ſpannt in der Zwiſchenzeit doch 
weni 3 131 6 f - 22 

geh vielleicht auf ein paar Jahre in das Haus zurück, um die 
erbend . ande 
geit aufs Nane und dann ſoll für fi die 30 jährige Warte⸗ 
Das alles find unmögliche Verhältniſſe. 
Aber für die Männer ſteht die Sache auch ſo, daß ſie in dieſer 


geradezu ſchädlich wirken würde, wo fie Nutzen ſtiften ſoll. Eu 


n 
es dabei bleibt, daß Jemand fortarbeiten und fortbezahlen muß, bis 


er unfähig geworden iſt, auch nur die niedrigſte Beitragsrente 
E dann kommen wir in einen Zuſtand hinein oder wir ver⸗ 
bleiben darin, daß die Kräfte eines Mannes, der der arbeitenden Klaſſe 


der Reichstag einſtimmi N t, ich ſage einſtimmig, au 

ic Sn e Br —.— beſchloſſen hat, ich ſage einſtimmig, auch 

Frauenarbelg en in diele Geſetze um gewiſſe Beſchränkungen der 

n Für dererbeit, um die Abſchaffung von Mißbräuchen, die 

3 ane De anerkannt ſeien, es handelt ſich darum, Zu⸗ 

Ten Ne Reich zu Schaffen, von denen beiſpielsweiſe 

wichen wird. provinz an keiner einzigen Stelle mehr abge: 

Es handelte ſich alſo nicht um antafien, um Chimären, um Verſuche, 

ch 2 Lu Geſetz, das . = 
i x g abr . 

handelte ſich darum, das Geſetz für ganz elementen 


Begründung der Welt dieſes 


urch das A ier 8 122 ieh uB 
Been Altersverſicherungsgeſetz hin; können wir die ſchwerſten unſerer 


c laſſung, unſeren Standpunkt genau hinzuſtellen, 
* — wo ſchwerſten Bedenken befeitigt, ſo werden wir an un: 

— * mitwirken, daß das Geſetz zu Stande kommt. (Leb⸗ 
abfolut f bi ber für Dinge, die wir für ſchädlich halten, die wir für 
Srvaltbitätszunane ten, wie die Quittungsbücher und dieſe Definition des 
andaueruder Bela. jür dieſe werden wir nicht zu haben fein. Lang 


3800 Tons gehoben. - 


„der tonangebenden Speculationswerthe zunächst 


Der 5 ſpricht dem Rednet jur ſeine lichtvollen Ausführungen 
den verbindlichſten Dank der Verſammlung aus und fordert die Verſamm⸗ 
lung auf, auf den Candidaten der Partei ein Hoch en: Die 
Verſammlung kommt diefer Aufforderung nach; in ihren Ruf mischen fich 
jedoch auch vielfache Hochrufe auf den Candidaten der ſocialdemokratiſchen 
Partei, Schneidermeiſter Kühn. 

Schluß der Verſammlung, die im Allgemeinen einen vollſtändig ruhigen 
Verlauf nahm, gegen 10 Uhr. 


Handels-Zeitung. 


A Königs- und Laurahütte. Wir wir schon telegraphisch mit- 
. haben, ist bei der Königs- und Laurahütte die Genehmigung 
es Ministeriums in St. Petersburg, in Russland Fabrik- und kaufmän- 
nische Geschäfte weiter zu betreiben, nunmehr eingegangen, bezw. ist 
die früher ertheilte Concession, deren Dauer demnächst abläuft, er- 
neuert worden, hierzu wird uns geschrieben: „Diese Erneuerung der 
Concession ist für die Weiterexistenz des der Königs-Laurahütte ge- 
hörigen polnischen Werks von Wichtigkeit und gewährt ihr die Mög- 
lichkeit, die zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit der Katharinen- 
hütte erforderlichen Aufwendungen mit sicherer Aussicht auf guten 
Erfolg zu machen. Bisher war man naturgemäss in derartigen Auf- 
wendungen nach Möglichkeit zurückhaltend und insbesondere unter- 
blieb die Erzeugung von Roheisen in Polen selbst, obwohl die Königs- 
Laurahütte die Erlaubniss zur Errichtung von Hochöfen längst besass. 
Das Walzwerk Katharinenhütte, an der Grenze auf russischem Gebiet 
belegen, ist bekanntlich seiner Zeit auf der Basis errichtet worden, 
dass das erforderliche Roheisen von den nahegelegenen oberschlesi- 
schen Hochöfen geliefert werde; die wiederholten russischen Zoll- 
erhöhungen bereiteten indessen dem Hinüberschaffen von Roheisen 
immer grössere Schwierigkeiten; eine Zeitlang war dies wegen des 
niedrigen Standes der russischen Valuta überhaupt unmöglich, 
so dass die Katharinenhütte nicht mit demjenigen Nutzen arbeiten 
konnte, den sie erbracht hätte, wenn ihre Basis unverrückt geblieben 
wäre. Schon in der Aufsichtsrathssitzung vom September 1887 be- 
richtete Geheimrath Richter, dass die Katharinenhütte noch mit leid- 
lichem Gewinn arbeite und dass, bevor die Erzeugung von Roheisen 
in Polen selbst eingeleitet werden kann, abgewartet werden müsse, ob 
die russische Regierung der weiteren Reg des Werkes 
Schwierigkeiten machen werde oder nicht. Dieser Zweifel scheint 
nunmehr in günstigem Sinne entschieden zu sein, und die Königs- 
Laurahütte befindet sich in der Lage, von der ihr früher ertheilten 
Genehmigung, zwei Hochöfen auf russischem Gebiet errichten zu dürfen, 
Gebrauch zu machen. Mittlerweile sind, wie schon im November 1887 
berichtet worden, neben den bereits vorhandenen Erzlagern in Sielce 
in unmittelbarer Nähe der Katharinenhütte neue reichhaltige Erzlager, 
die den besten schlesischen nicht nachstehen, aufgedeckt worden, so 
dass Rohmaterial hinreichend zur Verfügung steht. Ebenso ist eine 
Kohle dort vorhanden, die sich zur Cokesbereitung eignet. 


?? Breslauer Strassenbahn. Im Ganzen ist pro 1888 eine Be- 
triebseinnahme von 871000 Mark gegen 827000 Mark im Vorjahre, 
also pro 1888 ein Plus von 44 000 Mark erzielt worden; die letztjährige 
Betriebseinnahme war überhaupt die bisher höchste seit Bestehen des 
Unternehmens. Der gefürchtete December ist ohne erheblichen Schnee- 
fall vorübergegangen und auch die ersten drei Monate des abgelaufenen 
Jahres waren nicht besonders schneereiche, so dass die Unkosten für 
Schneebeseitigung, welche pro 1887 11800 Mark und pro 1886 22 180 
Mark erforderten, wesentlich niedriger ausfallen dürften. Die im De- 
cember erzielte Mehreinnahme (wie schon gemeldet 6790 Mark) einer- 
seits und der günstige Witterungsverlauf des letzten Monats anderer- 
seits machen das Gesammt-Jahreserträgniss zu einem guten, und 
während man in unterrichteten Kreisen noch Anfang December an- 
nahm, dass eine Dividende von nicht über 61/, pCt. zur Vertheilung 
gen werde, neigt man jetzt in denselben Kreisen der Ansicht zu, 

ass die Dividende pro 1888 möglicher Weise bis zu 7 pCt. heran- 
reichen könnte, Ber 5 


Oesterreichische Creditanstalt. Das von uns schon im gestrigen 
Breslauer Börsen-Bericht erwähnte Gerücht, die Anstalt habe durch 
falsche Wechsel einen Verlust von 50000 Gulden erlitten, bestätigt sich. 
Der „B. B.-C.“ nennt bereits den flüchtigen Fabrikanten Kurz aus 
Zirlau als den Schuldigen. 

*Der Maisring hat sich, wie der „B.B.-Z.“ aus Budapest gemeldet 
wird, nach einem Verlust von mehr als 3 Millionen Gulden aufgelöst. 
Das Consortium verfügt noch über 400000 Metercentner, 

* Kaffoe-Statistik. Nach Aufnahme des Vereins der am Kaffee- 
handel betheiligten Firmen betrugen in Hamburg: der Bestand am 
30. Nov. 160663 Sack, die Zufuhren vom 30. Novbr. bis 28. December 
108 233 Sack und der Bestand am 28. Dec. 1888 222 215 Sack Kaffee. 
Mithin hat sich der Bestand im December um 61552 Sack gleich ca. 


Ausweise. 

London, 3. Januar. [Bankausweis.] Totalreserve 11087 000, 
Notenumlauf 24 479 000, Baarvorrath 19 366 000, Portefeuille 29 301 000, 
Guthaben der Privaten 30 538 000, Guthaben des Staatsschatzes 6 377 000, 
Notenreserve 10 160000 Pfd. Sterl. — 


Börsen- und Handelsdepeschen 

Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
. Berlin, 3. Januar. Neueste Handelsnachrlohten. Heute stellte 
sich Geld billiger. Aus London wurde ein Rückgang des Platzdis- 
conts auf 3½ pCt. gemeldet. Im Zusammenhang damit beobachteten 
fremde Wechsel feste Haltung. — Die „National-Zeitung“ hört, es 
werde beabsichtigt, in Petersburg eine Bank mit französischem 
Gelde zu gründen. Man nennt die Firma Camondon in Paris, welche 
in erster Linie sich der Ausführung des Projectes widmet. — Die 
Vereinigte Hanfschlauch- und Gummiwaarenfabriken no- 
tirten heute 156 pCt. bezahlt und Geld. — Die Actionäre der Deut- 
schen Handels- und Plantagengesellschaft der Südsee- 
inseln in Hamburg beschlossen, das rundcapital von 5 Millionen 
Mark auf 2750000 Mark herabzusetzen. Das Consorüum, welches die 
jüngste Emission von Stammprioritäten übernahm, hat sich nunmehr 
aufgelöst. Der Cours avancirte um ½ pCt. — Die Norddeutsche 
Gründereditbank hat gestern das Grundstück Schönhauserallee 70e, 
welches mit ca. 150000 Mark zu Buch steht, für 172000 Mark ver- 
kauf. — Die Mecklenb. Hypotheken- und Wechselbank 
emittirt eine neue Serie von 1500000 Mark Pfandbriefen, welche mit 
3½ Procent verzinslich sind. Die Gesammtsumme der ausge- 
gebenen Pfandbriefe darf nach den Statuten den fünffachen Be- 
trag des Grund- Capitals, welches heute 9 Millionen Mark bei 
einem Reservefonds von 219 195 Mark beträgt, nicht übersteigen. 
Die Bank hatte Ende 1887 einen Hypothekenbesitz von 33 237 100 M., 
dem gegenüber in Pfandbriefen nur 23463 025 Mark emittirt waren. 
Die deutsche Bank nimmt auf 1 Million Mark obiger 3½ proc. Pfand- 
briefe am 7. Januar zum Course von 99 pCt. zuzüglich Stückzinsen ab 
1. Januar Anmeldungen entgegen. ie hiesige grosse Herren- 
Confectionsfirma Hugo Werner befindet sich in Zahlungs- 
stockung und hat an die Gläubiger ein Circular behufs Anbahnung 
eines Arrangements erlassen. Die Passiva werden mit einer Million 
Mark angegeben. — Die Kohlenwerke des Borinage in Belgien 
erhöhten die Industrie-Kohlenpreise um 1 Frans, die übrigen Kohlen- 
werke um 50 Cents per Tonne. 

Berlin, 3. Januar. Fondsbörse, Beim Beginne des heutigen 
Geschäftes lagen auf dem Gebiete der Montan- uud Bankpapiere, wo- 
selbst die Haussetendenz seither am — er hervorgetreten ist, 
ziemlich beträchtliche Realisationsordres vor, durch welche die Course 
* etwas gedrückt wurden. 
Diese Gelegenheit liess sich natürlich auch die Contremine nicht ent- 
gehen, um ihrerseits durch Blancoabgaben einenachhaltigeReaction gegen 
die Steigerungen der letzten Tage zu bewirken, Späterhin hat sich aber 
von Neuem heransgestellt, dass die Triebfeder der Haussetendenz noch nicht 
erschlafft ist und Speculation wie Privatpublikum sich in ihrer Zuver- 
sichtlichkeit nicht erschüttern lassen. Nach Beendigung der Reali- 
sationen griff auch heut Kauflust Platz, die ausreichte, das gestrige 
Schlussniveau wiederherzustellen, theilweise sogar Erhöhungen ver- 
anlassen. Letzteres gilt in erster Reihe von Russischen Noten, die 
heute in ausserordentlich grossen Beträgen aus dem Markte genommen 
wurden, wobei man auf das bereits bekannte Gerücht zurückgriff, dass 
dieselbe französische Gruppe, welche soeben die Conversion der 
1877er russischen Anleihe durchgeführt, demnächst ein neues Conver- 
tirungsgeschäft — es soll sich um die 1873er Anleihe handeln — in 
Angriff nebmen wolle Uebrigens hören wir, dass der durch russische 


Exportverhältnisse gescnanene effective Bedart an russıscnen Noten so 
bedeutend ist, dass derselbe allein ‚genügt, eine fortgesetzte Steigerung 


des Courses zu begründen. Der höchste Stand, welcher heute erreicht wurde, 


war 212½. Von russischen Fonds wurden namentlich 1884er Russen lebhaft 
ee so dass auch hier eine erhebliche Coursbesserung eingetreten ist. 

ussische Noten ultimo 210,00—209,75—212,50, Nachbörse 212,00 
(-+ 1,90), 1880er Russen 86,75—86,80, Nachbörse 87,00 (＋ 0,20), 1884er 
Russen 100,40—100,50, Nachbörse 100,60 ( 0,10), Ungarn 86,20 bis 
86,10, Nachbörse 86,10 (— 0,10). — Bankenmarkt gut behauptet. Inter- 
nationale Bank steigend. Credit ultimo 169,90—169,50—169,90— 169.50, 
Nachbörse 169,90 (— 0,20), Commandit 233,30—232,80—33,10, Nach- 
börse 233,10 (＋ 0,35). Bahnen verhältnissmässig schwach. Franzosen, 
Lombarden, Duxer, Mainzer, Lübecker gut behauptet. Prioritäten 
wenig verändert. — Von inländischen Anlagewerthen waren Deutsche 
Prioritäten wenig belebt, doch fest. Beide Reichsanleihen gewannen 
je 0,10 Procent. Fremde Wechsel fest. Privatdiscont 27/; Procent. — 

msätze in Prämien wenig belangreich. — Industriemarkt, namentlich 
in per Kasse umgehenden Werthen, ausserordentlich lebhaft; Course 
fast. durchgängig procentweise höher; Bismarckhütte (E 1), Reden- 
hütte (＋ 1,20), Seen Eisenindustrie (+ 1,60), Lauchhammer 
(+ 3,00), Öberschlesische Draht-Industrie (+ 1,50), Grosse Berliner 
Pferdebahn ( 1,70), Loewe Co. (-+ 5), Görlitzer Eisenbahnbedarf 
(+ 2). Die speculativen Montanwerthe Dortmunder Union, Laurahütte 
und Bochumer Gussstahl setzten zu niedrigeren Coursen ein, besserten 
sich später, mussten gegen Schluss aber wieder etwas nachgeben; der 
Verkehr war übrigens lebhaft, doch drückten Realisationen. Bochumer 
ultimo 188,70 189,25 — 188,90 —189,60—189.00, Nachbörse 188,75, Dort- 


munder 98.25—98.00—98,90—98,50, Nachbörse 98,40 (+ 0,30), Laura 


138,40—139,50— 138,75, Nachbörse 138.50 (+ 1,60). 

Berlin, 3. Jan. Produotenbörse. Der unverändert strenge Frost 
versagte im heutigen Verkehr die erwartete befestigende Wirkung. 
Das erscheint um so auffallender, als gleichzeitig die Mehrzahl der aus- 
wärtigen Berichte feste Haltung meideten. Loco . Weizen preis- 
haltend. Im Terminverkehr liessen dte wesentlich niedrigeren Ameri- 
kanischon Notirungen keine Festigkeit aufkommen, obwohl ja die Ten- 
denz mit Rücksicht auf jene keineswegs flau genannt werden dürfte. 
Die Course hatten am Schlusse einen Abschlag von ½ M. gegen gestern 
erfahren. — Von loco Roggen gingen nur kleine Parthien feiner 
Waare zu behaupteten Preisen um. Im Terminhandel blieb der er- 
wartete weiter befestigte Einfluss des starken Frostes aus, weil die 
Offerten russischer Waare andauerten und die Arbitrageure verkaufend 
im Markte waren. Die Preise sind etwa ½ M. zurückgegangen. Der 
Schluss zeigte keine Erholung. — Loco Hafer flau, Termine bei be- 
haupteten Preisen still. — Roggenmehl 5 Pf. billiger. — Mais matt. 
artoftefabrikate gesehäftslos. — Rüböl erfuhr nur schwache 
Umsätze, unter denen Preise sich gut behaupteten. — Petoleum un- 
verändert. — Spiritus in effectiver Waare ziemlich reichlich zuge- 
führt, notirte 10— 20 Pf. billiger. Termine unterlagen dem oft gekenn- 
zeichneten Abbröckelungsprocess und schlossen, 20—30 Pf. niedriger 
als gestern, lustlos und matt. 


Posen, 3. Januar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 50,60 M., do, 
(70er) 31,20 M., Januar (50er) 50,60 M., do. (70er) 31,20 M. — Tendenz: 
Behauptet. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 3. Januar, 11 Uhr Vormittag. Kaffee. (Vormittags- 
bericht) Good average Santos per Januar 78, per März 79, per 
Mai 80, per September 80°%/,. Tendenz: Fest. 

Hamburg. 3. Jan. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Januar 79¼, per März 80¼, per Mai 81¼, per September 
811%. Tendenz: Behauptet. 

Ansterdam, 3. Jan. Java-Kaffee good ordinary 49¼. 

Havre, 3. Januar., Vorm. 10 Uhr. Kaffee, (Telegramm 
burger Firma Peimann, Ziegler u. Comp.) Kaffee in Newyork schloss 
mit 40 Points Hausse. Rio 48000 Sack, Santos 28000 Sack. Recettes 
für 3 Tage. 

Havre, 3. Januar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Januar 97,00, per März 97,75, per Mai 98,25. Tendenz: Fest. 

Magdeburg, 3. Jan. Zuokerbörse, Termine per Januar 13,90 M. 
bez., 13,95 M. Br., 13,92 M. Gd., per Febr. 14.05 M. bez. u. Gd., 14,07 
Mark Br., per März 14,12 M. bez. u. Gd., 14,17 M. Br., per April 14.25 
Mark bez., per März-Mai 14,30 M. Br., 14,22 M. Gd., per April-Mai 
14.35 M. Br., 14,25 M. Gd., per Juni-Juli 14,45 M. bez., per October- 
December 12,90 M. Br., 12,80 M. Gd. — Tendenz: Ruhig, test. 

Paris, 3. Januar. Zuckerbörse. Rohzucker 88“ ruhig, loco 
36,50, weisser Zucker ruhig, per Januar 39,75, per Februar 40,00, per 
März-Juni 40,80, per Mai-August 41.30. 


London, 3. Januar. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 10%, 


ruhig. Rüben-Rohzucker 13/8, ruhig. 
London, 3. Januar., 12 Uhr 16 Min. Zuckerbörse. Fest. Bas. 
88 0% pigrapt 13, 10%, per Februar 14 + ½, per März 14, 1½ — 15, 
per April 14, 3. . 
London, 3. Januar, 3 Uhr. Zuokerbörse. Raffinirte unverändert 
Newyork, 2. Januar. Zuokerbörse, Unverändert, 
Glasgow, 3. Januar. Roheisen. W. Decbr. 3. Januar. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants.] 42 Sh. — D. 41 Sh. 6, D 


Börsen- und Finndels-Depesehen. 
Berlin, 3. Jan. [Amtliche Schluss-Course.) Ziemlich fest, 
Eisenbahn-Stamm-Actien. inländische Fonds. 


Cours vom 2. | 3. Cours vom 2. 3. 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 401 87 60|D. Reichs-Anl. 4% 108 40/108 50 
Gotthardt-Bahn.... 137 10137 20] do. do. 31%, 103 50,103 50 
Lübeck-Büchen .... 173 90,173 70 Posener Pfandbr. 4% 102 40|102 30 
Mainz-Ludwigshaf.. 111 50j111 90 do. do. 3½0% 101 — 101 20 
Mittelmeerbahn ult. 119 87 120 80 | Preuss. 4% cons. Anl. 108 — 108 — 
Warschau-Wien.... 189 50189 50 — N . = — 0 125 40 

Eisenbahn- Stamm- Prloritäten. . = 
Bresiau-Warschau.. 60 50: 60 70 do32/,0/,St.-Schläsch 101 10101 — 


Schl. 5½% Pfdbr.L. A 101 70101 50 
do. Rentenbriefe. 104 90 104 80 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

Oberschl.3½% Lit. E. — — 101 50 

do. 4½% 1879 104 — 104 — 

R.-O.-U.-Bafm 40% II. 104 20 — — 

Ausländische Fonds. 


Ostpreuss. Südbahn. 119 — 118 50 


Bank- Aotien. 
Bresl.Discontovank. 111 50 
do. Wechsiervank. 103 50103 40 
Deutsche Bank..... 174 501175 — 
Disc.-Command. ult. 233 50233 60 


111 40 


Oest. Cred.-Anst. ult. 169 50 169 60 Esypter 4% .....- 84 30 84 50 
Sehles. Bankverein. 125 70126 20 ee Rente. — 5 96 — 
exikaner 2 2 
industrie- Gesellschaften. Oest. 40% Goldrente 93 = 28 2 
Bismarckhütte ..... 178 — 179 —1 do. 4¼% Papierr. 69 20 69 50 
Bochum.Gusssthl.ult 190 —:188 50 do. 4% Silberr.. 70 10 70 10 
Brsl. Bierbr. Wiesner 37 —| 37 — ] do. 1860er Loose. 119 50/120 20 
do. Eisenb. Wagenb. 177 30;178 50 Poln. 5% Pfandbr.. 62 50 62 30 
do. Pferdebahn. . 139 241139 — do. Liqu.-Pfandbr. 55 50) 55 70 
do. verein. Oelfabr. 90 90; 91 — Rum. 5% Staats-Obl. 94 70) 94 80 
Cement Giesel. 158 — 155 — ] do. 6%, do. do. 107 — 107 10 
Donnersmarekh. . 69 50 70 —|Russ. 1880er Anleihe 86 90| 87 — 
Dortm. UnionSt.-Pr. 98 40! 98 50 do. 1884er do. 100 90/101 40 
Erdmannsdri.Spinn. 93 50! 93 50 do. 42,B.-Cr.-Pfbr. 91 70| 91 80 
Fraust. Zuckerfabrik 144 75'144 90 do. 1883er Golär. 113 60/113 70 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 177 101179 — do. Orient-Anl. II. 64 20 64 40 
Hofm.Waggonfabrik 168 501169 20 Serb. amort. Rente 81 75 82 20 
Kramsta Leinen-Ind. 131 —!131 — Türkische Anleihe. 15 10 15 10 
Laurahütte ........ 136 70'139 30 do. Loose 38 90 39 50 
Obschl. Chamotte-F. 147 50147 70 do. Tabaks-Actien 93.70) 94 — 
do. Eisb.-Bed. 111 90111 60 Ung. 4% Goldrente 86 20 86 20 
do. Eisen-Ind. 195 — 196 50 do. Papierrente .. 79 30 79 40 
do. Portl.-Cem. 152 — 151 75 Banknoten. 


Oppeln. Portl.-Cemt. 123 50123 40 Oest. Bankn. 100 Fl. 168 85109 — 


Redenhütte St.-Pr. 121 —. 122 20 Russ. Bankn. 100 SR. 210 45211 30 
do. Oblig. 114 80/115 — Wechsel, & 
Schlesischer Cement 232 — 232 90 | Amsterdam 8 T.... — — 168 85 
do. Dampf.-Comp. 142 —;141 80 London 1 Letrl. 8 T. — —| 20 38 
do. Feuerversich.—— — — ] do. 1 „ 3M. — — 20 24 
do. Zinkh. St.-Act. 147 20 147 70 Paris 100 Fres. ST. -- — 80 60 
do. St.-Pr.-A. 147 20147 50| Wien 100 Fl. 8 T. 168 75| 168 90 
Tarnowitzer Act... — —| — ] do. 100 Fl. 2M. 167 500 167 90 
do. St.-Pr.. 93 20] 93 — | Warschau 100SR8 T. 209 80 210 85 
Pıivat-Discont 280%. 
Hamburg, 3. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Weizen loco unverändert, holstein. 155—165, Roggen loco still, mecklen- 
burgischer loco 168175, russischer ruhig, loco 100—104. Rüböl fest, 
loco 62½, Spiritus still, per Januar - Februar 20¼, per Februar-März 
20%/,, per April-Mai 21½, per Mai-Juni 21%,. — Wetter: Kälte 


der Ham- 


2 


Berlin, 3. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Schwächer, Russische Noten sehr fest. 
Cours vom 2, | 3. Cours vom 2. | 3. 

Oesterr. Credit. ult. 170 50,169 75 Mainz-Ludwigsh. ult. 111 370112 25 
Disc.-Command,.ult. 234 — 233 12 Drtm.Union$t.Pr.ult. 99 50 98 37 
Berl. Handelsges. ult. 178 50178 75 Laurahütte ult. 139 75 138 50 
Franzosen ult. 108 75109 50 Egypter........ ult. 84 50 84 50 
Lombarden ult. 41 75 43 — Italiener ult. 95 62! 96 — 
Galizier . ult. 88 — 87 75 Ungar. Goldrente ult. 86 25 86 12 
Lübeck-Büchen ult. 173 50/173 87 Russ. 1880er Anl. ult. 86 75 87 — 
Marienb.-Mlawkault. 89 87 90 25 Russ. 1884er Anl. ult. 100 62 100 50 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 118 37 118 87 | Russ. IL.Orient-A.ult. 64 — 2 
Mecklenburger .ult. 153 50 153 50 Russ. Banknoten ult. 210 — 212 — 


Berlin, 3. Januar. [ Schlussbericht.) 


Cours vom 2. | Cours vom 2 3 

Weizen. Matter. 1 Rüböl. Still, | 

April-Mai....... 204 — 203 50] April-Mai 59 80 59 80 

Mai Juni.. .. 205 — 204 50] Mai- Juni 59 500 59 50 
Roggen. Flauer. 

April-Ma i 157 50157 — 

Mai- Juni 158 — 157 75 Spiritus. Flau. | 

Juni-Juli........ 158 75158 50 o 33 40 32 30 
Hafer e 52 70 52 50 

April-M ai 139 25 139 25 do. April-Mai.... 53 60 53 50 

Mai- Juni 139 50 139 75] do. Mai- Juni 54 10 53 90 

Stettin, 3. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom . 3. Cours vom 2 3 

Weizen. Matt. Rüböl. Höher. 

April- Mai 197 501196 50 April-Mai........ 58 50 59 — 

Juni-Juli *....... 199 — 198 — | Septbr.-Octbr. ... — —| — — 

Roggen. Matt. Spiritus. 

April- Mai 155 — 154 — loco mit 50 Mark 

Juni-Juli ........ 157 — 156 — | Consumsteuerbelast. m 52 19 

loco mit 70 Mark. 8 8 32 80 
Petroleum. April-M ai 25 23 90 

loco (verzollt) ... fehlt | fehlt Augusi-Septbr. .. 7” 36 20 


Wien, 3. Januar. 


Cours vom 2 


6 
[Schinss-Course.) Ruhig. 
3 Cours vom 2. 3. 


Credit-Actien.. 313 20 312 80 J Marknoten 59 15| 59 15 
St.-Eis.-A.-Cert. 256 40 257 80 14% ung. Golärente. 102 17 102 — 
Lomb. Eisenb. 97 25 99 50 Silberrente 83 30| 83 10 
Galizier 207 75 206 75 London 120 70120 65 
Napoieonsd’or. 9 53½ 953 |Ungar. Papiereute.. 93 82 94 — 


Frankfurt a. M., 3. Januar. Mittag. Credit- Actien 263, 87 
Staatsbahn 219. 25. Lombarden —, —. Galizier 175. 87. Ungarische 
Golärente 86, 20. Egypter 84, 50. Laura —. —. Fest. 

Köln, 3. Januar. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht) Weizen 
loco —, per März 20,85, per Mai 21, 05. Roggen loco — per März 
15, 90, per Mai 15, 95. — Rüböl loco 64, —, per Mai 60, 40. — Hafer 
loco 14, 50. . 


| Hedwig Sack, 
Ludwig Pogerfelsky 


und Neffe 


7 
Verlobte. [863 x . 
_ Gr-Glogan Mowic] Siegfried Jamnel 
berichten 5e. Bs im Alter von 19 Jahren. 
Be i Schmerzerfüllt bringen dies hier⸗ 
Oberlehrer Dr. Depene, & | „ir zur Aazeige 8 1885 


Marie Depène, 
geb. Lorke, [454] 
Neuvermählte. ＋ 


Die Hinterbliebenen. 
Kreutzenort, den 3. Januar 1889. 
: Die Beerdigung findet Freitag, 
Vormittag ½10 Uhr, vom Leichen: 
hauſe des jüdiſchen Friedhofes in 
Breslau statt. 


RRRERSERFEREERRER 
Statt besonderer Meldung. 
Am 2. d. Mts. früh 6 Uhr verschied sanft nach schwerem 


Leiden mein inniggeliebter Mann, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Spediteur [428] 


Schmelle Liebes. 
Um stille Theilnahme bittend, zeigt dies hiermit ergebenst an 


Ricka Liebes, geb. Goldbaum, 


als Gattin 


Kempen (Posen), 


Nach langem, schwerem Leiden verschied gestern, am Neu- 
jahrstage, mein innig geliebter Gatte, unser theurer Vater, Gross- 
vater und Bruder, der [1771] 


Rentier Carl Cornelius. 


im 69. Lebensjahre. s 
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten zeigen dies an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Berlin, den 2. Januar 1889. 


er Wer 9 

Lobe - Theater. 

Freitag. „Heimgefunden.“ 

Sonnabend. Neu einſtudirt zum 
1. Male: „8 Nullerl.“ Bauern: 
komödie mit Geſang in 5 Acten. 
Muſik nach ſteyeriſchen Motiven 
von Pertel. 


Helm- Theater.? 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
Freitag, zum 21. Male: 
„Höhere Töchter.“ 
Sonnabend: 
„Lorbeerbaum und Bettelſtab.“ 


D Ya » Etabliſſe⸗ 
Paul Scholtz's Een 
Heut, Freitag, den 4. Januar 1889. 

„Die Anti⸗Xantippe“, oder: 

„Krieg den Frauen.“ 
Original⸗Luſtſpiel in 5 Acten von 
R. Kneiſel. [869] 


Singacademie. © 


Morgen Sonnabend, halb 2 Uhr: 
Extra-Uebung. Allseitige Theil- 
nahme dringend erforderlich. 


Musikalischer Cirkel. 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe aufrichtiger 
Theilnahme bei dem Hinſcheiden un⸗ 
ſerer theuren Mutter, Schwieger- und 
Großmutter Alwine, verw. Zahnarzt 
Dr. Linderer, ſprechen auf dieſem 
Wege biermit unſeren Lriten Dank 
aus. Die Hinterbliebenen. 
Stadt- Theater. 
Freitag. 4. Bons⸗Vorſtell. (Kleine 
Breite.) „Ein Wintermärchen.“ 
Humoriſtiſch⸗phantaſtiſches Mär⸗ 
chen in 4 Acten von W. Shake⸗ 
ſpeare. Deutſch von F. v. Dingel⸗ 
ſtedt. Muſik von F. v. Flotow. 
Sonnabend. 5. Bons⸗Vorſtellung. 
— 7 
Mark ꝛc.) 1. Enſemble⸗Gaſtſpiel 
der Münchener Mitglieder des 
Kenigl. Theaters am Gärtnerplatz 
unter Leitung des Königl. baieri⸗ 
ſchen Hoſſchauſpielers Herrn Max 
Hofpauer: „Der Herrgott⸗ 
ſchnitzer von Ammergau.“ 
Oberbaieriſches Volksſtück mit 
Geſang und Tanz in 5 Aufzügen 
von L. Ganghofer und Hans 
Neuert. Muſik von F. M. Preſtele. 


Sonntag. 6. Bons⸗Vorſtell. „Die 
Dochzeit de Fegg g. a Komiihe Heute Versammlung. —8— 
per in 4 Acten von W. A. Mozart. ; 
Der Verkauf von Bons II. Serie Panorama, a 


für 120 Vorſtellungen, in der Zeit 1. 200 3, I. 
vom 1. Januar bis 15. Mai 1889, Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 
ndet bis einſchließlich Sonnabend,] Eine Fahrt auf der St. Gotthardt⸗ 


en 5. Januar er., im Theater⸗Bu⸗ 8 1 
reau von 10 bis 2 Uhr ftatt. bahn in die Schweiz. 


Große 


Paris, 3. Jannar. 3% Rente 83, 02½. Neueste Anleihe 1872 
104, 85. Italiener 97, 05. Staatsbahn 555, —. Lombarden —, —. 
Egypter 425, 31. 

Paris, 3. Januar. Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 2. I 3 Cours vom 2. | 3. 
15 20 15 35 


3proc. Rente....... 82 95 83 05 Türken neue cons.. 

Neue Anl. v. 1886 — —|-— — [Türkische Loose. — — 
Sproc. Anl. v. 1872. 104 80/104 85 | Goldrente. österr. 931, | 94 — 
Italien. 5proc. Rente 96 75 97 37] do. ungar. 4pCt. 87½ | 87% 
Oesterr. St.-E.- A.... 550 —1555 — 1877er Russen. — — 
Lombard. Eisenb.-A. 221 25226 25 Egypter 432 50: 425 31 


London. 3. Januar. 1873er Russen 99, 75. 
Egypter 83. 62. Frost. 

London. 3. Januar. Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 3½ pCt. Bankeinzahlung 254000, Baukauszahlung 50000 Pfd. 


Sterl., nach Rio. 


Consols 98, 07. 


Cours vom 2. 3. Cours vom 8 
Consolsp. 2/% Febr. 98 07 98 07 Silberrente ........ 68½ ex. 69¼ 
Preussische Consols 106 ex. 106 — Ungar. Goldr. 4proc. 84% ex. 84% 
Ital. 5proc. Rente... 95%, 94½ Oesterr. Goldrene. — —| — — 
Lombarden......... Bin — — 20 62 
öproc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. — — 20 62 
proc. Russen de 1873 993%, } 99%, Frankfurt a. ... — — 20 62 
ANNE rec, — — — —IWien — — 1227 
Türk. Anl., convert. 15½ | 15%, Paris — — 18562 
Unificirte Egypter.. 83½ 83% Petersburg — 12 03 


Paris, 3. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Januar 26, 25, per Februar 26, 50, per März-April 97, —, 
per März-Juni 27, 25. — Mehl ruhig, per Januar 60, 25, per Februar 
60, 60, per März-April 61, —, per März-Juni 61, 5. — Rüböl be- 
hauptet, an Januar 73, 75, per Februar 73, 50, per März-Juni 69, 50, 
per Mai-August 65, 25. — Spiritus träge, per Januar 41, —, per Fe- 
bruar 41, 50, per März-April 42, —, per Mai-August 43, —. — 
Wetter: Schön. 

Amsterdam, 3. Januar. [Schlussbericht.] Weizen per März 
211, per Mai 213. Roggen per März 129, per Mai —. 

Liverpool, 3. Jan. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 14 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen. 

Wien, 3. Januar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
312, 70. Marknoten 59, 12. &proc. Ung. Goldrente 101, 90. Galizier 
206, 75. Fest. 

Frankfurt a. M., 3. Januar, Abends 7 Uhr 15 Min. Credit- 
Actien 263, 25, Staatsbahn 218, 37, Lombarden 855/;, Galizier 175, 87, 
Ung. Goldrente 86, —, Egypter 84. 50, Mainzer 108, 10. Zieml. fest. 

Hamburg, 3. Januar, 8 Uhr 40 Min. Abends. Credit-Actien 
263¼, Staatsbahn 546, Lombarden 215, Laurahütte 1373/,, Disconto- 
Gesellschaft 2291/,, Ostpreussen 1137/,, Marienburger 855/,, Russische 
Noten 212. Ruhig. 


Beginn des Gottesdienſles 
in den beiden Gemeinde- Synagogen. 
Freitag, d. 4. Jan., Abends 4½ Uhr. 
onnabend, d. 5. Jan., Morg. 8¾ = 
a An den Wochentagen: 
Morgens 7 Uhr, Abends 4½ Uhr. 


Sidi!!! 
Gieb brieflich deine Adreſſe an. 
Alfred. 


Für „M. H. Zufall 4701 
erliegt Brief auf bewußter Poſt. 


Verloren am 2. d. M. eine ſeidene 
Börſe mit 40 Mark von der Neuen 


Victoria- Theater. 
Simmenaner Garten. 


Direction: C. Pleininger. 
ute: Neu! 


Breslauer 
Schönheits⸗Concurrenz, 


Local Poſſen Pantomime 

in 1 Act mit Geſang, Tanz 
und lebenden Bildern. 

Vorkommende Tableaux: 


1) Gretchen am Spinnrad. ] Graupenſtraße bis Freiburger Bahn: 
2) Creolin. 3) „Alleweil fidel.“ hof. Abzugeben genen Belohnung 
4 Favoritin. 5) Neujahrsgruß. N. Graupenſtr. 17 b. Martha Lexius. 


Verloren ein Bund Schlüiſſel. 
Abzugeben bei Lask & Mehrländer, 
Nicolaiſtr., gegen Belohnung. 


| 1 anit. jüd. Familie bitt. u. 20 M. 
gegen Sicherb. Gefl. Off. S. P. hauptp. 


Schlittſchuhläufers 
kleidſamſte, wärmſte Mütze, 
Stück 2,50 Mk. [449] 


Albert Fuchs, 
Hoflieferant, 
49 Schweidnitzerſtr. 49. 


Mr. Changeux mit ſeinen 


Ulmer Riesen-Doggen N 
und ſeiner dreſſirten 
Hunde⸗Meute. ag 
. Crassé, 
Inſtrumental⸗Imitateur. 
Turl und Toni Dare, 
Wiener Duettiſten. 
85 Neu: 445 
Affenſpiele am Luftapparat 8 
a“ von The Francmors, 
Brothers Cromwell, Akrobaten, 
Nin Mida, 
Schwungſeilkünſtlerin. 
#4 Yank-Hoe und Omene, orient. 
} Illuſioniſten. . 
Tauer und Helene Meingold, 
1. Opern⸗Parodiſten. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


15. Jan. — 2. Febr. 
4. Klasse, Hauptzieh. d 


Preuss. Lotterie. 
Orig.-Loose / 240, ½ 120 M., 
/ 60 M., ½ 30 M. 
Anthelte % 55 ., % 44 u. 
1 io Ya Yan Usa Jao Isa 
6 4M. 


Ü Liebich’s Elablissement. 
Heute Freitag, d. 4. Jan. e.: 


humoriſtiſche Soiree 


eippiger Suartett⸗u. 
Contcert⸗Sänger, 
Dir. Gebr. Lipart, 


Jſowie Gaſtſpiel des renommirten 
Opernſängers 
Paul Krone. 
Vollſtändig neues Programm, 
A unter Anderem; N 


371, 22 15 12 7½ 


Sadi Carn 


[#31] 
Eleganter moderner 
Eskimo-Ueherzieher 


Wiener mit 5 4 0 M 
3 u. carrirtemFlanell- 
Tanzſängerinnen futter Stuck gi 


(parodiſtiſcher Scherz). 


f vorräthig. 
Entrée: 50 Pf., Billets à 40 Pf. Jede Grösse vorräthig 


in den bekannten Commanditen. Ulster-Paletots, 
Kaſſen⸗Eröffnung 6½ Uhr. eng Lord Chester-, 
Anfang 8 Uhr. [450] ohenzollern- 
gg A ie 23 und Kaisermäntel. 1 
eſellſchaft 8 
Sonntag. Len . Januar e. Complete Herren- un 
erke aer Knaben-Anzüge. 
fertige Beinkleider und 
Zeltgarten. : Westen. 
Auftreten folgender Artiſten: 
Miss Lotty, Rugel-Gauili- Grosse 5 


briſtin; Fräulein Geſchwiſter 
Edelweiss, Geſangs⸗ 
Duettiſtinnen; Miß Ander- 
sen, Kopfeguilibriſtin Kran- 
ois Rivoli, Mimiker; 
rl. Lilly Alexander, 
rl. Belita, Sängerinnen; 
3 Gebr. Lock ford, Red: 
künſtler; err Schäffer 
und . Waldburg, 
Duettiſten, u. Herr Schwin- 
sitzki, Komiker. ’ 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Anfertigung nach Maass. 


Abtheilung für 
Herren- und Knaben - 
Garderoben. 


Julius Henel 
vorm. C. Fuchs, 

k. k. österr. u. k. rum. Hoflieferant, 

Breslau, am Rathhause 26. 


$ Frankenstein, 2. Januar. [Marktbericht] Nach den amt- 
lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten Wochen- 
markte bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 18,10—17,30—15,90 M., Roggen 
16,30—15 80—15,30 Mark, Gerste 15,10—14,50—13,40 M., Hafer 13,80 
bis 13,10—12,30 M., Erbsen 14,90 M., Kartoffeln 4,00 M., Heu 7,00 M., 
Stroh 4,75 Mark, Butter (1 KIgr.) 1,70 M., Eier (Schock) 2,80 M. 


Vom Standesamte, 

4 Aufgebote. 
Standesamt I. Schliebs, Friedrich, Handelsgärtner, ev., Matthias⸗ 
ſtraße 33, Neumann, Anna, ev., Mariannenftr. 11. — Lorenz, Robert, 
Schneidermeiſter, ev., Neue Junkernſtr. 17/18, Klotz, Noſina, ev., ebenda. 
— Rudolph, Adolf, Gaſtwirth, k., Vincenzſtr. 39, Hoffbaner, Dorothea, 
geb. Anwand, ev., ebenda. — Lorenz, Auguit, Schloſſer, ev., Sternſtr. 23, 
Müller, Maria, ev., Heil. Geiſtſtr. 15. — Gaſe, Hermann, Tiſchler, ev., 
Ober⸗Maliau, Lorenz, Emma. ev., Adalbertſtraße 25. 

„Standesamt II. Schwarzer, Heinrich, Hausdiener, k., Garveſtr. 2, 
Böhm, Aug., ev., Nachodſtr. 11. — Wieczorek, Franz, Schirmmacher, 
k., Muſeumsplatz 10, Paſchek, Mar. k., Schwertſtraße 5a. — Schmidt, 
Paul, Maurer, ev. Seminarg. 11, König, Emilie, ev., Alexanderſtr. 11. 
— Reinberger, Wilhelm, Brauer, ev., Langeg. 29, Neumann, Carol. 
k., Fiſcherg. 68. — Klotz, Richard, Arbeiter, ev., Sonnenſtr. 24, Mantke, 
Bertha, ev., Siebenhufenerſtraße 29. 

Sterbefälle. 

Standesamt . Kubitzky, Chriftiane, geb. Burghard, Kaſſendiener⸗ 
wittwe, 70 J. — Rehme, Margaretha, T d. Zimmermanns Guſtav, 4 W. 
— Beyertt, Willy, Bauführer, 35 J. — Meyer, Emma, T. d. Arbeiters 
Johann, 8 W. — Wandel, Julius, Handelsmann, 34 J. 

Standesamt II. Dierking, Willy, S. d. Tiſchlers Mar, 4 Tage. — 
Mühlbach, Hertha, T. d. Kaufm. Hermann, 3 M. — Audretzki, Clara, 
T. d. Schloſſers Emil, 1 J. — Schöpert, Martha, T d. Tiſchlers 
Theodor, 1 J. — Plaſchke, Friedrich, Kaufm. 34 J. — Büttner, Carl, 
S. d. Maſchinenſchloſſers Carl, 1 St. — Jeltſch, Olga, T. d. Bäckers 
Wilhelm, 6 St. — Freyhan, Joſef, Getreidemakler, 72 J. — Tillner, 
Roſina, geb. Stolper, Droſchkenbeſitzerfrau, 57 J. 


Olavier-Institut von Felix Scholz, 


Schwertstr. 16 u. Berlinerpiatz 13,1. Am 7. Januar beginnen neue Curse. 


3. Januar. 


„%% Raubritter giebt es in unserer Zeit auf allen Gebieten des 
socialen Lebens. Am gefährlichsten sind die von der Zunft der Ge- 
heimmittelschwindler, die für hohe Preise oft ihren reclamenhaft un- 
gepriesenen Pillen und Mixturen chemische Bestandtheile der ge- 
fährlichsten Art zusetzen und so die Gesundheit mit gewissenloser 
Dreistigkeit vernichten. Es ist daher erfreulich, dass man in dem 
SR” WIESBADENER KOCHBRUNNEN QUELLSALZ ein 
reines Naturproduct besitzt, das bei catarrhalischen Erkrankungen 
der Respirations- und Verdauungsorgane unübertrefflich wirkt. Zu 
haben ist dasselbe in Flaschen für 2 Mark in den Apoth., Mineralw.- 
und Drog.-Hdlgn. [58] 


Börſen⸗Rränzchen. 


Sonntag, den 13. Jannar 1889. 


Br 0 


HKindergarten-Verein. 
Vortrags-Cyolus, 
Freitag, 4. Januar, Abends 7 Uhr, Musiksaal der Universität: 
Vortrag des Herrr Geh. Jastizrath Professor Dr. Felix Dahn: 


Altgermanisches Heidenthum im deutschen Volksleben der Gegenwart. — 
Billetverkauf: Buchhandlungen von Schletter, Morgenstern, Trewendt 
in den 12 Vereins-Kindergärten. und Abends an der Kasse. [346] 


Der Vorstand. 


"N Telephonruf 122, auch für Oberſchleſien ꝛc. 
Mein Comptoir u. Werkplatz befinden ſich jetzt 


Berlinerſtraße Nr. 74, 


am Stadtbahn ⸗Gleiſe. [333] 


L. Niggi, Breslau, 


Hofſteinmetzmeiſter und Bildhauer. 
5 — — 
Atelier und Lager für Grabdenkmäter wie bisher 
Am Maria⸗Magdalenen⸗Friedhofe. 


Bekanntmachung. 
Der große Inventur Ausverkauf beginnt f 
Mittwoch, den 2., und dauert bis Sonnabend, 
den 12. Januar, Abends. 


Nach Ablauf dieſer billigen Tage treten für die etwa zurück⸗ 
bleibenden Waaren die früheren Preiſe in Kraft. 8 


Preiſe find ganz feſt. 


Es befinden ſich bei dieſen zurückgeſtellten Waaren 


berren, Damen- u. Ainderwüſche; 


in bekannt guter Qualität und ſauberer Arbeit. Gardinen, 
Steppdecken, Bettdecken, Züchen, Julets, Drillich, Laken, 
fertige Bettiwäſche, Leinen aller Breiten, Tiſchzeuge, Hand“ i 
tücher, tauſend Dutzend leinene Taſchentücher, geſäumt, mit 
Kante und glatt, weiß, zu 20 und 25 Pf. per Stück, mehr als 
das Doppelte werth (unter 1 Did. wird nicht abgegeben), Elſäſſer 
Vaumwolleuwaaren, Damaſt, Wallis, Hemdeutuch, Dowlas, 
Barchend, erprobte beſte Qualitäten. [316] 
Für Ausſtattungen und Wirthſchaftsbedarf niemals 
wiederkehrende Gelegenheit. 


Wäſt che Ausſteuer⸗Geſchäft 
S. Lemberg jr., 


Ning Nr. 9, neben „7 Kurfürſten“. 


Zweite Beilage zu Nr. 7 der Breslauer Zeitung. 


dudamind 


Künstl. Zähne u. Plomben, 
ste Preise. [8284] 


Paul Netzbandi, |) 


jetzt Schuhbrücke 77, mi |5 


Eingang auch Ring 30. 
Schmerzloſe Dahnertraction, 
Bühne, Plomben, Uervtödten it. 
Robert Peter, Senn, 
Blücherplatz 13, 

of. 


am Riembergs 


Berliner 
Schlaf-Röcke. 


a DEE Elegant, gutsitzend, 
sehr preiswert. 


Dicker Ratine ........15,—M. 
Prima Double 16,— u. 27,50, 
Velour mit Tuchbesatz 26,.— „ 
Velour mit Plüschbesatz 30,— „ 
Düffel mit Flanellfutter 30, — „ 
Carrirter Plaidstoffl. . 35,— „ 
Normalschlafröcke aus 
Kameelhaarstoff mit 
2 Tricotfutter 42,50 ,, 
Eleg. Plüschschlafrock 
mit rothem Filzfutter 60,— „ 


Felsch’sches Musik-Institut. 


Am 
7 J anuar Proben und Auswahlsendungen 
beginne ich einen nenen bereitwilligst. [430] 
Cursus für Anfänger imLlavier- Angabe der Grösse und Taillen- 


weite erforderlich. 
Versand nur gegen Nachnahme 
od.Vorhersendung des Betrages. 


Waaren im Werthe von 20 Mark 
an franco. 


spiel. [3083] 


II. G. Lauterbach, 


Gold. Radegasse 1. 


Julius Henel, 


vorm. C. Fuchs, 
k. k. österr. u. k. rum. Hofl., 
Breslau, am Rathhause 26. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Breitestr. 42, 1. Etage rechts, 


Für höhere Töchterſchulen. 


Ein augenblicklich meiſt litterariſch 
beſchäftigter Lehrer, in wiſſenſchaftl. 
pädag. und perſönl. Hinſicht beſtens 
empfohlen, — einige Stunden 
iu d. oberen Klaſſen einer höh. 
Töchterſchule, dauernd oder ver⸗ 
tretungsw., ſoſort zu übernehmen. 
Hauptfächer: Deutſch in allen Zwei⸗ 
gen (Styl, Litteratur 2c.), Kunſtgeſch., 
Geogr., Geſch., Nakurwiſſ., event. a. 
Geſang. Gefl. Off. u. 8. E. 119 tag erbeten unter K. M. 40 Exped. 
in die Exped. der Bresl. Ztg. erb.] Bresl. Zeitung. 877 


Muſik⸗Inſtitut, Gartenſtr. 320, pt. 


Am 7. Januar beg. der Unterricht für Clavierſpiel und Geſang. 
(Geſanglehrerin Frl. Catharina Lange.) Anmeld. nehme ich tägl. entgegen. 
[68] Lucie Menzel. 


J. Schubert’s Gesangschule, 


Vom 7. Januar ab finden Damen Aufnahme. 


in hieſiger Gymnaſiallehrer 
ſucht Peuſionäre aus guter 
Familie. Geſunde Wohnung, gute 
Pflege, gewiſſenhafte Beaufſichtigung 
der Arbeiten. Offert. u. II. C. E. 25 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [731] 
Ai einen Schüler der Handel3: 
ſchule wird vom 8. Januar ab 
koſcherer Mittagstiſch in guter 
Familie geſucht. Offerten bis Sonn: 


Schuhbr. 26, 
Ring 31. 
Anmeld. Nachm. erbeten. 


Di 
Hillers Glavierschule, 4:7:}: 82." 


Zum 7. Jan. Aufnahme von Schülern für alle Stufen. 


Bekanntmachung. 


„In Gemäßheit des Geſetzes vom 24. Februar 1870 ($ 15) wird hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß bei den im December d. J. 
ſtattgehabten Neuwahlen zu Mitgliedern der Handelskammer für die drei 
Jahre 18891891 gewählt bezw. wiedergewählt worden find: 

im Kreiſe Beuthen Os. 
auptmann a. D. Schimmelpfennig, Mühlenbeſitzer Joſeph 
tern, ſämmtlich in Königshütte, und Gruben: und Fabrik⸗ 

= beſitzer Zerkowski in Beuthen OS.; 

im Kreiſe Eofel OS. Domänenrath J. Klewitz in Slawentzitz: 


er * Grotta und Grottkau Kaufmann G. Weidlich 


im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz Commerzienrat 2 

Kaufmann Adolf Schlefinger 1 G15 2115 8 

im Kreiſe Kattowitz Oberbergrath a. D. von Ammon in Kattowitz; 
Hüttendirector Kollmann in Bismarckhütte und Banquier Elias 

Sachs in Kattowiß; X 

im Kreiſe Neiſſe Kaufmann Fritz Hoffmann in Neiſſe; RE 

im Kreiſe Oppeln General: Director C. von Prondzynski in 

Groſchowitz: 

im Kreiſe Rybnik Bergwerks⸗Director Gerhard Mauve in Rybnik. 

Oppeln, 31. December 1888. (67) 


„ Handelskammer 
für den Regierungsbezirk Oppeln. 


Heinrich Doms. * 


= in reines Naturproduct = 
von heilkräftiger Wirkung bei Verdauungs- u. Er- 
nährungsbeschwerden, Darm- u. Magenleiden aller 
Art, bei acuten u. chronischen Katarrhen der Luft- 
röhre u. Lunge, bei Husten, Heiserkeit, Schleim- 
Auswurf etc. — Preis per Glas (ca. 100 gr.) @ Mk. 
DEF Käufilch i. d. Apoth. u. Mineralwhdlgn. BE 


Wiesbadener Kochbrunnen-Pastillenper Schachtel! MI. 
WIESBADENER BRUNNEN - COMP'TOIR. 


— 


Das beſte Petroleum 
der Welt 


Imperial Astral Oil, 


täuflich in den durch Placate keuntlichen 
Niederlagen. € 


[886] 


Achtung auf Schutzmarke 
„Globus“. 


Es liegt in Jedermanns 
eigenem Intereſſe, der meine 
anerkannt vorzügliche 


Metall-Putzpomade 


in großen Doſen à 10 Pf. ber 
nutzen will, beim Einkauf auf 
die, jeder Doſe aufgedruckte 
Schutzmarke „Globus“ zu 
achten. Vorräthig in den meiſten 
Geſchäften. [6856 


Fritz Schulz jun, 


Leipzig. 


IN weiches Läppchen, reibe den Gegenstand, 
N, damit fest ab u. putze m. trockenem 9 


üttendirecto. Junghann, Fabrilbeſitzer [z fl. 50 


Zu Hochzeiten ꝛc. 
Helegenheilsdichler. 


Z. 201° Erped. d. Bresl. Ztg. [6712] 


Speeialgeſchäft 
für Kronen⸗, Hänge, Wand⸗ u. 
Tiſchlampen. Neuſte Brenner empf. 

R. Amandi, [6905] 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtr.⸗Ecke. 


Oeſterreichiſche 
Ceutral-Boden⸗Credit-Bank. 


Bei der am 31. December 1888 ſtattgehabten Pfandbrief⸗Verlooſung 
wurden nachſtehende Nummern gezogen: ; 
; Silber⸗Pfandbriefe. 
T, 0 digt 2procent. Silber⸗Pfandbriefe XII. Ziehung. 
d fl. 150.— Nr. 64 119 584 1450 2065 2125. 
à fl. 300.— Nr. 336 648 1673. 
à fl. 750.— Nr. 122. 
a fl. 1500.— Nr. 97 119. 
II. 34jährige 2½ procent. Silber⸗Pfandbriefe XII. Ziehung. 
a fl. 150.— Nr. 160 979, 
à fl. 1500.— Nr. 109. . 
1 58100 B. Papier⸗ Pfandbriefe. — 
„ 38jährige 5procent. Papier⸗Pfandbriefe XIV. Ziehung. 
à fl. 100.— Kr. 15 54 Ba, 170 192 3 255 274 280 286 290 303 
367 378 440 473 475 556 562 567 581 587 589 597 613 723 724 
729 733 739 771 806 885 922 947 991 1021 1023 1145 1161 1174 
1180 1188 1199 1208 1227 1277 1279 1409 1427 1430 1439 1472 
1517 1521 1532 1549 1554 1573 1583 1597 1606 1636 1644 1702 
1724 1748 1753 1793 1836 1864 1867 1874 1933 1953 1976 2016 
2025 2031 2044 2066 2069 2080 2082 2116 2135 2144 2190 2256 
2273 2277 2285 2323 2355 2361 2363 2365 2405 2452 2183 2503 
2507 2535 2567 2574 2607 2632 2636 2644 2691 2701 2717 2720 
2742 2756 2757 2769 2833 2867 2880 2884 2885 2895 2896 2905 
2924 2933 2938 2946 2985 2994 3005 3008 3010 3050 3062 3065 
2 3067 3137 3149 3157 3185 3296 4349. 
a fl. 500.— Nr. 46 78 93 97 134 148 174 193 204 272 279 550 629 640 
687 712 743 760 769 774 812 813 841 870 900 911 916 980 987 
1000 1013 1023 1045 1052 1067 1094 1101 1151 1165 1178. 
à fl. 1000.— Nr. 3 5 22 46 48 61 71 87 94 106 113 119 135 146 188 
4 204 221 243 246 260 284 289 305 316 319 322 345 357 423 462 
495 508 509 515 547 549 559 585 676 700 715 719 720 750 770 
798 807 856 861 867 868 880 957 999 1054 1065 1072 1075 1107 
1127 1132 1144 1161 1246 1254 1273 1297 1311 1312 1321 1323 
1343 1361 1364 1375 1390 1402 1434 1440 1449 1459 1462 1466 
1502 1514 1532 1543 1551 1552 1565 1597 1598 1694 1707 
1711 1743 1757 1775 1785 1791 1855 1868 1883 1887 1927 1930 
1933 1938 1956 2036 2133 2136 2142 2161 2192 2287 2328 
2331 2332 2341 2377 2378 2380 2390 2413 2461 2485 2493 2495 
2497 2556 2565 2640 2681 2694 2701 2712 2715 2716 2723 2724 
2730 2738 2818 2830 2831 2891 2916 2925 2943 2963 2965 
3056 3107 3129 3139 3143 3145 3166 3174 3210 3320 
3368 3396 3408 3425 3434 3478 3504 3529 3544 3609 : 
3664 3671 3700 3707 3713 3714 3721 3752 3753 3797 ? 
3809 3871 3902 3906 3912 3914 3938 3945 3955 4018 
4038 4055 4070 4081 4102 4119 4135 4154: 4164 4179 
4198 4211 4220 4231 4232 4268 4277 4286 4290 4297 4301 
4307 4316 4322 4336 4339 4341 4379 4380 4382 4396 4433 
u. 4447 4449 4455 4457 4468 4541 4592 4594 4679 
. 


II. 40 jährige 5½ proc. Prämien⸗Pfandbriefe XXXIII. Ziehung: 
50. — 94 402 453 


a fl. 60.— Nr. 5 

à fl. 100.— = fl. 120.— Nr. 2536 2675 2729 2752 2753 3269 3404 3414. 
a fl. 500.— = fl. 600.— Nr. 270. 

a fl. 1000.— = fl. 1200.— Nr. 1459. 


III. 45jährige 4½proc. Papier⸗Pfandbriefe III. Ziehung: 
a fl. 100.— Nr. 18 72 256 328 424 499 687 986 1019 1059 1078 1087 
1151 1268 1305 1413 1467 1478 1512 1536. 
à fl. 500.— Nr. 26 191 362 429 454 513. 
à fl. 1000.— Nr. 6 109 140 581 900 906 1212 1457 1672 1851 1892 
2010 2043 2124 2137 2216 2230 2271 2318 2340 2364 2383 2408 
2417 2450 2465 2475 2522. 

IV. 34jäbrige 2proc. Papier⸗Pfandbriefe XII. Ziehung: 
à fl. 100.— Nr. 224 230 288 545 747. 

V. 34jährige 2½ proc. Papier⸗Pfandbriefe XII. Ziehung: 
3 fl. 100. — Nr. 3'107 110 578. f Biehung 
à fl. 2 Nr. 29. 4 

‚Die Rückzahlung dieſer gezogenen Pfandbriefe erfolgt bezüglich der 
38jährigen und 40 jährigen Pfandbriefe vom 2. Januar 1889 ab bei der 
Hauptcaſſa der Anſtalt in Wien, I., Hohenſtaufengaſſe 12, bezüglich der 
4½proc. jährigen und der proc. 34 jährigen Papier: und Silber⸗Pfand⸗ 
briefe vom 1. April 1889 ab, und bezüglich der 2¼proc. Itiährigen 
Papier: und Silber: oder Mark⸗Pfandbriefe vom 1. Juli 1889 ab in 
Wien bei der Hauptcaffa der Anſtalt, in Berlin bei der Deutſchen Bank, 
in Breslau bei der Breslauer Wechslerbank und in Hamburg bei den 
Herren L. Behrens u. Söhne. 


Pfandbrief⸗Reſtanten pr. 31. December 1888. 


N A. Silber⸗Pfaudbriefe. a 
2proc. 34jähr. Silber⸗ Pfandbriefe: J - f. a 5 1 


3 80 — Nr. 2 
2 iproe. Bhähe. Silber- Pfandbriefe: J J ff. 280. — Ar. 4. 1. 
B. Papier⸗Pfandbriefe. 
5½proc. 40jähr. Papier⸗Pfandbriefe: à fl. 100.— Nr. 813. 
& fl. 100.— Nr. 16 41 51 75 122 130 183 200 228 232 233 268 331 

340 360 387 401 416 41 453 496 503 501 514 529 566 627 
636 665 666 703 722 782 823 886 915 912 981 1018 
1173 1200 1202 1267 1309 1326 1363 1374 1403 1423 
1440 1445 1446 1447 1451 1459 1462 1504 1507 1519 
1637 1680 1804 1809 1825 1837 1848 1849 1869 1935 
2058 2060 2061 2062 2192 2232 2280 2287 2339 2351 25 
9411 2457 2509 2565 2601 2042 2663 2666 2667 2719 2745 
2753 2759 2708 2780 2791 2796 2819 2830 2888 2009 
2025 2935 2936 2952 2975 2080 3047 3115. 

a fl. 500.— Nr. 183 208 236 24 503 511 557 601 674 742 778 797 
968 974 991 994 1017 1040 1060 1095 1144 1167 1177. 

a fl. 1000. — Nr. 1 79 103 197 138 206 210 220 224 220 392 353 
351 517 587 645 650 656 743 795 966 968 1019 1039 1053 
1111 1987 1292 1582 1752 1811 1872 1917 2041 2163 2166 
2170 2175 2108 2474 2518 2747 2748 2798 3402 3518 3554 
3595 3703 3806 3812 3819 3832 3903 4001 4122 4253 4200 
1278 4996 4329 A464 4534 4550 4670 4683 4096. 

5 — 2 à fl. .— Nr. 958 628 6 918 
4½ proc. 45jähr. Papier⸗Pfandbriefe: 1 f. 1000.— Nr. 8 
; ö à fl. 100.— Nr. 91 58 2722 
2% pro. Stiübr- Papier- Pfandbriefe: J f. 500.— Nr. 459 188 14380 


Oeſterreichiſche 
Ceutral⸗Boden⸗Credit⸗Vank. 


Sonnabend, den 5. Januar er., Mittags 12 Uhr, 
wird Wa FA dem 8679) fesch 5 1 ern ein Offizier: Pferd 

usgediente argenpfe riſch auf den Beinen, gut geritten, z 
er Wallach, 11 Jahr alt, meiſtbietend verauctläie e 


kunft ertheilt „ - [35] 
Leobſchütz. Wachtmeiſter Mihatsch. 


5proc. 38jähr. Papier⸗ Pfandbriefe: 


Suppen, Saucen, Cacao vortrefflich. 1 3 
>) 1Depöt für Schlesien und Posen bei Erich & Carl Schneider, 
Schneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossherzogl. Hoflieferanten. 


alleinige 


Tuns sh 


Entöltes Maisproduet. Zu Puddings, Fruchispeisen, Sandtorten, zur Verdiekung von 
In Colonial- u, Drog.-Hdlg. in Pack. à 60 u. 30 Pf. Haupt- 


F 


Breslau, und Erich 
[027] 


 Veberall vorrälig. 
Preis. frei. or 


Art I: M1. 25 

Art II: M 2. 50 

Anerkannt viel zwecxmüſsiger u. hand- 
licher als die amerik. Registratoren und 
bei vielen Tausend Firmen in Gebrauch. 
Berlin · F. Soennecken's Verl., Bonn - Leipzig 


Secripturen⸗ 
Schiebekiſten 


in allen Größen 
auf Lager, ſowie nach Maaß, 
empfiehlt billigſt 889] 


Carl Feist, 


ist unbedingt 


Beweis 


2825 
2 382 2 
Br 
2 22 5 = 
Sue — 
e 

8 2 
1 
2828 8 
BE 
. E 
E 8 8 8 2 
8888.5 5 
3 8 2.8 
ka 2 
8 8 
= 8 2322 8 
N ve S 
2 
in: 
— 3 8 
28333 
8 W 
8 
1 
Bi 9283 288 
S 
. 
N = 
428 8.5 
288885 
88338 
EE 
2883 
> 
2) TE 
2 
Ge 3 
N f 
E 
Fa 5 
f 
l : 
En 2 


ür mein Mündel, ein ſehr ſchönes, 
häuslich u. geſchäftlich erzogenes 
Mädchen, mit 7500 M. Mitgift, ſuche 
ich einen Lebensgefährten. Junge 
Leute in geſicherter Lebensſtellun 
mögen ſich melden unter J. J. 12 
Erped. der Bresl. Ztg. Gegenſeitige 
Verſchwiegenheit Ehrenſache. 


Sue f. Verw., gebd. Kfm., moſ., 
Mitte Zwanzig, achtb. Fam., v. 
ang. Aeuß, mit einigem Vermögen, 
paſſende Parthie, am liebſt. hierbei 
ein flottes Geſchäft zu übern. Gefl. 
ausführl. Off. sub U. 654 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erb. Discr. Ehrenſ. 
Verm. verb. Anonym unber. [60] 


Coucursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Isidor Fuchs 
zu Oppeln iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
lags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin 
auf den 29. Jaunar 1889, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
Las im Zimmer Nr. 12, an 
eraumt. 437 
Oppeln, den 27. December 1888. 
gez. Burghardt, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Lange Holzgaſſe Nr. 2. 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Handels⸗ 

mannes 8 

Wilhelm Klinkhardt 
zu Stoſchendorf iſt heute, 

am 31. December 1888, 

Nachmittags 3 ¼ Uhr, 
dasConcursverfahren eröffnet worden. 
Der Kaufmann Guſtav von Einem 
hier iſt zum Concursverwalter er⸗ 
nannt. 

Termin zur Anmeldung der Con⸗ 
cursforderungen ſowie offener Arreſt 
mit Anzeigepflicht [436] 

bis zum 29. Jannar 1889, 

Wahl⸗ und Prüfungstermin 

am 7. Februar 1889, 
Vormittags 10 Uhr. 
Reichenbach u. E., d. 31. Decbr. 1888. 
Schönfeldt, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts, 
Abtheilung III. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Klein⸗ 
Schnellendorf Band I Blatt 26 auf 
den Namen der Bauerwittwe Anna 
Schueider, geb. Otte, zu Ditt⸗ 
mannsdorf eingetragene, zu Klein⸗ 
Schnellendorf belegene Grundſtück 

am 19. Februar 1889, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — wieder verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 15,94 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
3,0940 Hektar zur Grundſteuer, mit 
48 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 

en und andere das Grundſtück be⸗ 
reffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung II, 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 7183] 
am 20. Februar 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Friedland OS. den 14. Decbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [443] 
Josef Bürkner 
von hier wird nach erfolgter Abhal⸗ 
tung des Schlußtermins aufgehoben. 
Leobſchütz, den 28. Dechr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſer Firmen-Regifter ift unter 

Nr. 191 die Firma [448] 
. Brauer 

zu lat und als deren Inhaberin 
die Johanna, geb. 
Iſidor Brauer daſelbſt eingetragen 
worden. 

Lublinitz, den 27. December 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in die Handels: 


und Genoſſenſchafts⸗Regiſter für den 
Bezirk des Amtsgerichts zu Neu⸗ 
tadt OS. für das Jahr 1889 werden 

urch: 442 

1) den Deutſchen Reichs⸗ u. König⸗ 

. lich Preuß. Staats⸗Anzeiger, 

2) die Berliner Börſen⸗Zeitung in 

Berlin, 
3) die Schleſiſche Zeitung in Breslau, 
4) die Breslauer Zeitung in 
Breslau 
bekannt gemacht werden. 

Die Geſchäfte, welche mit der 
Führung der Handels-, Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗, Muſter⸗ und Zeichen⸗Regiſter 
in Verbindung ſtehen, werden für 
das Jahr 1889 durch: 

a. den Amtsgerichtsrath Kollibay, 

b. den Erſten Gerichtsſchreiber 

Schurmann 
bearbeitet werden. 

Neuſtadt OS., den 25. Dec. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Durch die Penſionirung des gegen⸗ 
wärtigen Inhabers wird in unſerer 
Gemeinde die Stelle des 3090] 


Cultusbeamten 
am 1. April 1889 frei. Derſelbe 
muß geprüfter Religionslehrer, 
Vorbeter und Schächter ſein. Ge⸗ 
halt für das erſte Jahr 1350 Mark 
ſpäter 1500 Mark, freie Amtswoh⸗ 
nung und entſprechende Nebenein: 
nahmen. Geeignete Bewerber wollen 
ſich unter Einſendung ihrer Zeugniſſe 
baldigſt, ſpäteſtens bis 20. Januar 


1889 melden. Reiſekoſten werden 
nur dem Gewählten vergütet. 
Der Vorſtaud 
emeinde 


der . 
in Reichenbach in Schleſien. 
Adolph Fuchs, 


Brauer, verehel. 


* 


* 


— 


Verdingung einer Centeſimal⸗Brückenwaage. 

Im We e der öffentlichen Ausſchreibung ſoll eine Centeſimal⸗Brücken⸗ 
waage für Nebenbahnen von 25000 kg Wiegefähigkeit und 6,5 m Brücken⸗ 
länge ohne Gleisunterbrechung mit Laufgewichts⸗Conſtruetion für Bahnhof 
Schiedlow beſchafft werden. Lieferungsbedingungen und Zeichnungen liegen 
in dem unterzeichneten Bureau von 9 bis 12 Uhr Vormittags zur Einſicht 


aus und werden von demſelben gegen poſtfreie Einſendung von 1 Mark] (Jufluenzmaſchine), 


in baar portopflichtig abgegeben. Die Angebote ſind verſchloſſen, poſtfrei 
und mit der Aufſchrift, Angebot auf Lieferung einer Centeſimalwaage“ zu 
dem auf Freitag, den 18. Januar 1889, Vormittags 11 Uhr, anberaumten 
Termine an das unterzeichnete Bureau Brüderſtraße 36 einzureichen. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Breslau, den 31. December 1888. [451] 
Maſchinentechniſches Buvean der Königlichen Eiſenbahn⸗Directiou. 


„Eiſenbahn⸗Direetionsbezirk Breslau. 

Ausſchreibung auf Lieferung der für die Werkſtätten Breslau, Poſen 
und Ratibor im Jahre 1589/90 erforderlichen Nutzhölzer. Angebote find, 
mit der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung von Nutzhölzern“ verſehen, bis 
zum Ausſchreibungstermine Donnerstag, den 17. Jauuar 1889, 
Vormittags 10%), Uhr, verſiegelt und poftfrei an das unterzeichnete 
Bureau hier, Brüderſtraße Nr. 36, einzureichen. Die Lieferungsbedingungen 
liegen daſelbſt im Zimmer Nr. 33 aus, können auch von dort auf poſt⸗ 
freie Geſuche zum Preiſe von 1 Mark (in baar bezw. in Briefmarken 
à 10 Pf.) unfrankirt bezogen werden. Der Zuſchlag erfolgt innerhalb 
4 Wochen nach obigem Termine. 452 

Breslau, den 2. Januar 1889. Materialien⸗Burean. 


Verdingung einer Schiebebühne. 

Im zu der öffentlichen Ausſchreibung ſoll eine verſenkte Schiebe⸗ 
bühne mit m Grubenweite zum Handbetrieb für die gemeinſame Wagen: 
und Locomotiv⸗Reparatur⸗Werkſtatt in Glogau beſchafft werden. Liefe⸗ 
rungsbedingungen und Zeichnungen liegen in dem unterzeichneten Bureau 
von 9 bis 12 Uhr Vormittags zur Einſicht aus und werden von dem⸗ 
ſelben gegen poſtfreie Einſendung von 1,50 M. in baar portopflichtig ab⸗ 
gegeben. Die Angebote find verſchloſſen, poſtfrei und mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf eg einer Schiebebühne“ zu dem auf Mittwoch, 
den 16. Jannar 1889, Vormittags 10 Uhr, anberaumten Ter⸗ 
mine an das unterzeichnete Bureau, Brüderſtraße 36, einzureichen. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt drei Wochen. 

Breslau, den 31. December 1888. [453] 
Maſchinentechniſches Bureau der Königl. Eiſenbahn⸗Direetion. 


Ein v. beſſ. Publ. frequent., in flotteſtem Betriebe befindliches 


altberühmtes Gaſthaus 


mit gr. Garten, kl. Landwirthſch., Familienverhältniſſe halber unter 
ſelten günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. [873] 


9999 


Offerten unter „Zufall“ poſtlagernd Tauentzienplatz. 
88888886 


588890 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 3000 
Stück Streckengeſtelle aus Flußeiſen 
Doppelt T Profil für das fiscaliſche 
Steinkohlenbergwerk Königin Luiſe⸗ 
Grube bei Zabrze OS. ſoll vom 
1. April künſtigen Jahres ab an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Offerten hierauf werden bis zum 
Eröffnungstermin Dinstag, den 
22. Jannar 1889, Vormittags 
11 Uhr, erbeten. 1398 

Die Bedingungen und Skizzen 
können entweder gegen Zahlung der 
Copialien von 15 Mark von uns 
bezogen oder während der Amts⸗ 
funden bei uns eingeſehen werden. 

Zabrze, den 29. December 1888. 

Königliche Berginſpeetion. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung des Bedarfs 
des Provinzial-⸗Arbeitshauſes zu Toſt 
an circa: 

600 m grauem Tuch, 


1620 feiner, roher Futterleinwand, 
2009 = melirter Beiderwand, 
3380 ⸗Cöper⸗Callicot, 

210 = Halstuchzeug, 

300 = blauer a 
350 = rohem Drell, 1 m breit, 
1150 = rohem Drell, 81 em breit, 
140 = blaugeſtreiftem Drell, 
1140 ungerauhtem Parchent, 
450 = carrirter Züchenleinwand, 
500 = rohem Handtuchzeug 

500 kg Wildſohlleder, 

20 = Brandfohlleder, 

300 = Fahlleder, 


für die Zeit 0 
vom 1. April 1889 
bis zum 31. März 1890 
im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 5 
Bietungsluſtige haben ihre Offerten 
bis zum 25. Januar 1889 bei der 
unterzeichneten Direction einzureichen. 
Die Submilfions = Bedingungen 
liegen im Bureau der Arbeits⸗In⸗ 
ſpection des Arbeitshauſes zur Ein⸗ 
ſicht aus. 434 
Abſchrift derſelben wird gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien (50 Pf.) ertheilt. 
eee Proben werden nicht 
urückgeſandt. 
zu Toſ, den 31. December 1888. 
Die Direction 
des Provinzial⸗Arbeitshauſes. 


Capitaliſt geſucht. 


Zur Gründung eines ſicheren und 
lucrativen u Jagen 5 zwei 
tüchtige junge Fachleute, wird ein 
Capital a 50000 Mark mit der 
Option der Erhöhung auf 100000 
Mark geſucht (alſo kein Socius, 
ſondern eine Commanditeinlage) mit 
einem Dividendenantheil am Ge: 
ſchäft, welcher inel. Zinſen 10% nicht 
überſteigen darf, aber andrerſeits 
in dieſer Höhe auf 3—5 Jahre 
garantirt wird. Capital und Zinſen 
werden durch ganz ſolide Be 
ausreichend ſichergeſtellt. 1375 

Briefe sub R. 116 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Eine renommirte leiſtungsfähige 
Brauerei Schleſiens, welche in der 
Fabrication von Pilſener u. Mün⸗ 
chener Bieren (Specialität) Vor⸗ 
zügliches leiſtet, ſucht für Breslau 
und für Brieg geeignete (386 


Agenten. 
Offerten unter A. A. 118 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


1Mühlen⸗Verkauf!! 


Veränderungshalber iſt ein nach 
der Neuzeit erbautes, rentables, im 
Betriebe befindliches Mühlengrund⸗ 
ſtück mit feſter guter Kundſchaft in 
Oberſchleſien unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen cv. auch 
gegen ein Haus in Breslan zu 
vertanfchen; Abſatzgebiet nur am 
Orte. Ernſtliche Reflectanten er⸗ 
fahren Näheres in der Exped. der 
Bresl. Ztg. unter Chiffre H. Z. 121. 


Geſchäfts⸗Verlauf. 


In einer Stadt der Provinz Poſen 
(Garniſon und Gymnaſium), iſt ein 
ſehr gut eingeführtes Stab- und 
Eiſenkurzwaaren⸗,Kalk⸗,Cement⸗ 


und Kohlen-Geſchäft unter ſehr 
günſtigen Bedingungen 


mit oder ohne Grundſtück zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Offerten 
unter J. L. 6475 an Rudolf Moſſe, 
Berlin S W., erbeten. [65] 


Ein gangbares, nachweisl. rentables 


Colonialw.⸗Geſchäft 


wird für bald geſucht. Offerten u. 


0.649 an Rudolf Moſſe, reslan. 
Die 7 691 
Neſt auration 


Park⸗ Anlagen 
zu Maſſelwitz 


iſt frei. Pacht: Offerten werden 
bis zum 10. d. Mts. in unſerem 
Burean Nicolaiſtadtgraben 18 
entgegengenommen. ? 
Frankfurter Güter⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 
Die Direction. 


Pfund 5—60 Pfg. Haſen, halbe 
aſeu, Faſanen u. Rehwild empf. 
Ring 60, vis. à-vis d. Nicolaiſtr. b. Pelz. 


Lebenden Hecht, 
frischen Lachs, 
Steinbutt, 
Schellfisch, 
Hummern, Caviar 


empfiehlt [902] 


Carl Schröder, 


Fischhdig., Olalauerstr. 43. 


1 Glefteilicmafchine]®! 


ſpottbillig 

zu verkaufen. [865] 

Näheres bei J. Sokolowski, 
Breslau, Holteiſtraße 33. 


Beste CGalifat-Datieln, 


30 Pfg. per Pfund, 


Tyroler Aepfel. 
20 Pig. ver Pfund, [901] 
offerirt Jacob Sperber. 


Stellen-Anuerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Als Stütze d. Hausfrau 


und zur Pflege u. Erziehung der 
Kinder, oder als Geſellſchafterin, 
ſucht eine wirthſchaftl. wie wiſſen⸗ 
ſchaftlich geb. iſr. j. Dame, mit Kenntn. 
d. engl. u. franz. Sprache, aus ſ. g. 
Familie, unter beſch. Anſprüchen 
Stellung. Antritt nach Wunſch. 
Familienanſchluß Bedingung. W. Off. 
an Frau L. Wallerstein, iſr. Töchter: 
penſionat, Dresden, Räcknitzſtraß. 2, 
erbeteu. (64 


Für den Detail⸗Verkauf ſuche 
ich zwei tüchtige [904) 


Verkäuferinnen. 
Louis Lewy jun., 


Damen Mäntel Fabrik, 
Breslau. 

Ein jüdiſches Mädchen, der pol⸗ 
E niſchen Sprache mächtig, das 5 J. 
in einem Deſtillat.⸗Geſchäft thätig 
war, ſucht in derſelben Branche per 
ſofort Stellung. (853 

Offerten A. Z. Nr. 100 poſtlagernd 
Naklo bei Tarnowitz. 


Suche einen tüchtigen [66] 


Provisionsreisenden, 


der die Wirthschafts- und Privat- 
kundschaft der Provinz Schlesien 
genau kennt, für meine guten, 
spanischen, rothen Tischweine, die 
sich als ausgezeichnete,unverfälschte 
und billige Waare vortheilhaftest 
empfehl. Offert. mit Refer. gell. an 


Otto Medem, 


Valenein. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
einen der polniſchen Sprache mächti⸗ 
gen, tüchtigen [385] 


3 
Commis. 
J. Wiener, Kattowitz, 
Manuufacturwaaren u. Herren⸗ 
Confection. 


Commis⸗ und 
Lehrlings⸗Geſuch. 


Für m. Modewaaren⸗, Herren: 
und Damenconfectiond:, Band⸗ 
u. Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 

per ſofort 
einen tüchtigen Commis u. einen 
Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen. [455] 
ee Pinkus, 
arnowitz. 


Ein Speeeriſt, 


eſetzten Alters, kath., auch polniſch 
prechend, kann für das Lager einer 
Fabrik in Oberſchleſien, aber nur 
um ſofortigen Antritt, Stellung er⸗ 
Bee Gehalt vorläufig 30 Mark 
monatlich und freie . 


Wäſche. h le 
Offerten an die Expedition der 
Bresl. Ztg. unter Chiffre R. V. 114. 


Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 
oder auch per ſpäter bei hohem 
Gehalt einen 396 


jungen Mann, 


der in der Stickereibrauche gelernt 
hat und namentlich Verſtändniß und 
guten Geſchmack für ff. Plattſtich⸗ 
arbeiten hat. * 
Mechaniſche Stickerei Gößnitz 
Anhöck & Paatz 
(Inhaber: Ad. Paatz). 


Für unſer Mehl: u. Producten⸗ 
geſchäft ſuchen wir per ſofort einen 


jungen Mann 


mit guter Schulbildung und ſchöner 
Handſchrift als Volontair. Nur 
ſolche Bewerber, die ſchöne Hand⸗ 
ſchrift und gute Empfehlung haben, 
werden bevorzugt. [393] 
Beuthen OS, 
Danziger & Rappaport. 


Ein junger Maun 
mit ſchöner Handſchr., i. d. Regiſtratur 
bew., ſucht unt. beſcheid. Anſprüchen 
Stellung. Gefl. Offerten unter 
E. J. 41 Exped. der Bresl. Ztg. 


2Kagerhalter!! 
Ein junger Mann, welcher gegen: 
wärtig noch in einer größeren Mühle 
als Bodenmeiſter und Lagerhalter 
beſchäftigt iſt, ſucht zum baldigen 
Antritt anderweitig Stellung. 
Offerten unter S. G. 122 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 421] 


Ein junger Mann, der 6 Jahre 
in einem hieſigen großen Leinen⸗ 
und Weißwaaren-⸗Geſchäft thätig iſt 
und ſich in ungekündigter Stellung 
befindet, ſucht ra 
ment als Lageriſt oder Reiſender. 
Offerten unter 8. B. 42 Expedition 
der Bresl. Ztg. erbeten. [872] 
Für mein Deſtillations⸗Geſchäft, 
verbunden mit ordinärem Aus⸗ 
ſchank, ſuche ich per ſofort einen 
tüchtigen, flott expedirenden, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


5. 
jungen Mann, 
Deſtillatͤür, auch wenn derſelbe 
erſt kürzlich ſeine Lehrzeit beendet 
hat. Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
und Zeugniß⸗Copien erwünſcht. 
Charlotte Matzdor ff, 
Landsberg OS. [433] 


Erſler Zuſchneider 


ſofort geſucht. 
„ioTnet ne 
B. Guttentag, Breslau. 


Enn tüchtiger Bäcker, welcher ſelbſt⸗ 
ſtändig arbeiten kann ſucht baldigit 
Stellung, gleichviel ob Stadt oder 
Land. Gefl. Offerten u. L. Z. 52 an 
die Exped. d. Liegnitzer Anzeiger. 
Ein Gärinergehilfe u. ein kräftiger 
Lehrling können ſich melden bei 
[896] &. Barth, Loheſtraße. 


Ein tüchtiger Vogt, der deutſchen 
u. poln. Sprache mächtig, ſucht 
vom 1. April 1889 Stellung, kann 
auch eine kleine Beamtenſtelle über⸗ 


— 
— 


nehmen. Ferdinand Bast, 
[905] Kuczkow bei Pleſchen. 


Einen Lehrling 


zum ſofortigen Antritt, event. auch 
Oſtern, ſuche ich für mein Seiden⸗ 
band, Weißwaaren⸗, Putz und 
Wäſche⸗Geſchäft. [63] 
Julius Koenigsberger, 
Guhran, Bez. Breslau. 


Eines der erſten hieſigen Groß⸗ 
handlungshäuſer ſucht einen 
Lehrling mit guter Schulbildung. 
Erwünſcht iſt Kenntniß der Steno⸗ 
graphie. Off. unt. E. B. 33 hauptpoſtl. 


Für mein Manufactur-, Mode⸗ 2. Et 


waaren- u. Damen⸗Confections⸗ 
Geſchäft ſuche ich pr. ſofort einen 


Lehrling. 


Polniſche Sprache erwünſcht. 
J. Reichmann, 


[45] Beuthen OS. 
Ich ſuche per bald für mein 
Colonial⸗ und Schnittwaaren⸗ 


Geſchäft einen geweckten 1330 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. 
A. Schlossarzyk; 


Schwientochlowitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Möbl. Vorderz. Ring 36/37, II, zu verm. 


Königsplatz 1 


1. Etage zwei herrſchaftl. eh, 
2. Etage eine Mittelwohnung, 900 Mk., 
ſogleich oder zum 1. April zu be⸗ 
ziehen. Näheres beim Haushälter u. 
bei A. Grau, Ohlau⸗Ufer 17. 


8 27, nahe der 
Promenade, der 2. Stock, 5 Zim., 
2 Cabinets, geräum. Entree ꝛc., zum 
1. April zu vermiethen. [736] 


Im Centrum der Stadt 


iſt eine helle größere Wohnung, 
III. Etage, für 765 p. a. zu 
vermiethen. Näheres Ring, 
Riemerzeile 10, I. Etage. 


Gräbſchenerſtraße 66 


elegante Wohnung, 3 Zim. m. Zub., 
Balcon u. Gartenben., zu verm. 


Freiburgerſtr. 32 
2. Stock, 3 Zimmer, Cab. und Bei⸗ 
gelaß, v. 1. April zu vermiethen. 


Sadowaſtraße 4 
Wohn., 1. Et., 2 Zim., Cab., Küche zc., 
per 1. April zu vermiethen. 
b. Haushälter. 


— 


Wan Houten’s Cacao. 


„Bester — m denn billigster. | am 3.30, Am. 180, Hm. 0.95. 


van Houten's Cacao 


Ueberall zu haben 


ſtets friſch 


am Lager 


in Büchsen à 


Taſchenſtr. 


Umbach & Kahl, Nr. 21. 


Ecce hl 
J. u. 2. Etage 


1. Etage ſechs Zimmer und Beigelaß 


Ritterplatz 7 K 


dritte Et. 4 Zimmer, Küche, Entree, 
April zu beziehen. Näh. 2. Etage. 


Gräbſchenerſtraße 52 


ſchöne Wohnungen, 2 u. 3° Zimmer, 
per 1. April zu verm. Näh. 1. Et. rechts. 


Zu vermiethen eine Wohnung 


Schwertſtr. 20, 3. Et., 
beſtehend aus: [903 

drei Vorderzimmern, einem großen 
Cabinet, einem Hinterzimmer, heller 
Küche, großem Entree, Boden und 
Kellerraum. : 

Näheres daſelbſt 2. Etage bei 
Herrn Vicewirth Wuttge. 


Chriſtophori⸗Platz. 

Hummerei 26 iſt per 1. April 
1889 die 1. und 3. Etage zu ver⸗ 
miethen. Erſtere eignet ſich ſehr 
gut zu Bureaux oder gewerblichen 
Zwecken. Näheres dafelbit. [875] 


eee „„ „„ 


Erſte Etage 
Ning Nr. 29, 


Ecke Ohlauerſtraße, 


- 


auer Stadtgraben, 


Ia, iſt die 2. Etage zu derm. 


— 
to 
© 


Näh. 1. Etage. 


je 6 Zimmer, 1 Küche, 1 Cabinet, zu 
vermiethen Weidenſtraße 2. 


Nicolai- Stadtgraben 25 


per April zu vermiethen. 


iſer Wilhelmſtr. 33 


0 
5 netten Fig zum — — zu 
vermiethen immer, Babecabinet 
Küche und Cadinet. 2 N 
Näheres parterre. 895] 


Ohlauerſtraße 63 


iſt die 1. Etage, im Ganzen oder 
getheilt, per 1. April er. oder ſpäter 
zu vermiethen. 890] 

Näheres zu erfragen Riemer⸗ 
zeile Nr. 22, 1. 


Carls ſtraße 28 
1 Geſchäftsloec., 1. Et. 1 S. aus 
2 hintereinand. lieg. hell. hoh. Piecen 
z. Bank⸗Compt. od. Waarenl. p. Oſtern; 
1 Geſchäftsloc., 1. Et., i. ©. aus 
mehr. Piecen z. Waarenl. od. Compt. 


p. Oſtern; 59 
2 Mittelw., 1. u. 2. Et. p. en 


Herrenſtraße 2 
iſt per ſofort ein Geſchäftslocal 
mit Remiſe zu vermiethen. Näheres 
Ring 8 bei Gebr. Grüttner. 


Gef: chaͤftslocal 


830] 


Näh. 
1893] l. 


von Herrn Wilhelm Sell, 
Ohlauerſtraße, 
cke Ring, 
iſt ſofort 


zu vermiethen. [865] 

Näheres in der Leinwand: 
Handlung von Wilhelm 
Regner, Ring 29. 


iſt ein Zimmer für Contor 
geeignet per 1. April zu ver⸗ 
miethen. 1864 

Näheres daſelbſt beim Haus⸗ 
. meiſter. 


rern 


errenſtraße 2 
iſt per 1. April die kleinere Hälfte 
der 3. Etage, 2 Zimmer, großes 
Cabinet, zu vermiethen. Näheres 
Ring 8 bei Gehr. Grüttner. 


Ring 8 (7 Kurfürſten) 
iſt per 1. April die dritte Etage, 5 
Zimmer, diverſe Cabinets, Küche u. 

eigelaß, zu vermiethen. Näheres 
Ning 8 bei Gebhr. Grüttner. 


Ohlau⸗ ufer 26, 


1. Et., Wohn., 5 aim a; 1 Apel 
. ., p. 1. 
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Große Kellereien, für . 
leger geeignet, ſind Moltke⸗ 
ſtraſte 4 zu vermiethen. [899] 


0 vermiethen Junkeruſtr. 34, J. 
Louis Loewenthal, 


Zu einer größeren Provinzialſtadt 
iſt ein neu einzurichtender Laden, 
im beſter Lage der Stadt, der ſich 
zu jedem Geſchäft eignet, zu ver⸗ 
RE miethen. Offerten unter O. O. 43 

h. b. d. Haushälterin. Expedition der Bresl. Itg. 861] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 3. Januar, 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


eg 
zu vermiethen. 
Näh. 


Beobachtungszeit 8 Unr Morgens. 
S832 2 8 ' 
385 82% „ 
Ort. 45 55 EEE Wind, | Wetter. | - merkungen. 
52382 8 28 [ 

n=eE u 2 
Mullaghmore..| 787 77 WIT ‚bedeckt. ＋ — 
Aberdeen 773 4 82 h. bedeckt. 
Christiansund .| 758 8 SW 9 bedeckt, 
Kopenhagen. — — — = 
Stockholm. 775 —1 still bedeckt. 
Haparanda . . 766 | —1 186 Schnee. 
Petersburg. . 779 —9 still bedeckt. 
Moskau | 783 [ —25 N 1 Nebel. 
Cork, Queenst.] 780 2 N 3 Nebel. 
bone ET 6 ONO 5 bedeckt. 
Helder 780 —2 0 1 bedeckt. 
S 779 —3 |S 1 Dunst, 
Hamburg. 780 —10 80 1 heiter. 
Swinemünde. 782 | —10 ISSW 1 bedeckt. 
Nenfahrwasser | 780 | —11 18 1 Dunst, 
Memel 781 —16 80 3 heiter. | 
Paris 88 — 
Münster 779 2 N 1 hr 
Karisrune 778 —6 NO 2 wolkenlos. 
Wiesbaden. 778 —7 NO 1 bedeckt. 
München +- 776 —11 0 3 wolkenlos. 
Chemnitz ....- 782 | —12 | still Nebel. 
Berlin 782 1380 2 heiter. 
N 777 —9 N 2 wolkenlos. | 
Bresiau....... 780 I —14 NW 2 bedeckt. 
De dr - — = — — 
. — — — — 
Priest 768 1 [ONO 7 heiter. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, o = scnwuın 
4 = mässig, 5 — frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = hefüger Sturm, 12 — Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Eine Zone sehr hohen Luftdruckes von 780 mm und darüber er- 
streckt sich von Irland ostwärts über das südliche Nord- und Ostsee- 
Gebiet hinaus nach dem Inneren Russlands hin, das Gebiet mit meis 
östlichen Winden und heiterem, sehr kalten Weiter im Süden, vor 
demjenigen mitlebhaften, stellenweise stürmischen südwestlichen Windeı 
im Norden scheidend. In ganz Deutschland herrscht strenge Külte, in 
den östlichen Gebietstheilen liegt die Temperatur bis zu 18 Grad unten 
dem Gefrierpunkte. 


— —— . — — 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


